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annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


(Thor Preſſe) — 
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können nicht berückſichligt werden. 


eſuch des Königs von Sajen 
am ruſſiſchen Kaijerhofe. 


Der König von Sachſen traf Freitag Nachmittag 


4 Uhr in Zarskoje Sſelo ein und wurde beim Ver- 
laſſen des Zuges vom Kaiſer herzlich begrüßt. Zum 


Empfange hatten ſich weiter eingefunden: Großfürſt 
Nikolaus und andere Großfürſten, die Miniſter des 
Außern, des Krieges und der Marine, die kaiſerliche 
Suite und der deutſche Botſchafter mit dem Perſonal 


der Botſchaft. Der König in der Interimsuniform 


eines vierten Koporski⸗Inſanterie⸗Regiments mit 


Kaiſer 


em Bande des Andreas⸗Ordens und der 


ſchritten die Front der von dem Garde⸗Küraſſier⸗ 
Regiment geſtellten Ehrenwache ab, während die 
Mujit die deutſche Hymne ſpielte. Sodann begrüßte 
ber König die Großfürſten und, nachdem die beider⸗ 


jeitigen Gefolge vorgeſtellt waren, den deutſchen 
Botſchafter und die Herren der Botſchaft. Der Kai- 
ler geleitete ſeinen Gaſt im offenen Wagen, welchem 


ein Zug des kaiſerlichen Konvois voranritt, zum 
Alexander⸗Palais, wo der König der Kaiſerin Ale⸗ 


kandra feinen Beſuch maie. Der König ſtieg im 


Großen Palais ab, an deſſen Eingange und auf dej- 


len Treppenabſatz Ehrenpoſten ſtanden; der Kaiſer 


begleitete ihn dorthin und verweilte einige Zeit in 


n Gemächern des Königs; ſodann begab er ſich in 
das Alexander⸗Palais zuriick. 


Die Petersburger Zeitungen widmen dem König 
von Sachſen herzliche Begrüßungsartikel. Einige 
Kötter bringen das Bild und die Biographie des 

nigs. í 


Bei der Galatafel zu Ehren des Königs von 
Sachſen brachte Kaiſer Nicolaus folgenden Trink⸗ 
Teru aus: Mit lebhafter Befriedigung heiße ich 

ure Majeſtät willkommen, und es drängt mich 


uter Majeſtät zu jagen, wie ſehr ich erfreut bin, 


Die unter uns zu jehen, Soeben von Eurer Maje- 
ſtät zum Chef des zweiten ſächfiſchen Artillerße⸗Re⸗ 
giments ernannt, beeile Ih mich, Eurer Majeſtät 
die lebhafte Freude zum Ausdruck zu bringen, die 
ich darüber empfinde, und meinen aufrichtigſten 
Dank dafür auszuſprechen. Es ift mir gleichermaßen 
ſehr angenehm, Eure Majeſtät die ruſſiſche Uniform 
tragen zu ſehen, die Ihr erhabener Oheim ſeinerzeit 
getragen hat. Indem ich darin mit Freuden ein 
neues Band zwiſchen uns ſehe, erhebe ich mein Glas 
auf die Geſundheit Eurer Majeſtät und der König- 
ichen Familie ebenſo wie Eur die dauernde Freund- 
ſchaft die unſere beiden Häujer verbindet, und auf 
die Wohlfahrt des ſächſiſchen Volkes. 


Die Antwort des Königs lautete wie folgt: Ma⸗ 
leſtät! Die überaus gnidigen Worte, welche Eure 
ajeſtät an mich zu richten die große Güte hatten, 
haben mich tief gerührt. Ich beeile mich, Eure 
Majeſtät und Ihre Majeſtät die Kaiſerin zu bitten, 
en Ausdruck meiner tiefempfundenen Dankbarkeit 
ür den unvergeßlichen Empfang entgegen zu neh- 
men, den Eure Majeſtät mir zu bereiten geruht ha⸗ 
n. Seit dem 18. Oktober des verfloſſenen Jahres, 
m für uns alle unvergeßlichen Tage, an dem das 
Land und die Armee Eurer Majeſtät jo hervorra⸗ 
genden Anteil nahmen, war es mein ſehnlichſter 
unſch, Eure Majeſtät meiner lebhaften Freude 
Heuler zu verſichern, daß e. mir vergönnt war, in 
K ig Seine Kaiſerliche Hoheit den Großfürſten 
drill Wladimirowitſch an der Spitze einer großen 
0 L ausgezeichneter Offiziere als Vertreter der 
uhmvollen Armee Eurer Majeſtät zu begrüßen. 
Es iſt mir eine um ſo größere Genugtuung, Ew. Ma⸗ 
leſtät meine aufrichtige und achtungsvolle Huldi- 
gung darbringen zu können, als Eure Majeſtät ge: 
“ah haben, die alten traditionellen Bande, welche 
ö iſchen dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Höfe, den Deut- 
I: Höfen und insbeſondere dem ſächſiſchen Hofe 
ſtehen, dadurch noch feſter zu knüpfen, daß Eure 
ajeſtät mich zum Chef des Infanterie⸗Regiments 
oporski ernannt haben, welches lange Jahre hin⸗ 
K 0 das Regiment meines leligen Oheims, des 
Sc Albert, geweſen iſt. Sehr gerührt vom die⸗ 
: gnädigen Aufmerkſamkeit habe ich auch eine 
9 obe, Freude empfunden, im letzten Jahre eine Dez 
ton meines tapferen Regiments zu empfangen, 
ind ich bitte Eure Majeſtät meinen innigſten Dank 
ber die hohe Auszeichnung entgegenzunehmen, mit 
= mich Eure Majeſtät zu beehren geruht haben. 
S Mitglied der Armee Eurer Majeſtät erwarte 
mit Angeduld den morgigen Tag, wo ich das 
ignügen haben werde, die berühmten Garden 
zuter Majeſtät in Parade zu bewundern, und i 
Ma ganz beſonders dankbar dafür, daß mir Eure 
ajeſtät dieſes großartige Schauſpiel gnädigſt vor 

8 2 führen wollen. Aufrichtige Genugtuung 
pfinde ich darüber, daß Eure Majeſtät die Ernen⸗ 
mend zum Chef meines zweiten Autillerie⸗Regi⸗ 
1 9 Nr. 28 anzunehmen geruht haben. Ich be⸗ 
Ela nicht, daß dieſes Regiment ſich ſtets ſeines 
die Achten Chefs würdig zeigen wird. Alle Münſche, 
s ich für Eure Majeität, Ihre Majeſtät die Kai- 
ferin, Ihre Majeftät die Kaijerin-Mutter ſowie für 
kes Glück Ihres Hauſes, die Wohlfahrt Ihres Vol⸗ 
5 und den Ruhm Ihrer Armee hege, faſſe ich zu⸗ 
men, indem ich mein Glas erhebe und auf die 
ſundheit Euter Majeſtät, Ihrer Majeſtät der 
atin und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter 


e de kun 1 


Politiſche Tagesſchau. 


Neubeſetzung des Neichsamts des Innern? 
Die Ankündigung eines 


des Innern wird — der „Mil.⸗pol. Korreſpon, 


Vorläufer ſeines Ausſcheidens aus dem Reichs 
dienſt angeſehen. Als Delbrückſcher 


mer Lieſer bezeichnet und ſeine Ernennung zum 
Staatsſekretär für die — auch ſonſt wohl zahl⸗ 
matiſches — Revirement bringende 
innerpolitiſche Neuorientierung eine 

Tonart der radikalen Linken gegenüber einlei⸗ 
ten ſoll. — Gutem Vernehmen nach iſt für Exz. 


ſtelle in Aussicht genommen. 
Erſatzwahſ zum Landtag. 


523 Stimmen gewählt. 
Die Abnahme der Analphabeten im Heere. 
Ein ſprechendes Zeugnis für den Wert unje: 


hatten 30, weil im Auslande geboren, 


der Welt kann einen derartigen günſtigen Stand 


garantiert uns dieſe Erſcheinung, die doch eine 
erhöhte Intelligenz und eine erhöhte 
Beweglichkeit der Soldaten vorausſetzt. eine ver- 


des Heeres. 
In höhere Ortsklaſſen für den Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß verſetzt. 

Der Bundesrat hat am 18. Juni 1914 be⸗ 
ſchloſſen, eine Reihe von Städten mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1914 ab in höhere Ortsklaſſen 
für den Wohnungsgeldzuſchuß zu verſetzen. Ins⸗ 
beſondere werden nach Klaſſe A kommen: Altona, 
Berlin „Lichtenberg, Berlin ⸗ Schmargendorf, 
Dresden, Hamburg, Leipzig, Mannheim. Zehlen⸗ 
dorf, und nach Klaſſe B: Barmen, Koblenz, 
Darmſtadt, Diedenhofen, Ehrenbreitstein, Ciber: 
feld, Eliter, Helgoland, Hombura v. d. Höhe. 
Kronberg, Nürnberg, Rüſtringen, Wandsbeck. 

Einführung der Verhältniswahlen in der 

Schweiz. 
Der Nationalrat in Bern hat mit 106 gegen 


der Verhältniswahl 
empfehlen. 


Rechte ſtimmten für die Verhältniswahl. Bei 


im Herbſt über die Initiative entscheiden. 
Die interparlamentariſche Handelskommiſſion 
in Brüſſel 

hat am Freitag ihre Arbeiten beendet und 
beſtimmt, daß die nächſtjährige Tagung in 
London ſtattfinden ſoll. Die Konferenz errichtete 
ein ſtändiges Bureau in Brüſſel und beſchloß, 
daß ‚ie fih zuſammenſetzen ſoll aus Handelskom⸗ 
miſſionen der einzelnen Staaten. Dieſe Kom⸗ 
miſſionen brauchen jedoch nicht identiſch zu fein 
mit den in den einzelnen Parlamenten gebilde⸗ 
ten Kommiſſionen für Handel und 


viermonatlichen 
Urlaubs für den Staatsſekretär des Reichsamts 


denz“ zufolge — in Bundesratkreiſen nur als 


í í Nachfolger 
wird mit großer Beſtimmtheit der preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Schorle 


reiches reichsamtliches, preußiſches und Diplo: 
i Kieler 
Woche vorausgeſagt. Man will willen, daß die 
ſchärfere 


Delbrück die Verleihung einer Ehrendomherrn⸗ 


Bei der Landtagserſatzwahl in Köln⸗Land⸗ 
Euskirchen, die durch den Tod des Zentrums⸗ 
abgeordneten Decker notwendig geworden ijt, 
wurde Gutsbeſitzer Joſef Pauli (Ztr.) mit allen 


rer Armee und für die großartigen Leiſtungen 
der Organiſation unſeres deutſchen Schulweſens 
erweiſt ſich in der Tatſache, daß die Zahl der 
Analphabeten im deutſchen Heere ſtändig im 
Abnehmen begriffen iſt. Unter den während des 
Jahres 1913 bei der Aushebung für tauglich Be⸗ 
fundenen wurden nur 60 des Leſens und Schrei⸗ 
bens unkundige Leute gezählt. Von dieſen 60 
keine 
deutſche Schule beſucht. Der Prozentſatz der 
Analphabeten für die geſamte Heeresſtärke be⸗ 
ziffert ſich auf 0,01 vom Hundert. Keine Armee 


in dieſer Beziehung aufweiſen; und zweifellos 
geiſtige 
ſtärkte Kampffähigkeit und Kampfbereitſchaft 


62 Stimmen den Antrag des Bundesrats und 
der Kommiſſionsmehrheit angenommen. in dem 
es heißt, dem Schweizer Volke ſei die Verwer⸗ 
fung der Verfaſſungsinitiative auf Einführung 
wal zum Nationalrat zu 
Sozialiſten. Demokraten. liberales 
Zentrum ſowie die katholiſche und konſervative 


der letzten Abſtimmung hatten 100 Abgeordnete 
ch dagegen und 45 dafür geſtimmt. Das Volk wird 


Induſtrie. 


Vielmehr iſt vorgeſehen, daß in den Ländern, in 
denen dies, wie in Deutſchland, untunlich er⸗ 
ſcheint, ſich freie Kommiſſionen bilden, die in 
ihrer Mehrheit aus Parlamentariern und 
Staatsmännern beſtehen, die aber auch fakulta⸗ 
tiv Vertreter der Juriſtenwelt, der National 
ökonomen, des Handels und der Induſtrie in ſich 
aufnehmen können. Die Konferenz wird ſich im 
nächſten Jahre mit den Gegenſtänden. wie 
ſie dieſes Jahr auf der Tagesordnung ſtanden, 
beſchäftigen, die in den einzelnen autonomen 
nationalen Kommiſſionen durch Referate vorbe⸗ 
reitet werden ſollen. 
Die Opiumkonferenz im Haag 
hat erklärt, daß, trotzdem ſich einige Mächte nicht 
angeſchloſſen hätten, die Konvention von 1912 
inkraft treten könne, ſobald die Signatarmächte 
und die Mächte, die fiH anzuſchließen wünſchten, 
ſie ratifiziert haben. 
Die franzöſiſche Kammer 

beriet am Freitag den Entwurf einer Anleihe 
von 800 Millionen in 3 prozentigen Renten, 
rückzahlbar in 25 Jahren. Der geeinigte Sozia⸗ 
lit Bedouce ftellte den Antrag. den Entwurf 
wieder an die Kommiſſion zu verweiſen. Der 
Berichterſtatter Metin und der Finanzminiſter 
Noulens bekämpften dieſen Antrag. Der 
Miniſter erinnerte daran, daß die Regierung in 
das Budget für 1915 eine Kapitalſteuer hinein⸗ 
ſchreiben werde. Der Antrag Bedouce wurde mit 
404 gegen 132 Stimmen abgelehnt. Die So⸗ 
zialiſten bekämpften darauf den Übergang zur 
Beſprechung der einzelnen Artikel. Noulens 
erſuchte unter lebhaftem Beifall die Kammer, 
dem Übergang zuzuſtimmen. Er ſagte: Es iſt un⸗ 
zuläſſig, daß ein großes Land wie Frankreich 
während der zwei bis drei Monate dauernden 
Ferien nicht die Hilfsmittel zur Verfügung hat, 
die es gebrauchen könnte. Mit 442 gegen 106 
Stimmen wurde darauf der Übergang zur Be 
ſprechung der Artikel beſchloſſen. — Als bei der 
Debatte über den Anleihegeſetzentwurf der 
geeinigte Sozialiſt Bedouce unter Hinweis auf 
das Beiſpiel Deutſchlands für eine Wehrſteuor 
eintrat, rief der bonapartiſtiſche Deputierte 
Qafies: In Deutſchland gibt es eben eine Regie⸗ 
rung und in Frankreich nicht. (Lebh. Proteſt⸗ 
rufe.) Ein ſozialiſtiſcher Deputierter rief iro⸗ 
niſch: Vive l'empereur! 


Erfolge im franzöſiſchen Koloninlfrieg. 


Drei franzöſiſche Truppenabteilungen haben 
am Freitag nach vollkommen gelungenem kon⸗ 
zentriſchen Marſche Kenifra beſetzt und die 
Feinde nach Süden in das Atlasgebirge zurückge⸗ 
worfen. Die Truppen haben auf beiden Ufern 
des Umerrebia größere Abteilungen aufgeſtellt. 
Bei Kenifra haben Kämpfe ſtattgefunden, die 
mit der Einnahme der Ortſchaft endigten. Die 
Franzoſen verloren 6 Tote, darunten einen 
Offizier. Die Abteilungen der Generale Gou⸗ 
raud und Baumgarten, welche zuſammen operie⸗ 
ren, haben Kasbah Benmagara nach erbittertem 
Kampfe beſetzt. Auf franzöſiſcher Seite ſind 5 
Mann getötet und 17 verwundet worden, 
darunter 4 Offiziere. j 


Ruſſiſche Vorſichtsmaßregeln. 


Der Reichsrat hat eine Geſetzesvorlage 
angenommen, durch die die privaten Geſtüte in 
der Provinz der Donkoſaken aufgelöſt werden, 
um der Armee die nötige Zahl von Pferden zu 
ſichern und ihre Ausfuhr nach dem Auslande zu 
verhindern. 


Sſaſonow über das ruſſiſch rumäniſche Verhält⸗ 
nis. k 

Der ruſſiſche Miniſter des Außern Sſaſonow 
erklärte einem Vertreter der Zeitung „Vitorul“ 
in Bukareſt vor feiner Heimkkehr nach Rußland. 
daß künftig nichts die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rumänien und Rußland 
trüben würde, die durch gemeinſame Intereſſen 
und eine friedliche Politik verknüpft ſeien. Er 
ſprach dann von den Gerüchten über eine even⸗ 
tuelle Repiſion des Bukareſter Friedensvertra⸗ 
ges und erklärte, daß davon nicht einmal die 


Rede ſein könne. 


Unbenutzle Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Die Verlängerung des deutſche türkiſchen 
Handelsvertrages 
um ein Jahr ijt von der türkiſchen Kam 
mer angenommen worden. 


Aus Mexiko. i 
Sn Erwiderung auf die Erklärung der 
mexilaniſchen Delegierten, in welcher der ameri⸗ 
kaniſche Vorſchlag auf Einſetzung einer proviſo⸗ 
riſchen Regierung mit einem Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen an der Spitze abfällig beurteilt wird, 
iſt in Waſhington eine Erklärung herausgegeben 
worden, in welcher die Anſicht der amerikniſchen 
Regierung wiederholt wird, daß die Einſetzung 
eines Präſidenten aus den Reihen der Aufſtän⸗ 
diſchen das einzige Mittel fei, welches den 
Feindſeligkeiten ein Ziel ſetzen und weiteres 
Blutvergießen verhindern könne. Die Erklärung 
wird als ein Zeichen für die unabänderliche und 
unnachgiebige Haltung der Vereinigten Staaten 
in ferneren Unterhandlungen aufgefaßt. — Der 
Mangel an Zahlungsmitteln iſt, ſo wird aus 
Tampico gemeldet, noch nicht behoben. Als kleine 
Münze ſind jetzt Pokermarken aus Celluloid im 
Umlauf. 
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Deutſches Reich. 
Verlin, 19. Juni 1914. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iit am Freitag 
mit Gefolge um 7,45 Uhr von Potsdam in Hanr 
nover eingetroffen und hat im königlichen 
Schloſſe Wohnung genommen. Auf der Fahrt 


zum Schloſſe, die der Kaifer im offenen Automo⸗ 


bil zurücklegte, wurde er von einem ſehr zahle 
reichen Publikum begrüßt. Um 10 Uhr begab ſich 
der Kaifer im Automobil zur Wanderausſtellung 
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft auf der 
großen Bult. Der Kaiſer, welcher die Aniform 
des Königsulanenregiments trug, fuhr zur Tri⸗ 
büne des Vorführungsringes, wo er empfangen 
wurde von dem Fürſten zu Schaumburg Lippe, 
dem Präſidenten der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft, dem Kammerherrn Freiherr von 
Freyer, dem Vorſitzer dieſer Gejellihaft, und dem 
Kammerherrn von Marenholtz, dem Vorſitzer der 
königlichen Landwirtſchaftsgeſellſchaft Hannover. 
Als der Kaiſer an der Brüſtung der Kaiſerloge 
erſchien, brachte der Fürſt zu Schaumburg ⸗Lippe 
ein dreifaches Hurra auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus, das bei den vielen Tauſenden, die 
ſich in dem Vorführungsring verſammelt hatten, 
brauſenden Wiederhall fand. 2700 Jungen und 
Mädchen ſämtlicher Schulen, welche im großen 
Ring aufgeſtellt waren, ſangen die National⸗ 
hymne. In der Kaiſerloge bemerkte man u. a. 
den Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn von 
Schorlemer⸗Lieſer, den Oberpräſidenten Dr. von 
Wentzel und Stadtdirektor Tramm. Die Kinder 
führten Freiübungen aus, die vom Kaiſer durch 
Händeklatſchen begleitet wurden. Der Kaiſer 
winkte den Kindern bei ihrem Abmarſch an- 
dauernd freundlich zu. Es folaten nun die 
Vorführungen von mehreren hundert preisge⸗ 
krönten Rindern und Pferden, dann die Vor⸗ 
führung einer kombinierten, vollſtändia beſpann⸗ 
ten Batterie in allen Fahrarten, Darauf wurde 
in Gegenwart des Kaiſers das Turnier deutscher 
Pferde des Reichsverbandes für deutſches Halb- 
blut mit dem großen Jagdſpringen fortgeſetzt. 
Der Kaiſer beſuchte nach Schluß der Vorführun⸗ 
gen noch die Sonderausſtellung der Landwirt 
ſchaftskammer der Provinz Hannover und ver 
ließ durch ein Spalier von Schulkindern und 
unter andauernden Hochrufen des Publikums 
die Ausſtellung um 1 Uhr, um im Generalkom⸗ 
mando bei dem kommandierenden General von 
Eurich das Frühſtück einzunehmen. Gegen 
3 Uhr fuhr der Kaifer mit Gefolge in Automobi⸗ 
len nach Eilveſe zur Beſichtigung der Funken⸗ 
ſpruchſtation. Abends ſpeiſte der Kaiſer beim 
Oberpräſidenten Dr. von Wentzel. Nach der 
Tafel trug der hannoverſche Lehrergeſangverein 
einige Lieder vor. 

— Von den Höfen. Herzog Ludwig in 
Bayern, das älteſte Mitglied des Hauſes 
Wittelsbach, vollendet am Sonntag den 21. Juni 
ſein 83. Lebensjahr. Der Herzog iſt königlich 
bayeriſcher General der Kavallerie à la suite 
des 4. Chevaulegersregiments König. — Die 
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Prinzeſſin Maria de la Paz von Banern, Ge: 
mahlin des Prinzen Ludwig Ferdinand und 
geborene Infantin von Spanien, wird am 
Dienstag den 23. Juni 52 Jahre alt. — Eduard 
Albert Prinz von Wales, der Thronfolger von 
Großbritannin und Irland, vollendet am Diens⸗ 
tag den 23. Juni ſein 20. Lebensjahr. — Her⸗ 
zogin Eliſabeth zu Mecklenburg, die Gemahlin 
des Herzogs Johann Albrecht, des ehemaligen 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig, feiert 
am Dienstag den 23. Juni ihren 29. Geburtstag, 
fte ift eine Schweſter des Fürſten zu Stolberg? 
Roßla. Ihre am 15. Dezember 1909 zu Braun⸗ 
ſchweig vollzogene Ehe iſt bisher kinderlos ge⸗ 
blieben. 

— Fürſt und Fürſtin Mar Egon zu Fürſten⸗ 
berg feierten heute auf Schloß Lana. Böhmen, 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die deutſchen 
Abendblätter in Prag berichten über das Fejt: 
Um 10,30 Uhr wurde ein feierliches Hochamt 
zelebriert, worauf der Fürſt und Fürſtin die 
Glückwünſche der Familienmitglieder und der 
Beamtenſchaft entgegennahmen. Am 12,30 Uhr 
fand eine Tafel zu 54 Gedecken ſtatt. zu der auch 
Vertreter der Gemeinde und die Spitzen der 
fürſtlichen Beamtenſchaft zugezogen waren. Kai⸗ 
ſer Franz Joſef ſandte dem Fürſtenpaar folgen⸗ 
des Telegramm: „Gerne nehme Ich den heutigen 
Tag wahr, an welchem Sie, lieber Fürſt, und die 
Fürſtin Irma, das Fejt der ſilbernen Hochzeit 
begehen, um Ihnen und der Fürſtin hierzu 
Meine wärmſten Glückwünſche in der zuverſicht⸗ 
lichen Hoffnung auszudrücken, daß durch der 
Vorſehung Gunſt dem Jubelpaar noch eine lange 
Reihe von Jahren ungetrübten Wohlergehens 
auf dem gemeinſamen Lebenspfade beſchieden 
ſein möge.“ Auch der deutſche Kaiſer hat aus 
Hannover ein in überaus herzlichen Worten ge 
haltenes Glückwunſchſchreiben mit einem Geſchenk 
überjandt. Ferner trafen Glückwünſche ein vom 
Erzherzog Franz Ferdinand und dem Großherzog 
von Baden. 

— Die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs 
von Eiſenharth⸗Rothe zum Oberpräſidenten der 
Provinz Poſen wird im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht. 

— Generalleutnant von Pelet⸗Narbonne, 
Kommandeur der Gardekavalleriediviſion, iſt 
heute Nachmittag im Sanatorium in Schlachten⸗ 
ſee nach kurzem Leiden plötzlich geſtorben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
das Geſetz zur Anderung der SS 74, 75, 76, 
Abſatz 1 des Handelsgeſetzbuches (Konkurrenz 
klauſel), welches am 1. Januar 1915 inkraft 
treten ſoll. 

— Der Berliner Magiſtrat hat in feiner 
heutigen Sitzung die Frage der zukünftigen 
Verſorgung der Stadt mit Elektrizität beraten. 
Nach eingehender Generaldebatte wurden die 
Verhandlungen bis zur nächſten Woche vertagt. 


Dom Balkan. 


Der Fürſt von Albanien in höchſter Bedrängnis. 
Wie aus Durazzo nach Rom gemeldet wird, haben 
die Aufſtändiſchen an den Fürſten Wilhelm von 
Albanien ein Ultimatum gerichtet, in dem ſie an 
ihn die Forderung ſtellen, daß er binnen 24 Stun⸗ 
den das Land verlaſſe. Fürſt Wilhelm nahm von 
dieſem Altimatum Kenntnis und ſandte zugleich den 
nach Schiak abgegangenen Maliſſoren einen Boten 
nach mit dem Befehle, zurückzukehren. Der Bote 
fiel jedoch in die Hände der Aufſtändiſchen und 
wurde erſchoſſen. — Der engliſche Admiral Trou⸗ 
bridge ſoll dem Fürſten nahegelegt haben, ſeinen 
Palaſt zu verlaſſen und fih vorderhand auf eines 
der Kriegsſchiffe zu begeben. Der Fürſt hat es je⸗ 
doch entſchieden abgelehnt, dieſem Rate zu folgen. 
Wie es heißt, haben die m Hürtten e den Sturm 
nur unterbrochen, um dem Fürſten Zeit zu geben, 
damit er die Stadt verlaſſe. Die Inſurgenten woll⸗ 
ten ein Gemetzel unter der Bevölkerung der Stadt 
Durazzo vermeiden, allein fie haben in ihrem Ulti- 
matum bekanntgegeben, aß ein fortdauernder 
Widerſtand unabſehbare Folgen nach ſich ziehen 
könnte. — Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Durazzo: Das engliſche saudischen hat ein Detache⸗ 
ment zum Schutze der Geſandt ofen gelandet. 

Truppenmangel der albaniſchen .Regiezung. 
Die albaniſche Regierung rafft überall Truppen zu- 
ſammen, um die Aufſtändiſchen abermals anzu⸗ 
greifen. Die Miriditen erklärten, ſie wollten ſich 
nicht neuem Gemetzel ausſetzen, ſie würden erſt dann 
marſchieren, wenn ſtarke Hilfstruppen angekommen 
ſeien. Rebellen erſchienen mit einer weißen Fahne 
vor den Schanzen und laſen dort Schulter an 
Schulter mit den Mirditen die Toten und Ver⸗ 
wundeten auf. Der Miniſterrat unter dem Vorſitze 
des Fürſten beſchloß, die Aufſtändiſchen vom Meer 
aus anzugreifen. — Der Miriditenhäuptling Prent 
Bibdoda hat erklärt, daß er, falls ſich Kruja (40 
Kilometer nordöſtlich von Durazzo) nicht freiwillig 
ergeben ſollte, dieſe Stadt, um keine Zeit zu ver⸗ 
lieren, nicht angreifen werde. Er werde vielmehr 
mit Zurücklaſſung einer Rückendeckung nach Weſten 
vorrücken, um ſich Durazzo zu nähern. — In Du⸗ 
razzo it Donnerstag Nacht abermals ein Licht⸗ 
ſignalwechſel zwiſchen der Stadt und dem Rasbul 
beobachtet worden. — Aus Conſtanza ſind 25 Ru⸗ 
mänen eingetroffen, die ſich dem Fürſten zur Ver⸗ 
fügung ſtellten. 

Deutſche Freiwillige in albaniſchen Dienſten. 
Am Donnerstag früh 5% Uhr bombardierten die 
Ne Ingenieur Haeßler, der preußiſche 

ittmeiſter d. R. v. d. Lippe und der Journaliſt 
Lorch mit einem Skoda⸗Geſchüge das ſie im Laufe 
der Nacht im Auftrage der albaniſchen Regierung 
an Bord des gecharterten Dampfers „Herzegowina“ 
gebracht hatten, die feindlichen Stellungen bei Ka⸗ 
vaja und Rasbul, ſowie den Bazar Schiak mit ins⸗ 
geſamt 60 Schüſſen, die ſie mit gutem Erfolg ab- 
gaben. Auch im chu des Tages gab die Batterie 
mehrere Kanonenihü je ab. Sonſt verlief der Tag 
ohne beſondere Ereigniſſe. Als gegen Abend die 
Vorpoſten ſtarke Anſammlungen der Aufſtändiſchen 
nördlich von Durazzo bei Porta Romana meldeten, 
ging die „Herzegowina“ mit dem von den genann⸗ 
ten Freiwilligen Bedienten Geſchütz, um die Stadt 
vor einem neuerlichen Überfalle zu ſchützen, mit dem 
Auftrag ab, den Feind an dem Vorgehen zu hindern 


und die vorgeſchobenen Mannſchaften der Regie- 
rungstruppen bei der Abwehr eines eventuellen An⸗ 
griffes zu unterſtützen. Gegen 10 Uhr abends war 
ratſächlich von Porta Romana her ſtarkes Geſchütz⸗ 
feuer vernehmbar. x 

Die Sorge um die Verwundeten in Durazzo. 
In Durazzo dauert nach Meldung vom Freitag die 
Panik fort. Sehr viele Familien begaben ſich in 
andere Orte Albaniens. In den Spitälern werden 
zahlreiche Verwundete auf das ſorgfältigſte gepflegt. 
Damen der öſterreichiſch⸗ungariſchen und der deut- 
ſchen Kolonie widmen ſich mit größter Aufopferung 
der Verwundeten. Die Fürſtin beſucht die Ver⸗ 
wundeten täglich und erkundigt ſich nach ihrem Be⸗ 
finden. Auf der öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandt⸗ 
ſchaft wird eung daran gearbeitet, für die Ber- 
wundeten Leib- und Bettwäſche herzuſtellen. Im 
Gelände des geſtrigen Kampfes wurden heute noch 
mehrere Tote und Verwundete aufgeleſen. — Der 
Kaffe Kreuzer „Terez ijt vor Durazzo einge 
troffen. Im italieniſchen Krankenhauſe befinden 
ich vierzig Verwundete, die von vier italieniſchen 

arineärsten behandelt werden. y ; 

Eſſad Paſcha unterwegs nach Albanien? Wie 
aus Fiume gemeldet wird, wurde dort Eſſad Paſcha 
geſehen. Er ſoll ſich nach Durazzo eingeſchifft haben. 

Beileidskundgebung zum Tode des Oberſten 
Thomſon. Die internationale Kontrollkommiſſion 
in Albanien hat an die Königin der Niederlande 
ein Telegramm gerichtet, in dem die Mitglieder der 
internationalen Kontrollkommiſſion der Königin 
ihr tiefſtes Beileid über den Tod des Oberſten 
Thomſon ausdrücken a ; 

Die Spannung zwiſchen Griechenland und der 
Türkei. Auf der 9515 ſowie auf griechiſcher Seite 
wird über den Inhalt der türkiſchen Antwortnote 
Stillſchweigen bewahrt. Die Blätter werden gleich⸗ 
falls nicht darüber ſprechen. — Der türkiſche Ge⸗ 
ſandte in Athen, Ghalib Bei, hat am Donnerstag 
den Miniſter des Außern Streit beſucht und ihm 
von den neuen Maßnahmen der Pforte Mitteilung 
gemacht. Dieſe beſtehen beſonders in der Beſtrafung 
von türkiſchen Beamten, was in Athen als offizielle 
Anerkennung der Schuld türkiſcher Behörden an den 
egen die Griechen gerichteten Verfolgungen aufge⸗ 
faßt wird. — Aus Konſtantinopel wird weiter ge⸗ 
meldet: Der Miniſter des Innern Talaat Bei hat 
der Pforte aus Smyrna telegraphiert, das Kriegs⸗ 
ericht in Smyrna habe 47 Perſonen wegen Plün⸗ 
erung griechiſchen Emigranten⸗Eigentums und 
Ruheſtörung zu Strafen von drei bis fünf Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

Die ottomaniſche Botſchaft in London erklärt die 
angeblich aus diplomatiſcher Quelle ſtammenden 
Nachrichten über die Tätigkeit der türkiſchen Ma⸗ 
rineoffiziere in England für unrichtig. Die Offiziere 
ſeien ſchon ſeit einiger Zeit wegen Ankaufes von 
Dreadnoughts dort. Konteradmiral Lepies ver⸗ 
bringe feinen regelmäßigen Urlaub in England. 
Beſondere Kohlenankäufe feien nicht beabſichtigt, 
und die Botſchaft wiſſe auch nichts von dem angeb⸗ 
lichen Kauf oder der Charterung von Transport⸗ 
dampfern. 

Die Pariſer „Liberté“ läßt fih aus Konſtanti⸗ 
nopel melden, die Vertreter Rußlands und Ru⸗ 
mäniens hätten am Donnerstag bei der Pforte 
einen gemeinſamen Schritt unternommen, um au 
das Intereſſe hinzuweiſen, daß ihre beiden Regie⸗ 
rungen an der Aufrechterhaltung der Handelsfrei⸗ 
heit der Meerengen haben. š : . 

Ein Zwiſchenfall auf der Reiſe König Ferdi⸗ 
nands. König Ferdinand iſt nach Sofia zurückge⸗ 
fich e Bei der Durchreiſe durch Serbien ereignete 
ſich ein bedauerlicher Zwiſchenfall. Ein Kondukteur 
des Zuges drang, als er erfahren hatte, daß der 
König ſich im Zuge befinde, in den Waggon des 
75 um ſich, wie er ſagte, von der Anweſenheit 
des Königs zu überzeugen, wobei er ſeine Kühnheit 
ſo weit trieb, den Zug zwiſchen zwei Stationen an⸗ 
halten, um feine ſonderbare Abſicht durchzu⸗ 
führen. Der ders jeste ſeine Sogn fort, nachdem 
ne aus der Umgebung des Königs den Ange⸗ 
ſtellten zu ſeiner Pflicht zurückgerufen hatten. 
Miniſterpräſident Radoslawow hat den Vorfall zur 
Kenntnis des ſerbiſchen Geſandten gebracht, der ihm 
ſein lebhaftes Bedauern ausdrückte. — Auf eine 
Meldung aus Sofia hin, daß ein Schaffner auf der 
Durchfahrt des Königs von Bulgarien durch Ser⸗ 
bien in den Wagen des Königs eingedrungen ſei, 
hat die Regierung in Belgrad die jtrengite Unter- 
ſuchung ln deren Ergebnis veröffentlicht 
werden ſoll. Der Schaffner wird beſtraft werden, 
wenn ihm ein Verſchulden zur Laſt fällt. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 19. Juni. (Neues Anſiedlungsgut.) Das 
Gut Tebisfelde im Kreiſe Culm ift von der Anſied⸗ 
lungskommiſſion angekauft worden. 5 

Goßlershauſen, 19. Juni. (Ein Bubenſtreich) 
wurde dem hieſigen Verſchönerungsverein geſpielt. 
Rohe Burſchen haben ſechsundzwanzig der vom 
Verſchönerungsverein in der Marktſtraße ange- 
pflanzten Bäume mit dem Meſſer beſchädigt. 

Flatow, 18. Juni. (An Blutvergiftung geſtor⸗ 
ben) iſt die Schulvorſteherin Fräulein Nehſe, eine 
Tochter des verſtorbenen früheren Flatower Poſs⸗ 
meiſters Nehſe. Die junge Dame war in Kruſch⸗ 
witz tätig und ſtand kurz vor ihrer Verheiratung 
mit dem Bürgermeiſter aus Kruſchwitz. 

Elbing, 19. Juni. (Selbſtmord.) Heute früh 5 
Uhr verübte der Bäcker Niedballa aus Kahlberg, 
der geſtern Abend hierhergekommen war, im Gar- 
ten des Hauſes Sternſtraße 36 Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen. Der Grund zur Tat ift unbekannt. 

Dirſchau, 19. Juni. (Vom Eiſenbahnzuge iber- 
fahren.) Bei einem aus Bromberg hier eintreffen⸗ 
den Güterzuge wurde der Bremſer Giebwitz aus 
Bromberg vermißt, deſſen Sachen am Bremsturm 
eines Wagens lagen. Der Beamte wurde auf der 
Strecke bei Klarheim mit abgefahrenem Kopf aufge⸗ 
funden. Anſcheinend iſt er von ſeinem Sitz herab⸗ 
gefallen und vom Zuge überfahren worden. 

Danzig, 19. Juni. (Vom Kronprinzen. Geigen⸗ 
diebſtahl.) Der Kronprinz hat für den Oſtmarken⸗ 
flug, deſſen Protektorat er übernommen hat, einen 
Ehrenpreis geſtiftet. Die Strecke des Kronprinzen 
währens ſeines Jagdaufenthalts im Bereiche der 
Oberförſterei Schmolſin betrug 7 gute Böcke. — Eine 
Geige im Wert von 1000 Mark wurde Donnerstag 
früh auf der Fahrt von Zoppot nach Danzig einem 
Knaben aus dem Zuge g en Die Geige trug 
Gut die Firma Otto Seiffert, Markneukirchen, 
Nr. 65. ; 

Bromberg, 19. Juni. (Überfahren, Sittlichkeits⸗ 
verbrechen.) Von einem Güterzuge überfahren 
wurde heute nacht auf der Strecke Bromberg —Las⸗ 
kowitz in der Nähe der Halteſtelle Rinkau der Hilfs⸗ 
ſchaffner Gilgaſch aus dem Vorort Schleuſenau, der 
den Zug begleitete. Der Männ, dem der Kopf und 
ein Bein vom Rumpfe getrennt wurden, foll vom 
Zuge während der Hahrt abgeſtürzt ſein. Den Na⸗ 
men des Verunglückten konnten wir noch nicht er⸗ 
mitteln. — Ein ſcheußliches Verbrechen iſt hier am 
Sonntag an einem 12jährigen Mädchen verübt wor⸗ 


den. Ein junger Mann lockte das Kind gegen 9 
Uhr abends aus einem Lokal in der Wilhelmſtraße 
in die Nähe der Königlichen Mühlen und verging 
ſich am ihm in ſchamloſeſter Weiſe. Unter dem Ver⸗ 
dachte der Täterſchaft wurde ein Malergehilfe von 
e und dem Amtsgerichtsgefängnis zu⸗ 
eführt. 

8 . 19. Juni. (Der neue Oberpräſident der 
Provinz Poſen, von Eiſenhardt⸗Rothe) ift heute 
Mittag 1,47 Uhr von Berlin kommend hier einge⸗ 
troffen und hat mit ſeiner Gemahlin im Hotel de 
Rome Wohnung genommen. Er hat ſeinen erſten 
Beſuch im Oberpräſidium für Nachmittag 5 Uhr 
angeſagt. Die Vorſtellung ſoll morgen Vormittag 
11 Uhr erfolgen. Der Oberpräſident wird dann ſo⸗ 
fort einen längeren Urlaub antreten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Juni 1914. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Rü⸗ 
ito w, Oberſt und Kommandeur des Thorner Feld- 
Artillerie⸗Kegiments Nr. 81, mit der Führung der 
20. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, Bertog, Oberſtleut⸗ 
nant beim Stabe des Altmärk. Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 40, unter Verſetzung zum Thorner 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 81, mit der Führung 
dieſes Regiments beauftragt. A 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Dem 
Erſten Gerichtsſchreiber, Amtsgerichtsſekretär Garski 
in Löbau Wpr. iſt die Berechtigung zur Führung 
des Amtstitels Oberſekretär verliehen. 

— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt ſind: der Poſtinſpektor 
Braun von Köln⸗Deutz nach Thorn; der Poſtaſſi⸗ 
jeene Arndt von Neumark (Weſtpr.) nach Pr.⸗Star⸗ 
gard. 

— (Die Prüfung zum Schiffsoffizier) 
beſtand am der Napigationsſchule in Danzig in dem 
in den Tagen vom 12. bis 18. Juni abgehaltenen 
Examen Herr Knauf⸗Thorn. 

— GMentmeiſter⸗Prüfung.) Vor einer 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Ober⸗ 
regierungsrat Pierſig⸗Danzig, Geh. Rechnungsrat 
Groß aus dem Finanzminiſterium und Rentmeiſter 
Becker⸗Königsberg, fand am Freitag in Danzig 
eine Rentmeiſter⸗Prüfung ſtatt, die von folgenden 
Bewerbern beſtanden wurde: Forſtkaſſen⸗Rendant 
König⸗Labiau, Regierungsſekretär Schroeder⸗ 
Allenſtein, Regierungshauptkaſſenbuchhalter Neitzel 


in Köslin und Forſtkaſſen⸗Kendant Böhm⸗Gollub. hab 


— Gum Gau- und 25 jährigen Jubi⸗ 
läumsfeſt des Radfahrervekeins 
„Vorwärts“) vom 4.—6. Juli ift das umfang- 
reiche Programm in allen Teilen feſtgelegt. Zu 
einem beſonderen Glanzpunkte wird der Feſtkorſo 
ausgeſtattet, der unter Mitwirkung des Ulanen⸗ 
Regiments in Parade⸗Aniform zu Pferde ſowie 
mit einigen SE ausgeſtatteten Feſtwagen 
durch die Straßen der Stadt geführt wird. Ferner 
haben die Spitzen der Stadt⸗, Kreis⸗ und Militär⸗ 
behörden in liebenswürdigſter Weiſe die Mitglied⸗ 
Haft im Ehrenausſchuß übernommen. Zu den rad- 
ſportlichen Vorführungen wird im Ziegeleipark ein 


— 


{| erhöhtes Podium errichtet, um allen Beſuchern 


Gelegenheit zu geben, die Vorführungen von allen 
Seiten in Augenſchein nehmen zu können. 

— (ür das Roſenfeſt des vaterlän⸗ 
diſchen Frauen vereins) find die Proben 
iu den Überraſchungen im Saale im vollen Gange. 

ie wir erfahren, wird es außer einem Roſen⸗ 
tanz noch eine poetiſche Plauderei geben, die ſehr 
zeitgemäß im „Thorner Kurpark“ ſpielt und inter⸗ 
eſſante Streiflichter auf Thorner Verhältniſſe 
werfen wird. Alſo ſchon aus Lokalpatriotismus 
eb jeder Thorner ſich dieſe heitere Szene 
anſehen. 

— (Deutſch⸗evangeliſcher Frauen⸗ 
bund.) Die ung un ae Thorn hielt am Freitag 
eine Verſammlung im Waldhäuschen ab. Die aus⸗ 
geſchiedenen Vorſtandsmitglieder: Frau Haupt⸗ 
mann Kolbe und Frau Prigge, wurden wieder⸗, 
Frau Oberförſter Ramlau als Beiſitzerin in den 
Vorſtand gewählt. Den Jahresbericht erſtattete 
die Vorſitzerin Frau Generalmajor von der 
Lancken. Danach arbeitet die Brockenſammlung, 
jetzt auch in Gramtſchen, mit gutem Erfolge. Die 
Sugendgruppe entwickelt ſich günſtig, doch ſoll auf 
die Arbeitgeber noch weiter eingewirkt werden, 
die jungen Mädchen an den Anterhaltungs⸗ 
abenden, die jeden Freitag Abend 8% in der Ge⸗ 
werbeſchule ſtattfinden, teilnehmen zu laſſen; ein 
Ausflug wird im Auguſt ſtattfinden. Die Regie⸗ 
rung hat für vie Jugendgruppe einen Beitrag ge⸗ 
währt. Mehrere Mitglieder beſchloſſen, einen 
Bund gegen die Auswüchſe der Mode zu begrün⸗ 
den; ferner auch, minderwertige Stücke, die im 
Stadttheater gegeben werden, fortan nicht mehr 
zu beſuchen. Der nächſte Leſenachmittag findet 
ausnahmsweiſe erſt am Freitag den 14. Auguſt im 
Waldhäuschen ſtatt. Mit Dank wurde der Auf⸗ 
nahme von vier jungen Mädchen durch Frau 
Degner⸗Thorniſch Papau während der Sommer⸗ 
ferien gedacht. i 

— (Der Verein ehemaliger 21er) 
hält heute Abend 8% Uhr bei Puzig ſeine Monats- 
verſammlung ab. - 

— Im evangeliſchen Arbeiter⸗ 
verein) wird morgen Herr Profeſſor Boie ſeinen 
Vortrag über China pünktlich um 3% Uhr ber 
ginnen, Zahlreiches Erſcheinen ift erwünſcht. 

— (Die Schützengilde Stewken) feiert 
morgen Nachmittag auf dem Schießſtande beim 
Bruſchkruge das diesjährige Königsſchießen, ver⸗ 
bunden mit Fahnenweihe. Für die Thorner 
Schützen, die an dem Feſte teilnehmen, ſowie ſon⸗ 
ſtigen Beſucher ſteht nachmittags 1% Uhr am 
Kriegerdenkmal Fahrgelegenheit bereit. 

— (Virtuoſenkonzert im Ziegelei⸗ 
park.) Der königliche Kammermuſiker, jetzt zum 
Kammervirtuoſen ernannte erſte Poſaunenvirtuoſe 
der Gegenwart Herr Paul Weſchke, der in faſt 
allen größeren Städten mit großem Erfolge auf⸗ 
getreten iſt, wird am Donnerstag den 2. Juli im 
Ziegeleipark auftreten. Ein Danziger Kritiker 
ſchreibt: „Die ſpielende Bewältigung aller tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten, die vornehme muſikaliſche 
Auffaſſung des Künſtlers und der Adel der Ton⸗ 
Genuß machten ſeine Vorträge zu einem exquiſiten 

enuk.“ 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf 
dem Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle des 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17 ausgeführt werden. 

— (Von der Fähre.) Der Fährbetrieb iſt 
leider zurzeit erſchwert, da eine breite und lang⸗ 
geſtreckte Sandbank ſich in der Mitte des Stromes 
wiſchen den beiden Landungsſtellen gelagert hat. 
Infolgedeſſen iſt der Fährdampfer genötigt, in 
weitem Bogen die Bank zu umkreiſen. Die Hin⸗ 
und Rückfahrtzeit verlängert ſich dadurch von je 3 
auf 6% Minuten, ſodaß, mit der Wartezeit von 
je 2% Minuten, zwiſchen einer Abfahrt und der 


nächſtfongenden eine Zeit von 18 — früher nur 
etwa 10 — Minuten verſtreicht. Wer alſo zum 
Hauptbahnhof will, muß diejer Verlängerung der 
Fahrzeit Rechnung tragen! 2 

— (Eine Warnung für Fernſprech⸗ 
teilnehmer) erläßt die Oberpoſtdirektion: 
In letzter Zeit find mehrfach Beſchädigungen der 
Fernſprech⸗Beamtinnen dadurch veranlaßt worden, 
daß entgegen den Beſtimmungen auf Seite 5 des 
Teilnehmer⸗Verzeichniſſes und der in der Nähe 
der Fernſprechapparate angebrachten Warnungs⸗ 
täfelchen die Induktorkurbel des Fernſprech⸗ 
apparates beim Anruf mehrmals ſchnell gedreht 
worden iſt. Die Beamtinnen ſind infolgedeſſen 
dienſtunfähig geworden, ſodaß die Fernſprech⸗ 
teilnehmer zur Erſtattung der hieraus entſtehenden 
Koſten haben herangezogen werden müſſen. 5 
wird daher im eigenen Intereſſe der Fernſprech⸗ 
teilnehmer darauf hingewieſen, daß die Induktor⸗ 
kurbel beim Anruf uſw. nur einmal langſam 
herumzudrehen iſt.“ 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
eſtrigen Sitzung führte den Vorſitz Landrichter 
Erdmann; als Beiſitzer fungierten die Landrichter 
Heyne, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Aſſeſſor 
Pflanz. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Seebens. Wegen Betruges hatten ſich in 
zweiter Inſtanz der Rentier Balthaſar Kenſik aus 
Culm und feite Ehefrau Theopila zu verantworten. 
Die Verteidigung I Rechtsanwalt Dr. von 
Oſſowski aus Culm. Die Angeklagten beſaßen vor⸗ 
dem ein Haus, das ſie durch rmittelung des 
Güteragenten Aſcher für 40000 Mark an den 
leiſchermeiſter Spitzig verkauften. Auf dem 
auſe laſtete eine le von 18 000 
Mark, bezüglich welcher die Angeklagten dem 
Käufer falſche Angaben gemacht haben ſollen. Die 
Hypothek jollte unkündbar, mit 4% Prozent ver? 
inslich und bereits mit einer Summe von minde⸗ 
ſtens 3000 Mark amortijtert fein. Es ſtellte ſich 
nach dem Kaufe jedoch heraus, daß der Zinsfuß 
4% Prozent betrug und die Amortiſation erſt 1915 
beginnen ſollte. Ferner war noch eine Klauſe 
vorhanden, daß bei einem Beſitzwechſel die Hypo⸗ 
thek nur dann nicht gekündigt werden ſollte, wenn 
eine Proviſion von 1 Prozent gezahlt würde. Das 
Schöffengericht in Culm hatte die Anger 
klagten zu je 200 Mark Geldſtrafe, ev. 20 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. Hiergegen legten ſie Be⸗ 
rufung ein, indem ſie beſtritten, dem Käufer 
jemals ſolche falſchen Vorſpiegelungen gemacht zu 
aben. Der Verteidiger ſucht die Behauptungen 
des Käufers als ein Manöver darzuſtellen, den 
Kaufpreis des Grundſtückes herabzudrücken. Der 
Gerichtshof folgt aber der eidlichen Ausſage des 
Hauptbelaſtungszeugen und verwirft die Be⸗ 
rufung auf Koſten der Angeklagten. — Ver⸗ 
gehen gegen das Viehſeuchengeſetz 
war dem Fleiſcher Johann Nowakowski aus Thorn 
und dem Landwirt Erich Kielper aus Drzonowo, 
Kreis Culm, zur Laſt gelegt. Im April war dieſer 
Kreis als Beobachtungsgebiet erklärt und infolge⸗ 
deſſen der Handel mit Klauenvieh verboten. Trotz⸗ 
dem kaufte der Fleiſcher von K. am 23. April 
einen Bullen und ließ ihn nach Thorn transpor⸗ 
tieren, ohne die Genehmigung des Landrats einzu⸗ 
holen. Die Angeklagten geben die Tatſache zu, 
entſchuldigen ſich aber mit der Unkenntnis der be⸗ 
hördlicherſeits erlaſſenen Beſtimmungen. Sie 
werden zu je 20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. 

— (Zu dem Selbſtmordverſuch des 
ſcheint, nicht den) Anna R., der, wie es 
ſcheint, nicht ſo ernſtlich gemeint war und außer 
einem leichten Katarrh auch keine üblen Folgen 
gehabt hat, können wir mitteilen, daß der Beweg⸗ 
rund keineswegs „Mißhandlung durch die Dienſt⸗ 
errſchaft“ geweſen it der Körper wies auch nicht 
die geringſte Spur einer ſolchen auf. Das Motiv 
iſt lediglich der Wunſch des Mädchens, den Dienſt, 
der ihr zu ſchwer erſchien, vorzeitig zu verlaſſen. 
Da das Davongehen nicht zum Ziele führte, weil 
fie jedesmal polizeilich zurückgeführt wurde, griff 
ſie ſchließlich zu dem Mittel eines Selbſtmord⸗ 
verſuches. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 3 

— (Gefunden) wurden ein Paket mit 
Kirſchen, eine Taſche mit Inhalt, ein Meſſer mit 
Perlmutterſchale, ein Fingerreif, eine Glasperlen⸗ 
halskette und eine Brieftaſche. 


Podgorz, 19. Juni. (Namensänderung.) Dem 
Hilfsſchaffner Mogilowski von hier ift vom Regie: 
rungspräſidenten die Erlaubnis erteilt worden, 
für ſich und ſeine Familie fortan den Namen 
„Mannel“ zu führen. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juni. (Maul⸗ 
und ce Die für die Ortſchaften Fol⸗ 
gowo und Staw ſowie für die Domäne Papau ver⸗ 
fügte Sperre iſt aufgehoben. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juni. (Feuer.) 
Geſtern Abend 6 Uhr brannte das der Witwe 
Frank in Klein Böſendorf gehörige Wohn⸗ 
haus mit Stall total nieder. Mitverbrannt ſind 
wei Schweine und ſämtliches Hausgerät. Frau 

rank erlitt bei der Rettungsarbeit ſtarke Brand⸗ 
wunden am Kopfe. Verſichert war das Gebäude 
bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät. 


Thorner Schwurgericht. 

In der heutigen Sitzung fungierten als Bei⸗ 
figer Landrichter Dr. Amdohr und Aſſeſſor Pflanz. 
Die Anklage vertrat Erſter Staatsanwalt Dr. 
Paesler. Als Geſchworene wurden ausgeloſt: 
Hotelbeſitzer Albrecht⸗Culm, Rittergutsbeſitzer 
Dommes⸗Blachta, ee i Fieſel⸗ 
Damerau, Direktor Dr. Henatſch⸗Anislaw, Kauf 
mann Kolberg⸗Brieſen, Kaufmann Kummer⸗Cu m, 
Adminiſtrator Koehler⸗Adlig Neudorf, Rittergut 
beſitzer von Oſſowski⸗Kauernik, Kreisſchulinſpekto⸗ 
Dr. 5 Poſtdirettor Rothes 
Strasburg, Gutsbeſitzer Tollik⸗Kielbaſin und Ge⸗ 
meindevorſteher Zick⸗Gogolin. 3 de 

Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt eh 
der Kätnerſohn Boleslaus Nehring aus Koziblo 2 
um ſich wegen Jagdvergehens und vorſäzliche 
Tötung zu verantworten. Die Verteidigung fü 15 
Rechtsanwalt Stenzel. Es handelte ſich heute 13 
jenes grauſige Verbrechen vom 14. Dezember 1 5 

em der Zollaufſeher Kollwitz in der Rudaer go 

zum Opfer fiel. Das Verbrechen wird noch e 
furchtbarer, als der Täter damals erft vor kurz 

das Alter der vollen Strafmündigkeit er 5 
hatte. Der Angeklagte hatte bekanntlich ande 
Zeit geleugnet ‚legte aber 14 Tage vor na 
Schwurgerichtsperiode ein umfaſſendes Ge 
ab, das er auch in der heutigen Verhandlung rſche 
recht erhielt. Er iſt ein kräftig entwickelter mee 
mit ziemlich brutalem Geſicht, dem die es 
ſuchungshaft nichts von der gefunden Farbe e 
nommen hat. Er gibt an, daß er bis zum Alke 
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90 13% Jahren die Schule beſucht und fih dann 
ei ſeinem Großvater in Koziblott aufhielt, da ſein 
` ater mehrere Jahre in Weſtfalen arbeitete. Nach 
deſſen Rückkehr arbeiteten beide als Waldarbeiter 
in der königlichen Forſt, wurden aber entlaſſen, 
da ſie im dringenden Verdacht der Wilddieberei 
ſtanden, die in jener Gegend ebenſo wie der Grenz⸗ 
chmuggel blüht. Der Angeklagte iſt durch den 
Jörſter Krauſe im Jahre 1913 der Wilddieberei 
überführt und zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt 
worden. Schon damals hat er zu einem Kame⸗ 
raden geäußert, wenn ihm der Förſter nahe⸗ 
gekommen wäre, ſo hätte er ihm ins Geſicht ge⸗ 
ſchoſſen, daß er auf der Stelle liegen geblieben 
wäre. Der Vorſitzer verlieſt eine ziemlich umfang⸗ 
reiche Korreſpondenz des Angeklagten mit Firmen, 
von denen er eine Doppelflinte, eine Scheintod⸗ 
piſtole, die den Gegner durch Stinkkugeln betäubt, 
und große Mengen von Schrotpatronen bezogen 
at. Hin und wieder kaufte er auch perſönlich 
Patronen von einem Kaufmann in Lautenburg. 
Über das am 14. Dezember verübte Verbrechen 
gibt der Angeklagte an, daß er an dieſem 
Tage, einem Sonntage, morgens etwa nach 8 Uhr 
in die Forſt wildern gegangen ſei. Die Wohnung 
liegt unmittelbar an der Forſt Ruda. Er durch⸗ 
chritt erſt Jagen 15, kam dann nach Jagen 28, 
er pon Jagen 27 durch einen nach Ruda führenden 
Waldweg getrennt iſt. Dieſer Weg wird von zwei 

egen durchſchnitten, die, von Adlig Brinsk aus⸗ 
gehend, nach Koziblott und nach Neuwelt führen. 
Auf der letzteren Schneidung erblickte er den Zoll- 
aufſeher Kollwitz, der dort einen Patrouillengang 
hatte. Sofort ſprang der Angeklagte ins Dickicht 
es Jagens 28 zurück, um den Beamten ſeines 
seges gehen zu laſſen. In der Annahme, dieſer 
ſei längſt vorüber, ſetzte der Angeklagte ſeinen 
Weg in der Richtung nach Ruda fort. Er muß 


aber wohl von Kollwitz bemerkt worden ſein, 


denn dieſer trat plötzlich aus dem Dickicht hervor 
und rief ihm Halt! zu. Der Angeklagte kehrte 
aber ſofort um und lief, trotzdem noch mehrere 
Haltrufe erfolgten, in der Richtung nach NE 
ohnung zu, wobei er von Kollwitz energiſch ver⸗ 
folgt wurde. Als ſich der Fliehende umdrehte, jah 
er nach ſeiner Angabe den Beamten etwa dreißig 
Schritte hinter ſich. Er riß das Gewehr an die 
Backe und zielte auf die Bruſt des Verfolgers. 
Als der Schuß krachte, warf der Getroffene die 
Arme in die Höhe und fiel hinten über. Ohne ſich 
um ſein Opfer weiter zu kümmern, ging der Ange⸗ 
klagte nachhauſe, wo er ſeinem Vater von der Tat 
erzählte. Dieſer machte ihm darüber Vorwürfe. 
Der Angeklagte lief nun ſchnell zu dem Nachbarn 
HoF, um ſich ein Alibi zu ſichern. Er traf nur 
die Tochter zuhauſe an, der er einreden wollte, 
er wäre ſchon vor 9 Uhr bei ihr eingetroffen. Er 
jap ſehr bleich aus und behauptete, wieder ſolche 
opſſchmerzen zu haben wie damals, als ihn der 
Förſter Krauſe verfolgt habe. Mittlerweile war 
es auf der Station aufgefallen, daß Kollwitz vom 
atrouillengang nicht zurückgekehrt war. Nach⸗ 
mittags wurde dem Oberzollinſpektor in Gurzno 
davon telephoniſch Mitteilung gemacht, der jedoch 
ie Nachforſchungen auf den nächſten Tag ver⸗ 
ſchieben wollte. Da beſchloſſen einige Zollaufſeher 
auf Veranlaſſung des Förſters Krauſe, der richtig 
borausjekte, daß ein Menſchenleben in Gefahr fein 
Innte, auf eigene Fauſt Nachforſchungen anzu- 
ſtellen. Unterftügt von einigen Dorfbewohnern, 
Wade mit Laternen bei ſtürmiſchem Wetter im 
dealde geſucht und dabei die Mütze und ein Teil 
(der mhanges von Kollwitz gefunden. Die Wahr- 
cheinlichkeit eines Verbrechens wurde dadurch 
immer größer, und da keine Hoffnung mehr da 
war, die Hilfe einem Lebenden zu bringen, ſo nahm 
man von weiterem Suchen Abſtand, um die Spur 
für den Polizeihund nicht zu verwiſchen. Am 15. 
früh traf ein Beamter aus Strasburg mit dem 
olizeihunde ein, und die Leiche wurde gefunden. 
Der Oberförſter Giesler aus Ruda, der ſich 
hierbei beteiligte, ift der Anſicht, daß der Schuß 
aus einer ganz geringen Entfernung abgegeben 
ſein müſſe, da der Streuungskegel der Schrot⸗ 
zorner außerordentlich gering ijt. Von den etwa 
de Schrotkörnern, die die Patrone enthalte, hatte 
er Tote 27 im Kopf und der Schulter. Die 
iſtole ſteckte im Futteral und war ungeladen. 
er Angeklagte konnte ſich alſo in keiner Weiſe 
liche, Schießen bedroht fühlen. Aller Wahrſchein⸗ 
chkeit nach hat der Angeklagte nicht im Fliehen, 
Federn aus ſicherer Deckung geſchoſſen. Der An⸗ 
fein tagte gibt zu, daß die Entfernung geringer 
K kann, als er ſie vorher geſchätzt. Doch bleibt 
ib dabei, er habe gefürchtet, Kollwitz werde auf 
9 chießen. Bei ſeinem erſten Geſtändnis hatte 
allerdings angegeben, er habe geſchoſſen, um der 
iekfelgung ein Ende zu machen. Der Verdacht 
1 ſofort auf die beiden Nehrings. Die Haus⸗ 
fei ung ergab unzweifelhaft, daß fie Wilderer 
. weshalb der anweſende Vater ſofort in Haft 
nommen wurde. Der Sohn wurde auf dem 
ahnhof Gurzno, wohin er mit Schwellen gefahren 
galt verhaftet. Kollwitz war 35 Sn alt und 
it als ein tüchtiger Beamter. Auf die über: 
rung eines Wilddiebes hatte der Oberförſter 
Mark ausgeſetzt, die er ſich verdienen wollte. 
Di Angeklagte gibt an, daß ihn der Spruch: 
ei te Sünde iſt der Leute Verderben“, den er in 
ak Sonntagsblatt geleſen, zum Geſtändnis He- 
übten habe. Kreisarzt Dr. Gäthgens⸗Neumark 
in ſeinem Gutachten an, daß infolge der 
ſüßrotladung der Unterkiefer und der Schädel zer⸗ 
meitert, ein Auge a und der Kehl⸗ 
ein zerriſſen war. Der Tod müſſe ziemlich ſchnell 
ngetreten ſein. Die Schuldfragen beziehen ſich 
Jagdvergehen und vorſätzliche Tötung. Auf 
Unt nlaſſung des Verteidigers werden noch einige 
und Tragen auf Körperverletzung mit Todesfolge 
18 fahrläſſige Tötung Hinzugefügt. Zur Forms- 
bann 8 der neuen Fragen wird eine Früßſtücks⸗ 
115 von A Stunden gemacht. — Der Staats: 
N alt führte aus, daß zum Morde das Moment 
in Eberlegung, das in vorbereitenden Handlungen 
eg Erſcheinung trete, gehöre, das hier fehle, da- 
ala ſei es ohne Zweifel, daß der Totſchlag mit 
70 atz ausgeführt it. Er bitte daher, die Schuld⸗ 
a wegen Jagdvergehens und vorſätzlicher 
dernde „Du bejahen, dem Angeklagten auch mil- 
er 5 mitände zu verjagen. Der Verteidi⸗ 
ate ezweifelte, daß der Angeklagte den Vorſatz 
5 feinen Verfolger zu töten. Die Geſchwore⸗ 
und des den den Angeklagten des Jagdvergehens 
Erſt es vorſätzlichen Totſchlages ſchuldig. Der 
Zu Staatsanwalt beantragke lebenslängliche 
Inupmusitrofe 11511 Satire h Mete ga Das 
6 J u Jahre 3 Monate Zuchthaus, 
Fahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 300) 
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Luftſchiffahrt. 


Vom Oft 
te ſtmarkenflug. Zu dem unter d g 
ktorat des Kronprinzen ſtehenden Oſtndarkenfiuge 


Vera 


deſſen Start am Sonntag früh in Breslau er⸗ 
folgt, ſind die meiſten Flieger mit ihren Apparaten 
bereits eingetroffen. Gemeldet haben 20 Zivil⸗ 
und 17 Miltärflieger. Am Freitag Nachmittag 
entwickelte ſich auf dem Gandauer Exerzierplatz bei 
prachtvollem Wetter ein lebhaftes ſportliches Bild. 
Die Teilnehmer am Fluge flogen ihre Maſchinen 
ein. Namentlich bot Max Schüler großartige 
Leiſtungen, die von dem zahlreichen Publikum, das 
nach Gandau hinausgepilgert war, lebhaft begrüßt 
wurden. Der Oberpräſident v. Günther nebſt Ge⸗ 
mahlin und der Regierungspräſident v. Tſchammer⸗ 
Quaritz weilten nachmittags längere Zeit auf dem 
Flugplatz und verfolgten mit großem Intereſſe die 
sportlichen Vorführungen. Abends traf auch der 
Oberleiter des Oſtmarkenfluges Geh. Regierungsrat 
Schütte⸗Danzig auf dem Flugplatz ein. Prinz 
Friedrich Sigismund wird dieſe Nacht hier erwar⸗ 
tet. Morgen findet die Prüfung und Abnahme der 
Apparate jtatt. _ 3 h 

Schwere Unfälle ruſſiſcher Flieger. Der Flieger 
Jankowski ift bei Gatſchina 100 Meter tief abge- 
ſtürzt. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. — Der Mili⸗ 
tärflieger Sojakine iſt geſtern auf dem Flugplatze 
von Gatſching aus geringer Höhe tödlich abgeſtürzt. 
PEORIA IE TE T SDAA EEE ET E EO V TE EO EAO O en 


Matınenaler Profeſſor Hans von Petersen. 

Die Furcht vor dem Erblinden trieb am 18. 
Juni den langjährigen Präſidenten der Münche⸗ 
ner Künſtlergenoſſenſchaft und berühmten Ma⸗ 
rinemaler Profeſſor Hans Ritter von Peterſen, 
der ſich in Kürze einer Augenoperation unter 
ziehen ſollte, in den Tod. Nachdem der 64jährige 
in ſeinem Amtszimmer im Glaspalaſt zu Mün⸗ 
chen, wo jetzt die Sommerkunſtausſtellung ſtact⸗ 
findet, brieflich noch letzte Verfügungen getroffen 
ſchoß er, im Lehnſtuhl ſitzend, ſich in die Stirn. 
Die meiſten deutſchen öffentlichen Gemäldegala⸗ 
rien beſitzen durch großes Auffaſſen der Natur 
ſich auszeichnende Bilder von Hans von Weter- 
ſen, den der verſtorbene Prinzregent Luitpold 
von Bayern ſeiner Freundſchaft gewürdigt hat. 

Der Tod Hans von Peterſens erinnert an den 
Hingang des großen Hygienifers Max von 
Pettenkofer, der bekanntlich im 83. Lebensjahr 
zu München am 10. Februar 1901 ſeinem Leben 
durch einen Revolverſchuß in die rechte Schläfe 
ein Ende machte, weil er davon überzeugt war, 
daß mit dem zunehmenden Alter ſeine geiſtige 
Leiſtungsfähigkeit allmählich zu ſchwinden 
drohte. Wiederholt hatte er ſchon zuvor die 
Befürchtung geäußert, er könnte in geiſtige Am⸗ 
nachtung verfallen, und trotz der ſorgfältigſten 
Pflege und Beobachtung durch ſeine Angehörigen 
wußte er fih einen Revolver zu verſchaffen, mit 
dem er in einem unbewachten Augenblick ſeinem 
Leben ein Ende ſtzte. Wie damals mit dem be⸗ 
rühmten Gelehrben, jo hat diesmal mit dem 
namhaften Künſtler die Stadt München einen 
allverehrten Meiſter verloren. . 


Manniofaltiges. 

(Plötzlicher Tod.) Freitag Morgen ſtarb 
in ſeinem Dortmunder Bureau an einem Herz⸗ 
ſchlage der kaufmänniſche Direktor Paul Weber vom 
Eiſen⸗ und Stahlwerk Peter Harkort & Sohn in 
Wetter an der Ruhr. Weber war eine der 
führenden Perſönlichkeiten in den Syndikatsver⸗ 
handlungen der Großeiſeninduſtrie. 

(Automobilunfall.) Bei Langer⸗ 
wehe fuhr ein Auto an einer Biegung gegen einen 
Baum. Ein Inſaſſe wurde getötet, eine Frau und 
der Fahrer wurden ſchwer verletzt. 

(Von der Altonaer Ausſtellung.) 
Am Freitag Mittag wurde im Donnerſchen Schloß, 
dem Gelände der Gartenbau⸗Ausſtellung, die Aus⸗ 
ſtellung von Kunſtſchätzen des ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Adels durch den Oberbürgermeiſter Schnacken⸗ 
burg mit einer Anſprache eröffnet. Die Kunſtſchätze 
ſind vom ſchleswig⸗holſteiniſchen Adel, u. a. von 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, Her⸗ 
zog Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, zu Zwecken der Ausſtellung 
hergeliehen. ; 

(Verbrechen oder Selbſtmord?) Bei 
einem Militärſchuppen des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 172 in Neu⸗Breiſach wurde der Poſten von 
der ablöſenden Wache tot am Boden liegend vorge⸗ 
funden. Sein Dienſtgewehr lag neben ihm. Eine 
Anterſuchung iſt eingeleitet, doch wird bis jetzt über 
die Angelegenheit tiefſtes Stillſchweigen beobachtet, 
ſodaß man nicht feſtſtellen kann, ob es ſich um ein 
Verbrechen oder um einen Selbſtmord handelt. 

(Nach dreijähriger Dauer) hat Don⸗ 
nerstag ein Strafprozeß gegen den ſächſiſchen 
Reichstagsabgeordneten Edmund Fiſcher (Sozial⸗ 
demokrat) ſein Ende gefunden. Fiſcher war im 


Jahre 1911 zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden, weil er den Gemeinderat von Briesnitz 


beleidigt hatte. Hiergegen hatte er Reviſion einge- 
legt, die wegen der parlamentariſchen Immunität 
erſt jetzt vor dem ſächſiſchen Oberlandesgericht in 
Dresden zur Verhandlung kam. Das Rechts⸗ 
mittel wurde verworfen. 

(Verhängnisvoller Erdrutſch.) Auf 
der neuen Bahnlinie von Nizza nach Cunſo 
zwiſchen Sospel und Breil iſt durch einen Erdrutſch 
ein Teil eines Tunnels eingeſtürzt, wobei dreißig 
Arbeiter verſchüttet wurden. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten ſind in vollem Gange. Bisher ſind 12 Tote 
und 7 Verletzte aus den Trümmern hervorgezogen 
worden. 

(Grubenexploſion und Brand.) 
Geſtern Vormittag entſtand in einem Schacht der 
Kohlengruben von Bonne bei Lüttich aus bisher 
unaufgeklärter Urſache eine Exploſion; es entſtand 
eine Panit, jedoch konnten alle Bergarbeiter bis auf 
einen, der getötet wurde, gerettet werden. In der 
Kohlengrube von Vicille Marihaye in 
Belgien iſt in etwa 640 Metern Tiefe ein Brand 
ausgebrochen. Um 2 Uhr mittags waren 200 Ar⸗ 
beiter aufgeſtiegen. Man weiß noch nicht, ob es 
allen Arbeitern gelungen iſt, ſich zu retten. 
rr ⁊ ⁊ꝙĩßð?fͥ . — 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer in Hannover. 

Hannover, 20. Juni. Der Kaiſer begab 
ſich um 6,40 Uhr morgens mit Kraftwagen in 
die Vahrenwalder Heide zur Beſichtigung des 
Königsulanenregiments. 5 

Todesurteil. 

Zweibrücken, 20. Juni. Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte den Arbeiter Paul Ludwig 
aus Tarnowitz, der im April den Gendarmen 
Kißling erſchoſſen hat, wegen Mordes zum Tode 
und wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt 
zu 2 Jahren Gefängnis. 

Eine Luftſchifflataſtrophe in Sſterreich! 

Wien, 20. Juni. Heute Vormittag explo⸗ 
dierte in der Nähe von Klein Schwechat der 
Militärluftballon „Koerting in 20 Meter 
Höhe. Sämtliche Inſaſſen, 1 Hauptmann, 5 
Leutnants, 2 Chauffeure und 1 Zivilingenieur, 
ſind tot. Der Ballon jol mit einen Farman⸗ 
zweidecker zuſammengeſtoßen ſein, der die Explo⸗ 
fon verurſachte. Der Zweidecker ſtürzte mit 
ſeinen Inſaſſen, einem Offizier und einem 
Paſſagier, ebenfalls ab. 

Wien, 20. Juni. Über das Unglück wird 
näher gemeldet: Heute früh 8 Uhr war der 
Koerting Dufballon von der Ballonhalle in 
Fiſhamend behufs photographiſcher Aufnahme 
hochgelaſſen worden. In der Gondel befanden 
ſich 1 Hauptmann, 2 Oberleutnants, 1 Leutnant, 
1 Korporal, 1 Soldat und 1 Ingenieur. Der 
Vallon beſchrieb Kreiſe in der Amgegend von 
Fiſhamend und ſteuerte ſodann gegen Enzersdorf 
und den Königsberg. Um 8,30 Uhr war ein Feld⸗ 
pilot mit einem Leutnant als Beobachter in dem 
kürzlich von der Heeresverwaltung angekauften 
Farmandoppeldecker vom Flugfelde Faſhamend 
aufgeſtiegen, um den Ballon zu verfolgen. Er 
umkreiſte mehrmals den Ballon und jſuchte ihn 
zu überfliegen. Hierbei ſtreifte der Aroplan die 
Ballonhülle, die einen Riß erhielt. Es erfolgte 
im Augenblick eint furchtbare Explosion. Der 
Ballon ging ſofont in Flammen auf. Sowohl der 
Ballon wie das Flugzeug ſtürzten aus etwa 400 
Meter Höhe in die Tiefe und blieben an den 
Abhängen des Königsberges zertrümmert lie⸗ 
gen, der Aroplan 10 Meter entfernt vom Luft⸗ 
ſchiff. Sämtliche Inſaſſen des Ballons ſowie 
des Flugzeuges find tot. Die Balloninſaſſen 
wurden als verkohlte Leichen aufgefunden. Die 
Körper find furchtbar verſtümmelt. Der Haupt- 
mann war einer der älteſten Luftſchifferoffiziere 
und ſeit Beſtehen der Luftſchifferabteilung 
Fiſhamend dieſer zugeteilt. Auch der Führer 
des Flugzeuges war einer der hervorragendſten 
Feldpiloten. 

Prämie für einen ruſſiſchen Flugzeugerbauer. 

Petersburg, 20. Juni. Der Reichsduma 
ging ein von 146 Abgeordneten unterzeichneter 
Geſetzantrag zu, dem Ingenieur Sikorski, dem 
Erfinder des Nieſenflugzeuges „Ila Muraview“ 
eine Prämie von 100 000 Rubel zu bewilligen. 

Grubenexploſion bei Kanada. 

Newyork, 20, Juni. Auf den Hillcreſt⸗ 
Zechen im Staate Alberta in Kanada entſtand 
geſtern durch ſchlagende Wetter eine furchtbare 
Exploſion. Teile der Schächte ſtürzten ein, 
dichte Rauchwolken quollen aus den Schachtein⸗ 
fahrten empor. Von der Belegſchaft von 600 
Mann) die früh eingefahren war, wurden bisher 
400 gerettet. Die übrigen ſcheinen verloren zu 
ſein. In den Nachmittagſtunden wurden 50 
zumteil verkohlte Leichen geborgen. 

Winnipeg, 20. Juni. Zurzeit der Ex⸗ 
ploſion befanden ſich 300 Beraleute in der 
pruga Man ſchätzt die Zahl der Toten auf 
25. ; 

Die Hillcreſt Kohlenzeche liegt im Crows⸗ 
Reſt⸗Paß⸗Diſtrikt in der Nähe von Fernie, 
einem Ort in der kanadiſchen Provinz Columbia, 
unweit des Diſtrikts Calgari and Red Deer. 


Roggen und, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 720 Gr. 175 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 174 Mk. 
per Juni 175 Br. 174½ Gd. 
per Juni— Juli 173 Br. 1724, Bd. 
per Juli 173 Br., 172½ Gd. 
per September Oktober 159½ Br., 159 Gd 
November Dezember 159½ Br., 159 Gd. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 165—170 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: —. 

Rendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,30 Mk. bez Inkl. S. 
per Oktober — Dezember 8,20 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kor., Weizen- 9,40 Mk. bez. 


Berliner Vörſeubericht. 
i 120. Juni | 19. Juni 


Fonds: on 
Oſterrelchiſche Banknoten 32, à 84.85 
Ruſſiſche Wantnoten per Kalle 3 21470 214,35 
Deulſche Meſchsanlelhe 3% 0%, 8650 | 86,50 


Deulſche Reichsaulelhe 3% 


Preußiſche Nonſols 3% % + UEI en 


86,50 86,40 


Preußische Konſols 6 % . > 7720 
Thorner Stadtanlelhe 4 GA 9078 9 
Thorner Stadlanleihe 3 ¼½ % r 
Poſener Pfandbriefe 4% . 93,30 99.90 


Poſener Plandbrleſe 3½¼ % 90,75 69,75 


Neue Weſtureußiſche Wiandorlere 4% 93.— 03.— 
Weſlpreußlſche Pfanpbrleſe 3½ 0% . „ 84,75 | 8480 
Weſtpreußiſche Pfanbbrieſe 90% a. 77,30 77.30 


Ruſſiſche Staatsrente 4% . o. f 9L— | 9110 
Auſſiſche Slaatsrenle 4% von 1902 „ 8950 | 89,70 
Ruffiſche Slaatsrenle 4½% von 100 97,70 | 97,75 


olnſſche Pfandbriefe 4½ % „ 
Fand Auel Pakelf.⸗Akllen exkl. 10% 200 ne 
Norbdeulſche Lloyb⸗Akllen .. 1 110— | 110— 
Deulſche Gank⸗Aklſen . exkl. 12½ % 236.75 | 237,— 
Dlskont⸗Kommandſt-Anlelle 185,40 185,70 
Norbdeuiſche Kredllanſtalt⸗Atllen . 419,50 | 119,50 


Oſtbaut für Handel und Gewerbe⸗Atl. 123,50 | 123,50 

Allgem. Elekirizllätsgeſellſchaft⸗ Alien 24230 | 242,25 

Aumeh Friede-⸗Aklien j i 

Bochumer Bußftahlelltiien . . « 220,60 | 220,90 
- Qupemburger Vergwerks⸗Akllen. .. 128,50 | 128,70 

Geſellſch. für eleklr. Unternehmen⸗Atllen 157,90 | 157,99 

Harpener Bergwerts⸗Akllen Sr. 177,75 

Caurahlllte⸗Akllen .. 0 IE 

Phönix Bergwerks⸗Akllen .. 

Rhelnſtahl⸗ Aktien 
Welzen 15 in Newyork, 


„ e RER, 209,— | 208,50 
„ September 196,50 | 195,75 
„ Dezember 196,50 | 195,75 
Nonnen Juni 174,— | 173,75 
EuSepleinbern,: St 164,75 | 164,50 
ene Mr cn A .1 165,50 | 164,75 


Neihsbankdistont á Prozenk. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Brivatdistont 2/ Prozent. 


Dunzig, 20. Juni. (Gelreldemarkk.) Zufuhr am 
Legelor 217 Inländische, 276 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 72 Tonnen, ruſſ. — Tonnen, 

Königsberg, 20. Juni. (Gelrelbemarkt.) Zufuhr 
7 inlänbiſche, 36 ruſſ. Waggons, exkl. 11 Waggon Kleſe und 
5 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Skädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 20. Juni. 
8 0 Verkauf ſtanden: 3539 Rinder, darunter 1285 Bullen, 
1588 Ochſen, 666 Kühe und Färſen, 938 Kälber, 9382 Schafe, 
11 492 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Lebend Schlacht 


gewicht gewicht 


Rinder: 1 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) - 47—48 
b) Weidemaſtochſeen — — 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren 43—45 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete — — 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Habt altes 
k gering genährte jeden Allers . — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſlen 
Schlachtwertes 
b) vollflelſchige jüngere 
c) mäßig genährte jüngere und yut 
genährle ältere 
d) gering genährre =~ 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes = — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
a) mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering „ " > 5 —32 —66 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) .. — — 
Kälber: 


a) Doppellender feinftee Daft . aa z = 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 60 100 


e) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber] 50—55 81—96 
a) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber | 43—48 | 78—87 
e) geringe Saugkälber — — 
Schafe: 

A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthanmnel] 48—49 96—98 
b) ältere Maſthammel, geringere Maft« i 

lämmer und gut genährte junge 

haf rd sale Ger EA 46—48 93—96 

c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Meröſcha) )) an 40—45 | 80—99 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlä mmer 32—38 | 67—79 
b) geringere Lämmer und Schafe — = 

5 Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 45—46 | 56—57 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 

Lebend gewicht. 44—45 | 55—56 
c) vollfleiſchige der feineren Naffen und 

deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 

Lebend gewicht. 43—45 | 54—56 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 

Pfund Lebendgewic t 43—44 54—55 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

zebend gewichtet —42 | 52-53 
FSi! t E a a —40 —50 


Marktverlauf: Rinder: ſchleppend. — Kälber: glatt. — 
Schafe: lebhaft, geringe Schafe waren ſchwer verkäuflich. — 
Schweine: glatt. — Bei den Schweinen war wieder Maule 
und Klauenſeuche feſtgeſtellt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Juni, früh 7 Ahr. 
Lufttemperatur: -+ 16 Grad Celf, 
Weller: trocken. Wind: Nordweſt. 
ns eitand: 767 mm. 
Vom 19. morgens bis 20. morgens 2 5 
+ 27 Grad Cell. nledrigfte + 14 ec Ke peel 


Amtliche Notierungen der Danziger Produktene Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Neke. 


Börfe 
vom 20. Juni 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem nolierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: Regen. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. $ 

per September Oktober 195 Br., 194%, Gd. i- 

per November— Dezember 195 ½ Br., 195 Gd. e 

rot 756—766 Gr. 153—155 Mk. bez. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der |] m 1740 m 

7 * — ur- r a eA 
Weichſe! Thorn | 20.1 0,82 18 0,92 
Jawichot .. g LI 12231] 144 

Marſ chan . 18. 1.13] 17. 1,17 
Chwalowiee 19. 2,10 18.“ 1,98 
Zakroczun n .. 30. 1,980 19. 2,10 

Brahe bel Bromberg Da — . 
Netze bei Czarnikau a BE el 


abani 
deutscher Hanilungsgehlll 


zu Leipzig, 
Kreisverein Thorn. 


Sonntag den 21. 21. Juni d. 938: 


hust gan bote 


Abfahrt 3.08 Uhr vom Stadtbahnhof 

Daſelbſt: großes Preisſchietzen un N 
«Kegeln für Damen und Herren, I 
wie verſch. andere Beluſtigungen H 


Ta nz ſind 5 
Freunde und Gönner des Berne 
herzlich F Der Voritand _ 


n Sonntag, 21. Juni, 
$ Teo 1 u 


und 


Lulfau. 


Müuner⸗ 


aer un After, „Pefruntuncung. 


üb ei Mittwoch den 24. d. ts. 
tellt Montag früh ein : x ; D 
| A & Domke. nachmittags 4 Uhr, 


Tüchtige Sitzung 


0 
Zimmer alelo des Gemeinde-Waijenrates 
im 
a Stadtverordneten - Sisungsiaale 
werden bei 57 Pfg. Stundenlohn ſofort ſtatt, 
eingeſtellt. Schlafe u. Kochgelegenheit wozu die Damen, die als Ehren- 


auf der Bauſtelle. Meldungen beim pfle täti d ſolche, die die⸗ 
i le „Dei gerinnen tätig, und ſolche, die die 
Jünmerpolier Strunk, Löken Oſtpr., ſes Amt zu übernehmen geneigt ſind, 


Fußartillerie⸗Kaſerne. 
. owie die Herren Waiſenratsmit lieder 
Mehrere tüchtige, ältere ee Ahgelaben werden. 3 
Bauschlosser Thorn den 16. Juni 1914. 
für dauernde Beſchäftigung geſucht. Der Dorfigende 
Carl Labes, Si) Joh. Segor, des Gemeinde⸗Waiſenrates 


u... Dohenialza. . ̃ re een 
Beriammlung Der 


Heute Morgen 4½ Uhr verſchied nach längerem 
Leiden mein innig geliebter Mann und treu ſorgender 
Vater meines einzigen Kindes, Bruder, Schwager 
und Onkel, 

der königliche Lokomotivführer 


Gustav Bührendt 


im Alter von faſt 49 Jahren. 
Thorn-Mocker den 20. Juni 1914. 
Geretſtr. 5. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Meta Bührendt, geb. Friese 
und Margot. 


Die Beerdigung findet Dienstag nachmittags 5 Uhr 


= 


Thorn: Mocker. 


Sonntag den 21. Juni d. Is., 
31 Uhr nachmittags: 


Großes 


Geſtern Abend 77 ne FEN 
nach langem ſchwerem Leiden mein W 
inniggeliebter Sohn, 
Neffe und Enkel 


im Alter von 14 Jahren. 

Thorn den 20. Juni 1914. 
Die trauernde Mutter 

Anna Schöpper. 


Die Beerdigung findet Montag 
den 22. d. Mis., nachmittags 4 Uhr, 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 


unſer guter der monatlichen Kaſſenreviſion 


Dienstag den 23. Juni, 


nachmittags, und 


Mittwoch den 24. Juni d. Is., 
vormittags bis 11 Uhr, 


N für das Publikum geſchloſſen. 


Thorn den 20. Juni 1914. 
Der Magiſtrat. 


Ottlotſchin. 


Sohn ahtbarer Eltern Jig öltewegne 


welcher die Bürgerſchule beſucht und Luſt 
bat, fid foftenlos zum zum Königsſchießen und zur Fahnen: 
weihe Gaſthaus Ainet Stewken, 


Zeichner Se 


Unterpalungannik von P morgens 9 Uhr 
auszubilden, findet in hieſiger Eiſenfabrik 


bis rn Uhr. 
von ſofort Stellung als Zeichenlehrling. 


Angebote unter 3, S. an die Geſchäfts⸗ Café, ny dm meen” 


ftelle der „Preſſe“ erbeten. RE 


Ein Lehrling Großes Soliſten⸗ Konzert 


bei freiem Entree. 
wird verlangt. 


Wajninenfabrit Bartkiwica Kabarett Clou. 
Füngerer Arbeiter, Diesttion E. Bengs, 


; teſtr. 3. 
mögl. Gärtner, in dauernde Stellung a n e 


Polniſche Sprache erforderlich. Meldungen wein Ne 


Gommerfeft 


im Dürgergarten, 
verbunden mit Konzert, Riegen⸗ 
und Schauturnon, ſowie Gruppeu⸗ 
ſtellungen bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung, Blumenverloſung und zum 
Schluß Tanz. 

Eitrittsgeld für die Perſon 25 Pfg., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ganz er⸗ 
gebenſt ein 

der Boritand. 


Schützenhaus. 


Täglich: 
Große 


Bariste - Vorſtellung. 


Sb in 


Sonntag den 21. d. Mis. 


feiert der Verein ſein 


Sommerfell 


im Vereinslokale „Zum Kronprinzen“ e 


Alle Kameraden, Freunde und Gönner 
ladet hierzu freundlichſt ein 


der Vorſtand 


oom Trauerhauſe, Araberſtraße 9, Am Mittwoch den 24. d. Mts., Kontrollitation, Thoru⸗Mocker. Größte Fidelitas. z : 
aus iati. 9955 4 Uhr, e von deten oder päte einen | Fipftgirhngpitefle für Frauen. 705 dane Sonntags-Menu: 

| UEF N Pf rwieſe, 20 M. ordentlichen, gewandten echte ubite e für Nauen ET neues programm. Russische Vorspeise. 

S wird die Ar groß, ` Franen und Mädchen aller Stände K A b are ti Krebssuppe. 
ra x f in 4 Warzellen auf 1 Jahr gegen bare Hausdiener oi haulursehen erhalten unentgeltlich. t upe: Rinderpökel-Zunge 
Herzlichen Dau Ader Gen deki Iher fih auch i Bedi d Gäſte Sen AN 19 e Enteit fel e eee frei. Seel 5 
welcher fih auch zum Bedienen der Gäſte rechſtunde: 

der amum eürchenrat. eignet. Meld. mit Zeugn. in Kantine I. Montag, Abend, en 7 ½8 Uhr] Hierzu ladet Fang ein Schleiforelle. — Eisputter. 


———ů—k— ñ ͥ — 


. Gorach 


die Direktion. 


9 unge Gans. 


Magen vn en fe mne T CTCC%%%% | pi C Sit 
3 Teilnahme beim Heimgauge n Für die Kutſcher Verein Frauenwohl Thorn. Schützenhaus. ae 1 
| f unjerer lieben Entſchlafenen.—— nenen —— | u 2 Bierden a 1 111 „geluct. Ferkel 5 a N 
| angeihil Teufel, ff Sonntag: Am Sonntag den 21. Zum 


J. Willamowski 


Bunhlühnunds-Aurs? 


Ein kräftiger Arbeitsburſche 


kann ſofort eintreten Paulinerſtraße. 2. 


zu verlaufen. 
K. Rienass. Waldauerſtr. 69. 


fährt Dampfer „Thorn“ mit Mujik 
nach 


+ 

£ nebit Kindern. Tüchti Dom. NI. Radowisn bei Zielen hat 
| — am gun und aul. Laub 15 Bullen wa ro, 
BEE ; nehme ich noch Anmeldungen a ur E 9 

Für die vielen Beweiſe auf- W irka 7 Ztr. ſchwer, zum Verkauf Grundsteinlegung, 
i richtiger Teilnahme anläßlich der W entgegen. per 1. Juli geſucht. Friedrich Hecktor. ER EL DENE a e 9 
| Beerdigung unferer lieben Ent⸗ W Für junge Damen und Herren, die ſich er Krankheitshalber beabſichtige ich mein. _ den S 1 Sd der Kirche ſtatt. Abfahrt pünktlich 2 

ſchlafenen für 1. Oktober eine gute Stellung ſichern VBuüngere Grundſtück, Jeden Sonnabend und Sonntag von der Fähre. 


Irn Mina Grossman 


lagen wir hiermit unſeren herz⸗ z 
lichſten Dank. 92 


Thorn den 20. Juni 1914 d 
95 die trauernden . “i 


wollen, jetzt günſtigſter Zeitpunkt zum 
Unterricht. 


Vüchertebiſor e 


Aian 1 5 ip J. 


Meine lnger 


Culmer⸗Chauſſee, in dem lange Jahre 
ein gulgehendes Materialwarenge⸗ 
ſchäft betrieben ijt, ſofort zu verkaufen. 
r erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Ter dart 


Kolloriſtin 


wird zum 1. Juli 1914 geſucht. 
Angebote unter St. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Taukränzchen 


Tresp. 


Preußiſcher Hof, 


C 
Reſtaurant m 
Sandſtraße 3, 8 
Riom Bayern⸗Denkmal. 
Jeden Sountag 
von 4 Uhr ab: 


gußts Falmilien⸗Kränzöhet, 


wozu freundlichſt einladet 


—— a — befindet ſich Suche und empfehle dunkelwolfsgrau, ſtockhaar, ſeſte⸗ Steh Culmer Chauſſee 53. ; der Wirk 
} Köchinnen, Stubens und Mädchen f, aea ohren, korrekte Raute, großartiger Re⸗ eden Sonuntac ———̃ä— —— L 
Stndi tGparkajie et ul a | are. |Alauranz Bol 
che í leres $ ni iei oder Frau Umſtändehalber ift ein gut erhaltenes 15 = E ei > 
f Derer a den Heerlen 1 kkſchaften e hei 5 kl. ene gron Herrenfahrrad amilien=Ball. Seen Saning ue 1 g 
Schließſücher unn in Moana nz... A a e a aaaea O anans | OUNEN NADEN, 
und vergibt leihweiſe ohne Entgeit n k > mn nl Tanz fer e i. 
Heimſparbächſen Tipp bessa g ba ee. 8 . Bis meter. |PEFGRHENE, UMETOA, | & e . Seren; 
s 


Thorn den 16. Juni 1914. 
Der Magiſtrat. 


aan Rietowi, 
Dachdetkermeſſter, 


Telephon 1072, 
empfiehlt ſich zur ſachgemäßen und ſau⸗ 
beren Ausführung von 


Verdeckungen 


und 


3 


aller Art, wie Ziegel, Schiefer, Pappe ꝛc., 
unter langjähriger Garantie bei billigiter 
Berechnung. R k 


Gerberftr.14 


lie tiiger 
Melllfstage 


Angebote unter S. N. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Culmerſtraße 15, 1. 


Aelteres Ehepaar ſucht ein gutes 


Gaſthaus? eder ' Filiale ie. 


nehmen. Kaution vorhanden. 


Angebote unter A. D. K. B. an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe “.“ 


S use 
Gebildetes Fräulein, 
welche die Handels ſchule beſucht hat, 
ſtenographieren und Schreibmaſchine 
ſchreiben kann und auch im Verkauf be⸗ 
wandert ift, ſucht in Thorn baldigſt 
Stell., am liebſt. als Kaſſiererin. Zu erfr. 
A. Zander, Samone, Martir. 12, 3. 


6 ch Tagsüber bei Kindern ob, Hausz I 
u E halt Stellung. Wer, jagt die YY 


Geſchäftsſtelle der „Pteſſe“. ; 


| Steleunngebot 1 


à 2 = ry 2 1 2 ee 2 
Dom. Kl. Nadowisk bei Zielen ſucht 
zum 1. 8. älteren, evangeliſchen 


Beamten, 


der polniſch ſpricht. Gehalt 600 Mark. 


Hochbantechniker 


zur Aushilfe evtl. für dauernd geſucht. 
Meldungen unter DD. Z. 72 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. s 


ſtellt t d de B 
kl e Stoyke, Goßlashalſen. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 grüner Papagei und 1 Zither 
Bacheſtraße 6, 1. 


geübte Tallenarbeiteri 


kann ſich melden Gerſtenſtraße 12, 1. 


Junges Mädchen inviger 


Familie für ein feines Geſchäft geſucht. 
Schriftl. Angebote unter N. 90 an 


billig zu verkaufen 


Saia N 


Ta * 2 22 — 1 PA 5 A x P gr 
| Thorn⸗ Ein jüngeres Aufwartemädchen für Geſchäfts zwecke zu kaufen geſucht. jetzt in herrlichſter Blüte. ~ Den ver- deuiſchen Werkbund⸗Ausſlellung 
Thorn⸗ Moser, Graudenzerſt. 80, von ſofort geſucht. Aae Anker F. I. aldi its ehrten Vereinen, Schulen und Aus⸗] à 1 Mk. Es finden vier dien punga 


Hirsch, Brückenſtraße 18, 2. 
Durchaus ſaubere 


—.— 55 


ſtelle der „Preſſe“. 


Ochreibmaſchine 


zu kauſen geſucht. Angebote mit Anga⸗ 
ben des Syſtems erbeten an Boettger, 
Bromberg. Livoniusſtr. 13. 


in kleinem, beſſerem Haushalt per 1. Juli 
eee 1, 3. r. 


Nah nunggeſach 5 


Bunt 1. Oktober 


j- Simmerinohnung, 


möglichſt mit Garten, auch in den Vor⸗ 
ſtädten gelegen, auch ganzes Gartenhaus 
zu mieten, evtl. zu kaufen geſucht. 
Angebote unter R. B. 12 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
o eo e 
Ein unmöbl. Zimmer 
zu mieten geſucht v. 1. 7. od. ſpäter von 
ruhiger Perſon. Angebote unter M. S. 


geſucht 


ame 1 il- Aa 


zur 1. Stelle für ſtädtiſche und länd⸗ 
liche Grundſtücke zu günſtigen Be⸗ 
dingungen. 

G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg Pr., Geſekusplatz 5 b, 
Ecke Koggenftraße. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine Wohnung, 


1—2 Zinimer und Küche, vom 1. 7. ger 
ſucht. 


Angebote unter N. T. an die 


Ihr 


Stephan. 


Sonnabend den 20. Juni: 
Tanzkrünzchen 


der Wirt. 


Kulkaner Park. 


(wozu freundlichſt einladet 


flüglern halte ich den beliebteſten 

Ausflugsort beſtens empfohlen. Für 

gute Aufnahme, prompteſte Bedie⸗ 

nung werde ſtets bemüht ſein und 
bitte um freundlichen Zuſpruch. 
Achtungsvoll 

A. Janke, Gaftwirt, 

N. B. Wagen zum Zuge jtehen 

bereit. 


Ausflugsort 


mitten im Walde gelegen. 
Mit der Bahn in co. 15 Minuten vom 
Bahnhof Barbarken erreichbar. 
In der Nähe ioe Hochwald u. Fluß 
partien. 
Kaffee und ſämtliche Getränke 
in beſter Qualität. 
Fritz Ebert, Wirt. 


J lblisſement, 


Garter 


Haupigeicäft Culmerſtr. 7 


Lose 


zur 16. weſtpreußiſchen e 
zu Brieſen Wyr, Ziehung am 
Juli d. Is, Hauptgewinn gnd Eau ie 
page mit 4 Pferden, à 1 M., 
für 10 M., 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 


und zwar am 3. und 4. Juli, a Mage 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. 20. 
tember und am 16., 17., 19. und “i 
Oktober ſtatt. Die Loſe nebmen 1 60% 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 0,000 
winne im Geſamtwerte von 140, 
Mark, ie 
zur deulſchen Luſtſagres » Sollen 
16173 Gewinne im Geſamtwerte den 
360000 M., a 3 M. Es fin. 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte og und 
und 15. Juli, die zweite am bis 
9. September, die dritte vom ehmen 
31. Dezember d. Is. Die Loſe ne 
an allen drei Ziehungen teil, 
find zu haben bel 
Dombrowski, 
tönigl, Lotterie⸗Einne 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


Ein Stück Robr, aid 


welches zum Brunnenbau gebrauch! den. 
auf der Leibitſcher Chauſſee Sieh: 
Zu erfragen bei Berger; € 

übern 


Gefunden Banden 
Gette mit erg. Menoni. 82 
Por Anlauf des Nabe 


pm er. 


$ J in 3 2 Tüchtiger = Geſchäftsſteue der „Preſſe“. eee mee m 
Ins 5 į, wei 50 5 
Zimmer polier fn ande Ae ſtädt. Grund⸗ 2 3⸗ Aimmerwohnung, If ls A mM If ſtohlen ra en ur, 30 ae. ’ 

A o| gelucht. - Angebote unter R. WV. 71 an ſtück geſucht. Gefl. Angebote u. M. 120 7 oder Bromberger Vokſtadt, zum a Leibitſcherſtr. 2 

z x die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 8 an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“ erb. 1.—10. geſucht. Augeb. u. A. W. an (Poſt⸗ und Bahnſtation) — = lendet. 
bek A2 die Geſchätsſtele der „Preſſe“. am bewaldeten See, herrliche Ausſicht, Täglicher Ka . — 
empfiehlt ſich E = 
A 2 N 2 3 3 3 
[owie Maurer sucht * e eee $) AE > 1% f 5 
Zu nn für 12 Kompagnie Busen | N S A We Perg gung Bet m en ; jälslaleleleı 
p 9 15 2 = = 
wilden ch ige Mauer so Jinen und | 6 U ſtarke Arbeit⸗ jerde 2 mal. Finnen mlt Burschen, evtl, Jun 21.22 28 24 25 26 = 
Außenputz ſowie zum Mauern von ſoſort 9 | Stall zu vermieten Mellienſtr. 89. 28 29 30 — 3 4 
os geſucht. Auch Zimmerleute. ; 4—6 Jahre, 1,65—1,72 m groß, Jani möbl Bimmer ofort au pere — — — a 5 10 16 
Maſſive Schlafbaracken, auch zum Kochen mielen Albrechtſtr. 6, 2, r., Haupteing. Juli 5 6 7 15 | 16 17 25 
al vorhanden. Meldungen an Joh. Stropp, ppiog fl e, ( / ( A 20 21 22 23 24 2 
. 8 en z nA e e, 7 Jahre, 1,70 m grog, eignen fih als e — ſchöne, geſunde Il — 26 27 28 29 30 Z 1 
bis auf Nantes wieder ſtatt. Last- und Wagenpferde, und ; | WE Preiſe ſehr billig! RE SE WERE 6 7 ? 
Li 2 flarke Arbeitöpierde, Gene e falahi aala 
mit 1 und 2 Schaufenſtern nach Keen, iy FAR 210 n 16 17 18 19 20 28 2 
118 5 empfie i 7 Jah 9 f s | mit gr erkeller, evtl. als Wert- aud Brücken 2 z 

siede p ins Haus, I a eD 5 eee e a E T RA 3. Neuſtädt. Markt an e ee 23 | 24 25 impeier 


Hierzu vier Blätter und 


Ad. Kuss. U tes Unterhaltungsblat!“ 


ET 


Chorn, Sonntag den 21. Juni 1014. 


32. Jog. 


Sarenpar. 


(Von einem beſonderen Mitarbeiter.) 
Ruſſiſche Dementis haben bei uns keinen hohen 
Kurs mehr. Trotzdem verdient das Beſtreiten der 
Nachricht eines Berliner Senſationsblattes, daß auf 
den Hofzug des Zaren bei der Rückkehr von Kiſchi⸗ 
new ein Anſchlag verübt worden ſei, Glauben. 
Denn es iſt geradezu unmöglich, daß die beiden 
ſchweren Züge, die das Zarenpaar und ſein Gefolge 
beförderten, und der ihnen vorausgeſandte ſoge⸗ 
nannte Sicherheitszug Exploſionskörper, die auf den 
Schienen gelegen haben, nicht zur Entzündung ge- 
bracht haben ſoll, daß das vielmehr erſt bei der 
Fahrt des viel leichteren Poſtzuges geſchah. Viel 
wahrſcheinlicher iſt es, daß die Eiſenbahnbeamten 
aus Freude über die ohne Unfall erfolgte Durch⸗ 
fahrt der kaiſerlichen Züge dem Schnaps zu reichlich 
zugeſprochen haben, unachtſam wurden, und dadurch 

den Unfall des Perſonenzuges verſchuldeten. 

Seit durch die Enthüllungen über das Treiben 
Aſews bekannt geworden iſt, daß die meiſten 
nihiliſtiſchen Attentate der Vergangenheit auf die 
ruſſiſche Geheimpolizei unmittel⸗ oder mittelbar zu⸗ 
rückzuführen ſind, daß die Miniſter Plehwe und 
Sſipiazin vielleicht auf Veranlaſſung von Agenten 
der Geheimpolizei ermordet worden ſind, haben ſich 
die Anſichten über die Anzahl der Nihiliſten weſent⸗ 
lich geändert. Es waren immer nur einzelne 
Fanatiker, junge, verworrene Köpfe, die durch 
Attentate glaubten, den Gang der inneren Politik 
Rußlands beeinfluſſen zu können. Iſt doch auch noch 
nicht aufgeklärt, wie Stolypin ermordet werden 
konnte. Nihiliſtiſche Attentate brauchte die Geheim⸗ 
polizei von Zeit zu Zeit; es iſt anzunehmen, daß ſie 
in der Geſchichte Rußlands nicht mehr auftreten 
werden, ſeit die Rolle feſtgeſtellt worden iſt, die bei 
den Attentaten die Gendarmerie (Geheimpolizei) 
geſpielt hat. Heute haben die Revolutionſſre Ruß⸗ 
lands andere Mittel; erinnert man ſich, daß der 
Prieſter Gapon den „roten Sonntag“ im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Gendarmerie veranſtaltet hat, ſo 
iſt man auch den Demonſtrationen der Induſtrie⸗ 
arbeiter gegenüber im Urteil zurückhaltend. An 
nihiliſtiſche „Attentate“ glauben wir nur, wenn 
überzeugende Beweiſe erbracht find. 

Probinzial nachrichten. 

e Brieſen, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Auf 
Veranlaſſung der ſtädtiſchen Bürgerſchaft und 
vieler Landwirte der Umgegend hat der hieſige 
kaufmänniſche Verein an. den Regierungs- 
veälibenten in Marienwerder eine mehr als 2000 
Anterſchriften aufweiſende Petition gerichtet, in 
der unter Hinweis auf die unerträglichen Folgen 
der ſeit ſechs Monaten beſtehenden Marktſperre ge⸗ 
beten wird, eine lokale Milderung der aus Anlaß 
der Maul⸗ und Klauenſeuche verhängten, Handel 
und Wandel aufs ſchwerſte Ipbjgetben Map: 
nahmen, insbeſondere die Aufhebung der Markt⸗ 
ſperre, zu verfügen oder zu erwirken. Der Ma- 
giſtrat hat dies Geſuch wärmſtens befürwortet und 
in einem Telegramm an den Landwirtihafts- 
— . — 

Thorn vor 150 Jahren. 


(Nachdruck verboten.) 
XIX. 


Der vierte Jahrgang (1763) der „Thorniſchen 
Nachrichten und Anzeigen“ enthält u. a. noch fol⸗ 
gende Lokalnotizen: „Es wird hiermit bekannt 
gemacht, daß diejenigen, welche Luft haben 
möchten, die Karren⸗Verwaltung in hieſiger Alt⸗ 
und Neuſtadt entweder überhaupt oder auch 
quartierweiſe gegen monatliche Bezahlung, jedoch 
mit ihren eigenen Pferden, zu übernehmen, ſich 
deshalb bei dem Herrn Quartieramts⸗Notario 
melden ... können.“ — „Ein in ... Mocker ges 
legenes Vorwerk, beſtehend in 5 Huben Landes 
an Ackern, Wieſen und Küchengärten nebſt einem 
bequemen Hofgebäude, Scheune, Stallung uſw., 
wird zu Kauf geſtellt.“ — Von dem Beſtehen eines 
»Bürgergartens“ in der Innenſtadt zeugt die 
Anzeige: „Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
ein Schenke in den Altſtädtiſchen Bürgergarten 
verlangt wird; wer dazu Luſt hat, kann ſich bei 
Deren Johann George Wachſchlager, Vorſtädtiſchen 
Schöppen, innerhalb acht Tage melden.“ — Die 
Schiffahrt iſt Mitte März eröffnet worden, wie 
wir aus der Anzeige vom 23. März erſehen: „Da 
der Weichſelſtrom in voriger Wome ohne Schaden 
der hieſigen Brücken völlig vom Eiſe befteiet und 
te freie Fahrt zum Vortheil des Conimercii 
Handelsverkehrs) wieder eröffnet worden, ſo iſt 
deshalb von E. löbl. Schipperſchaft in Vereinigung 
er ganzen Chriſtl. Gemeine am verwichenen 
Sonntag (20. März) Gott der öffentliche Dant 
urch Anſtimmung des Te Deum laudamus abge 
batte worden. — Einen Blick in die Küche eines 
amaligen Handwerksmeiſters läßt eine Diebſtahls⸗ 
anzeige tun: „Es ſind in der Brückenſtraße aus 
we Haufe diebiſcher Weiſe entwendet worden 
zinnerne Schüſſeln und 7 Teller, gezeichnet 
A X., zwei kleine zinnerne Schälchen, worunter 
eines mit Füßen, eine Halbenkanne, ein Quartier⸗ 


Das angebliche Attentat auf das 


miniſter die gleichen Wünſche ausgeſprochen. — 
Regierungs⸗ 
Bernſtein und 
Radatz als Vertreter des kaufmänniſchen Vereins 
heute zum Vortrage nach Marienwerder gereiſt. — 
In vergangener Nacht brannten die Scheune, ein 
angrenzender Schuppen und der maſſive Schweine⸗ 
ſtall des Beſitzers Hermann Korthals in Abbau 
Durch ſchnelles Eingreifen der 
Feuerwehr wurden das Wohnhaus und der Vieh⸗ 
ſtall gerettet. — Der 33. weſtpreußiſche Provinzial- 
Feuerwehrtag nahm heute hier mit dem Brand⸗ 
meiſterkurſus ſeinen Anfang. — Kaufmann Trox, 
Inhaber eines der größten hieſigen Kolonial⸗ 
warengeſchäfte, ift geſtorben. — Lehrer Leo Moty- 
lewski iſt von Königlich Neudorf nach Waldau, 


Auf telegraphiſche Einladung des 
präſidenten ſind die Kaufleute 


Brieſen nieder. 


Kreis Culm, verſetzt. 
Dt. Eylau, 18. Juni. (Zur letzten Ruhe geleitet) 


wurde geſtern im Heimaksort Gr. Schönforſt die 
Leiche des am Sonntag anläßlich der Einweihung 
Knaben Paul 
Schulz. Nachdem der Stagtsanwalt die Sig n 
Dienstag zur Beerdigung freigegeben hatte, war ſie 


der Flugzeughalle verunglückten 


noch an demſelben Abend vom Krankenhauſe nach 
Gr. Scene Ahe führt worden Ale een e 


feier im Hauſe bewegte ſich der Leichenzug zum 


Kirchhof, wo Herr Pfarrer Korn beſondere Worte 
des Traſtes an die ſchwer getroffenen Eltern rich⸗ 
tete. Darauf wurde der Sarg, der überreich mit 
Kränzen beladen mar, in die Gruft geſenkt. Die 
Stadt ließ einen friſch blühenden Kranz durch Herrn 
Bürgermeiſter Gieſe überreichen, ferner wurde ein 
ſolcher von den beiden Fliegeroffizieren niederge⸗ 
legt und einen weiteren hatte das Fliegerbataillon 


Graudenz geſtiftet. 
r Argenau, 19. Juni. 


Chriſtian Roſenke aus E 


Gendarm mußte zu Hilfe gerufen werden. 


d. Strelno, 19. Juni. (Die landwirtſchaftliche 
Kreisgenoſſenſchaft) ſchließt das letzte Geſchäftsjahr 
in Aktiva und Paſſiva mit 191706 Mark ab. Die 
Zahl der Genoſſen betrug am 1. Januar 1914 50, 


die Haftſumme 98 000 Mark. 


g Gneſen, 19. Juni. (Herbe Schläge. Brand: 
Iſtiftung.) Von Schickſalsſchlägen, ſchwer 
ſucht wird in letzter Zeit der Landwirt Wozniak im 
benachbarten Goczalkowo; vor drei Tagen ertrank 
ſein 17 Jahre alter Sohn, der in Rogaſen auf Schule 
War; kurz vor ſeinem jähen Ende nahm der junge 
Menſch noch an der Hochzeit ſeiner älteſten Schweſter 
teil. Einen Tag nach der Hochzeit verſtarb die Ehe⸗ 
frau des W., und acht Tage vorher begrub er ſeine 
Schweſter. — Zweimal gebrannt hat es kurz nach⸗ 
einander auf dem Gehöfte des Landwirts Oſinski 
in Schelejewo bei Rogowo; bei dem erſten Brande 
gingen zwei Ställe und eine Scheune in Flammen 
auf, und nun fiel auch das Wohnhaus dem Brande 
zum Opfer. Es wird böswillige Brandſtiftung ver⸗ 
mutet, da bereits vor mehreren Wochen verſucht 


wurde, das Gehöft in Brand zu ſtecken. 


„ ———ĩ— 


maß, eine Kinderflaſche, ein Quartiertopf, alles 


von Zinn, ein meſſingnes Plätteiſen und ein 


eiſerner Bratſpieß. Wer von dieſen Sachen etwas 
zu Geſicht bekommen ſollte, wird gebeten, dem 
Glaſer Winkler in der Brückenſtraße gütigſt Nach⸗ 
richt zu geben.“ — Von der Karfreitagsfeier des 
Gymnaſiums wird in folgender „Gelehrter Nach⸗ 
richt“ berichtet: „Wir ſind noch ſchuldig, die Ein⸗ 
ladungsſchrift anzuzeigen, die zu den am Char⸗ 


freytage gehaltenen Reden ausgetheilet worden. 
Sie beſtehet aus einem Bogen in Fol. und enthält: 


soliloquium animae de pie meditanda morte 


(Selbſtgeſpräch der Seele in frommer Betrachtung 
des Todes). Ihre Gründlichkeit und die darinnen 
zu findende reine und zierliche Schreibart verriet 
ſogleich ihren gelehrten Herrn Verfaſſer, unſern 
berühmten Herrn Prorektor Centner, welcher auch 
die 7 Redner aufgeführet, welche bei einer ſehr 
vornehmen und zahlreichen Verſammlung, zum 
höchſten Beyfall derſelben, geſchickt und erbaulich 
ſich haben hören laſſen, da ſie ſich mit Betrach⸗ 
tungen über die Frucht der Leiden Jeſu in unſerm 
Tode beſchäftigten.“ — Aus der Anzeige vom Ver⸗ 
kauf eines Hauſes erfahren wir, daß die in 
Schleſien übliche Bezeichnung „Ring“ für Markt⸗ 
plätze mit einem Rathaus in der Mitte auch in 
Thorn nicht unbekannt war: „Es wird hiermit 
zur Wiſſenſchaft gebracht, daß das am Altſtädtiſchen 
Markt oder Ringe wohlgelegene Mohauptiſche be⸗ 
queme und große maſſive Haus nebſt Hofraum, 
Hintergebäude, Ausfahrt uſw., welches „ih wohl 
verintereſſieret und über 700 Fl. Preußiſch jähr⸗ 
licher Intrade bringet, außer welcher dennoch dem 
Eigentümer alle Parterre⸗-Wohnungen und in der 
zweiten Etage annoch eine commode Wohnung vor 
eine ganze mittelmäßige Familie übrig bleiben, 
welches dabei in ſolcher Bauverfaſſung iſt, daß es 
feiner nötigen Reparatur bedarf, darinnen gleich: 
falls die trockenſte und überaus wohl angebrachte 
und zu Sommers⸗ und Winterzeit nützliche Ge⸗ 


(Sweites Blatt.) 


Als geſtern die 
Stunde der Beerdigung nahte, hatte ſich 1 5 zahl⸗ 
reiche Schar Leidtragender eingefunden. Herr Bür⸗ 
germeiſter Gieſe war als Vertreter der Stadt Ot. 
Enlau und aus Graudenz die Offiziere des Wn- 
gliſcksflugzeuges, die Herren Leutnant Hartmann 
und Leutnant Hering anweſend. Nach einer Trauer⸗ 


(Leichenfund. Überfall.) 
Tot aufgefunden wurde auf dem Pflaſterwege bei 
Groß Morin der 77 Sabre alte Rentenempfänger 

jenheim. Die eingeleitete 
Unterſuchung hat ergeben, daß der Tod auf Er⸗ 
ſchöpfung durch Hitze zurückzuführen ift. — Der Yr- 
beiter Dudda aus Wielowies überfiel einen Obſt⸗ 
händler in ſeiner Wächterbude an der Großendorfer 
Chauſſee und forderte unter Drohungen mit einem 
Meſſer Geld. Als er ſolches nicht erhielt, zerſchlug 
ex alles, was er in der Bude fand. Der zuständige 


heimge⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Juni. 1913 Anweſenheit 
des deutſchen Kaiſerpaares in Hamburg. — F 
Oberſtleutnant Johannes, einer der älteſten 
Afrikaner. 1911 f Profeſſor Radecke, Hervor- 
ragender Komponiſt. 1910 7 Prinzeſſin Feodora 
zu Schleswig⸗Holſtein, die jüngſte Schweſter der 
1 H Kaiſerin. 1908 Brand von Zirl bei 
Innsbruck. 1903 Einweihung der Bismardjäule 
der deutſchen Studentenſchaft in Friedrichsruh. 
1900 7 Murawjew, berühmter ruſſiſcher Staats- 
mann. 1891 * Prinz Stephan von Schaumburg⸗ 
Lippe. 1857 * Wilhelm von Bezold, hervorragen⸗ 
der Phyſiker. 1854 Beſetzung der Moldau durch 
öſterreichiſche Truppen unter Erzherzog Albrecht. 
1849 Gefechte bei Beerfelden, Hirſchhorn und Cher- 
bach in Baden. 1819 * Jacques Offenbach, De- 
rühmter Opernkomponiſt. 1818 * Derog Ernſt II. 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1813 Wellingtons 
Sieg über die Franzoſen bei Vittoria in Spanien. 
1805 * Karl Friedrich Kurſchmann, bekannter 
Liederkomponiſt. 1796 Eindringen der Franzoſen 
unter Moreau in Baden bei Kehl. 1305 f König 
Wenzel II. von Böhmen. 1208 Ermordung des 
Grafen Otto VII. von Wittelsbach. {er 

22. Juni. 1913 Rücktritt des ſerbiſchen Miniſte⸗ 
riums Paſchitſch. 1912 Schwere Erdbeben in 
Koſtarika. 1911 Feierliche Krönung des engliſchen 
Königspaares in der Weſtminſterabtei zu London. 
1910 F Marie, Fürſtin⸗Mutter zu Wied. 1906 
Krönung des norwegiſchen Königspaares zu Dront⸗ 
heim. 1887 7 Eugenie John-Marlitt, bekannte 
Romanſchriftſtellerin. 1815 Abdankung Kaiſers 
Napoleon I. 1767 * Wilhelm von Humboldt, be⸗ 
kannter Staatsmann und Gelehrter. 1763 * 
Mehul, LEE Opernkomponiſt. 1740 Erlaß 
der Toleranzorder durch Friedrich den Großen. 1633 
Abſchwörung der e igen Lehre durch 
Galileo Galilei zu Rom. 1527 7 Machiavelli, 
einer der größten italieniſchen Staatsmänner und 
Geſchichtsſchreiber. 1476 Sieg der Schweizer über 
Karl den Kühnen bei Murten. 1276 7 Papſt 
Innocenz V. 


Thorn, 20. Juni 1914. 

— (Militäriſches.) Das Thorner Feld⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 81 it Donnerstag Morgen 
nach dem Truppenübungsplatze alt abgerückt, 
um dort zu exerzieren. Die zweite Abteilung des 
Regiments, die im Lager von Hammerſtein unter⸗ 
gebracht iſt, marſchiert ebenfalls nach Poſen. Die 
Rückkehr der erſten Abteilung erfolgt Mitte Juli. 

— (20. Kreisturnfeſt der oſtdeutſchen 
Turnerſchaft in Oſterode.) Zu dem großen 
in den 17 vom 4. bis 6. Juli in Oſterode ſtatt⸗ 
findenden Kreisturnfeſt des Kreiſes 1 Nordoſten der 
deutſchen Turnerſchaft ſind die Vorbereitungen in 
vollem Gange. Bis Jene Hack 60 Vereine mit etwa 
700 Turnern ihre feſte Teilnahme an den turne⸗ 
riſchen Tante zugeſagt. 
der dem Turnkreiſe angehörenden Vereine ſtehen die 
Anmeldungen noch aus, ſodaß mit einer Geſamtzahl 
von etwa 1200 Turnern gerechnet werden kann. Für 
die großen Wettkämpfe 
ſchaften genannt, außerdem 50 Zehn- und über 100 
Fünfkämpfer. 


— (Altſtädtiſcher evangel. Kirchen⸗ 
Einen Ausflug nach Waldow (Waldes⸗ 
rauſchen) unternimmt der altſtädtiſche evangeliſche 


ch o r.) 


Kirchenchor am morgigen Sonntag, wozu auch die 
unterſtützenden Mitglieder, jowie Freunde und 
Gönner eingeladen ſind. Abfahrt 3.20 Uhr vom 
Hauptbahnhof. 

— (Ausſtellung von Glasmalereien 
im ſtädtiſchen Muſeum.) Die Firma Gebr. 


wölbe und Keller vorhanden, und welches ſeinem 
Bezirk und Commodität nach auch einen großen 
Hofſtaat faſſen könnte, auf deffen einem Boden 
über 50 Laſt Getreide überdies geſchüttet werden 


können, aus freier Hand zu verkaufen ift.“ — Am 


Sonntag den 8. Mai nachmittags „hat auf dem 
eine Meile von hier gelegenen Gut Oleck das 
Wetter in den dortigen Krug geſchlagen, ihn an⸗ 
gezündet und in die Aſche gelegt. 
dabei ſo getroffen worden, daß er einen Tag lang 
ganz betäubet und ſprachlos geweſen, und von 
ſeinem im Buſen gehabten Gelde ſind 3 Stück 
Tymphe ſo berührt worden, daß ganz kleine Löcher 
darinnen entſtanden, das Stück aber ganz ge⸗ 
blieben iſt“. — Von der Thorner Manufaktur han⸗ 
delt die Anzeige: „Ohngeachtet unſre ſeit einiger 
Zeit hieſelbſt angelegten Manufacturen vor ganz 
kurzem einen ganz unerwarteten empfindlichen 
Stoß gelitten, ſo werden ſelbige dennoch fortgeſetzt 
und ſoll jetzt das erſtemal im nächſt bevorſtehenden 
auf den Trinitatisſonntag einfallenden hieſigen 
Jahrmarkt von der hier verfertigten Arbeit ver⸗ 
ſchiedenes verkauft werden. Es wird dahero jeder⸗ 
mann bekannt gemacht, daß mit Conſens E. E. E. 
Hochweiſen Raths die in dem hieſigen Manufactur⸗ 
hauſe verfertigten Waren, als Raſchen, Concente, 
Overleſtain, ſtreifigte Cammelotte, Felben, Paſſen 
und Düffel oder Kutzboy, alles von verſchiedenen 
Farben, den 30. May, nachmittags 2 Uhr, zu Rath- 
hauſe gegen bare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden ſtückweiſe verauktioniert werden ſoll. 
Man erſuchet alſo ſowol Einheimiſche als aus⸗ 
wärtige Liebhaber von guten und nicht gemeinen 
Waren, ſich an den beſtimmten Ort zu der ange⸗ 
ſetzten Zeit und Stunde fleißig einzufinden. 
Thorn den 11. May 1763.“ — Am 26. Mai wird 
angezeigt, daß auf Anſuchen vieler auswärtiger 
Liebhaber E. löbl. zu Einrichtung und Beſorgung 
der Manufacturen ausgeſetzte Deputation den 


Verſteigerungstermin bis zum 20. Juni Hinaus: 


Von der Mehrzahl 


aben über 80 Spielmann⸗ 


Ein Kerl iſt 


Kuball⸗ Hamburg (Glasmalerei, Glas⸗ 
moſaik, Kunſtglaſerei), die auf der internationalen 
Baufach⸗Ausſtellung zu Leipzig 1913 mit der gol⸗ 
denen Medaille der Stadt Leipzig ausgezeichnet 
worden iſt, hat ſich bereit gefunden, auch in unſe⸗ 
rem ſtädtiſchen Muſeum Proben ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auszuſtellen. In Ausſicht genommen ſind 
zwei Fenſter, von denen das eine fertiggeſtellt und 
in dem nach der Südſeite gelegenen Raume zur 
Aufſtellung gelangt iſt. Das Fenſter iſt nach 
Originalentwurf des Herrn Chriſtel Kuball her⸗ 
geſtellt. Es enthält vier figürliche Einlagen, von 
denen die beiden oberen zwei weibliche Figuren 
und die beiden unteren zwei Putten darſtellen. 
Die eine Figur iſt eine Frau in Biedermeiertracht, 
die in der einen Hand einen Roſenkranz und in 
der anderen einen Sonnenſchirm trägt. Sie 
ſchreitet in ſittſamer Haltung, den Kopf etwas nach 
unten geſenkt, dahin. Die andere Figur iſt ein 
leichtfüßig tänzelndes Mädchen mit ausgeſchnitte⸗ 
nem Mieder, auf der einen Hand einen Pfau hal⸗ 
tend. Die beiden Figuren bedeuten, wie ſchon aus 
der Beſchreibung hervorgeht, einen Kontraſt. Die 
Frau in Biedermeiertracht erſcheint als Ber- 
treterin einer in Pc gehaltenen und ernſten 
Lebensanſchauung. Das Mädchen mit dem Pfau, 
das heiter in die Welt ſchaut, iſt das Symbol einer 
nach außen hin gleißenden Lebensführung ohne 
inneren Gehalt. Die Figuren ſind ſchön gezeichnet 
und heben ſich durch ihre leuchtenden Farben von 
der zarten Umrahmung wirkſam ab. u den 
beiden unteren Feldern befinden ſich zwei Putten, 
von denen die eine in ein Horn bläſt, die andere 
einen Blumenkranz trägt. Das Fenſter macht den 
Eindruck, als ob es eigens für den Muſeumsraum 
geſchaffen iſt, und wird vorausſichtlich den allge⸗ 
meinen Beifall der Kunſtfreunde finden. Dieſes 
Muſter beweiſt von neuem, daß die Glasmalerei 
ſich nicht blos für kirchliche Gebäude, ſondern auch 
für Profanräume eignet. Es bleibt nur die Auf- 
gabe des Innenarchitekten, geeignete Darſtellungen 
an den richtigen Stellen zu verwenden. 

— (Zu dem populären Wagner⸗ 
Abend) der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 176 am Dienstag den 23. Juni im Tivoli, 
unter Mitwirkung des Heldentenors Herrn E. 
Schindling⸗George, hat der Vorverkauf begonnen. 
Der Eintrittspreis an der Kaſſe beträgt 50 ‚Si. 
im Vorverkauf bei Herrn Buchhändler Lambeck 
40 Pfg. Um den Beſuch des Konzerts einem jeden 
zu ermöglichen, hat Herr Obermuſikmeiſter Böhm 
dieje niedrigen Eintrittspreiſe gewählt, Über 
Herrn Schindling ſchreibt der Kritiker Dr. Schmidt 
im „Luzerner Tageblatt“: „Mit einer prächtigen 
Durchführung der Partie des Lohengrin ſchloß der 
Heldentenor Etienne Schindling am Sonntag 
Abend ſeine erfolgreichen Gaſtſpiele in Luzern. 
Das Haus war wieder ausverkauft und der Künſt⸗ 
lor Gegenſtand ſtürmiſcher Beifallsbezeugungen.“ 

— (Ronzert im Ziegeleipark.) Das 
Promenadenkonzert am morgigen Sonntag wird 
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. Der Leiter, Herr Obermuſik⸗ 
meiſter Möller, hat hierfür ein Programm auf- 
geſtellt, das manches hier ſelten oder noch nicht 
gehörte Tonwerk bringt. Zum Vortrag gelangen 
u. a. die Ouverturen zu „Zampa“ und „Ent⸗ 
führung aus dem Serail“, die Fantaſien über 
„Traviata“, „Oberon“ und das Lied „Verlaſſen“ 
von Koſchat, die Lieder „Fahr wohl, ich hatte dich 
io lieb“ und „O Jugendzeit, o Jugendglück“, die 
ngariſchen Tänze 5 und 6 von Brahms. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 18. Juni. (Abſturz eines 
Fliegers.) Der am Montag in Czenſtochau 
auf einem Farman⸗Zweidecker eingetroffene Flieger 


geſchoben hat. — Über die Kriwes⸗Feier findet fih 
die Notiz, daß „unſer geſchickter Hr. Profeſſor 
Willamovius die Einladungsſchrift dazu voraus- 
geſchickt, welche auf einem Bogen in Fol. die Wahr⸗ 
heit des Poungiſchen Urteils von der Vernunft⸗ 
lehre des Pindar beweiſt. Auch die Gedächtnis⸗ 
rede ward von dem Hrn. Profeſſor Willamovius 
gehalten und beſchäftigte ſich mit den Lobes⸗ 
erhebungen der wohltätigen Freigebigkeit des 
großen Kriwes auf eine ſolche Art, daß die vor⸗ 
nehmen und zahlreichen Zuhörer die vollkommenſte 
Zufriedenheit empfanden und der Hr. Profeſſor 
den würdigſten Beyfall erhielt“. — In einem 
Edikt wendet ſich der Rat, wie ſchon des öfteren, 
gegen die „großen Anordnungen, die beim Woll- 
Einkauf durch das weite Auslaufen außerhalb der 
Stadt“ — um der Erſte beim Einkauf zu ſein — 
„entſtehen, und ſetzt für jedes Tor beſtimmte 
Grenzen feſt, über die niemand hinausgehen ſolle, 
nämlich am Brückentor bis unter die ſogenannten 
Meidanen, am Jacobstor bis an den Bauhof, am 
Catharinentor bis an den Catharinen⸗Kirchhof, 
am Culmiſchen Tor von einer Seite bis ans Wall⸗ 


‚tor, von der andern bis zur Pferdeſchwemme“. 


Niemand ſoll auf die Nacht auslaufen. „Des⸗ 
gleichen fol den Tuğ- und Soymachern bei dem 
Wollen⸗Einkauf, den ſie zu ihrem Gewerbe nötig 
haben, der Vorkauf gelaſſen und ſie, ſo lange ſie 
an den Wagen befindlich, im Kauf nicht geſtöret 
werden, bei E. E. Wettgerichts harter und unab⸗ 
läſſiger Strafe. Beſchloſſen in unſrer Raths⸗ 
Seſſion, den 30ſten Monatstag May, Anno 1768.“ 
= Der Kupferſtecher Bräuner verkauft im Juni 
ſein auf der Neuſtadt in der Viehgaſſe gelegenes 
Wohnhaus, in dem ſich früher eine Brauerei be⸗ 
fand. Anſcheinend hat er, wohl aus Mangel an 
lohnender Beſchäftigung, Thorn verlaſſen; denn in 
der erſten Auguſt⸗Nummer wird angezeigt, daß 
»die ſehr ſauber und nach der Ahnlichkeit in 
ſchwarzer Kunſt in Danzig herausgekommenen 
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und mit den Kindern nicht auch gelegentlich prak 
tiſche Dinge beſprechen. Was hilft der Kampf, 1 
Preſſe gegen den Unfug, Fruchtſchalen auf a 
Bürgerſteig, jtatt auf den Fahrdamm, zu Be 
wenn jie ohne Anterſtützung der Schule plei 4 
Wenn alle Schüler gehalten wären, die Ae 
eines amerikaniſchen Journaliſten aufzuſchrei 5 
und auswendig zu lernen, die wir einmal zu 
Warnung der Jugend vorhielten: i 

„Er war jung, gejund und reich dabei 

Und lebte ohne Sorgen. 

Er trat auf eine Bananenſchal' — 

Das Begräbnis iſt morgen“, 
wobei natürlich die nötigen Erläuterungen ge⸗ 
geben werden müßten, dann würde dem gefähr⸗ 
lichen Unfug, den die Neger ſogar als religiöſen 
Frevel verfolgen, doch wohl etwas geſteuert werden. 

Nach kurzer Abkühlung mit einigen Regen- 

tropfen hat die Hitze und Trockenheit, unter der 
Thorn mit ſeiner näheren Umgebung nun ſchon 
jet Wochen leidet, nicht nur wieder eingeſetzt, 
ondern ſich obenein ſo geſteigert, daß der 
17. Juni mit ſeiner Hundstagshitze von 35 un 
Celſius oder 28 Grad Reaumur im Schatten woh 
einen neuen Rekord der Frühlingstemperatur — 
denn erſt morgen iſt Sommers Anfang — geſchaffen 
und 8 in der Wetterkunde als denk 
würdiger Tag ausgezeichnet werden wird. Die 
trockene Hitze brachte die Linden zur Blüte und die 
Kirſchen zur Reife, aber auch ſchwache Bäume, wie 
auf der Wilhelmſtadt und in der Schwerinſtraße, 
zum Welken und zum Verdorren. Während ſon 
das Bromberger Tor die fühlbare Temperatur⸗ 
ſcheide bildet, ſodaß man durch dies Tor in die 
Sommerfriſche eintritt, war beim Halbmonſtre⸗ 


0 ſtürzte geſtern Abend 6% Uhr bei einem und Notar Warda in Th i i iner mi ieb ji i i 

| zur lob stürzte geiteti e 2 ur orn in Begleitung einer miſchten Betrieb find die Privatgeſellſchaften nur 
| Pip waufitiez aus einer Höhe von 40 Metern ab jüngeren Frauensperſon, die ſie ihm als die geſuchte zu 1 wo dieser ihnen Vorteil 55 Zahl⸗ 
| und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung, einen Emma Juſtine Dyck aus Amerika vorſtellten. Da reiche Landesregierungen, darunter Baden und 


Bruch des Schultertnochens und Kontuſionen am der Notar den alten Rahn perſönlich kannte, ſo Sachſen, haben di iſchtwi i i 
BEER, ER A 1 ent j s e gemiſchtwirtſchaftliche Betriebs- 
ganzen Körper. In äußerſt bedenklichem Zuſtande hegte er an der Richtigkeit der Angabe keinen Zwei⸗ 10 nt Ale Vorteile dle bee i 
| wurde ber Verunglückte nach dem Hospital gebracht. fel und beglaubigte die Unterſchrift der Dyck auf wirtſchaftlichen Betriebe den Gemeinden bringen 
| § Aus Ruſſiſch⸗Polen, 19. Juni. (Beſſerung der der Löſchungsbewilligung. Schon war über die könnten, werden aufgewogen dadurch, daß bei 
Landwege.) Das Miniſterium hat anerkannt, daß Sache längſt Gras gewachſen, als Robert Rahn mit einem Gegenſatz zwiſchen öffentlichen und Privat⸗ 
N die Landwege in Ruſſiſch⸗Polen nicht länger in dem ſeinem Bruder Reinhold in einen Prozeß geriet, in | intereſſen die öffentlichen Intereſſen immer hint⸗ 
| bisherigen verwahrloſten Zuſtande gelaſſen werden | dem er als Sieger hervorging. Der unterlegene angeſetzt werden. Die Einführung von gemiſcht⸗ 
| können, und bereitet eine geſetzliche Regelung der Bruder und einige feiner Verwandten ließen nun wirkſchaftlichen Betrieben würde einem Verzicht 
Angelegenheit vor. Nur ift man fih noch nicht klar, eine Anzeige an die Staatsanwaltſchaft los, daß der Gemeinden auf ihr Selbſtverwaltungsrecht 
wie die Koſten für die zukünftige Unterhaltung auf⸗ 1905 der Notar durch die beiden Rahn getäuſcht glei i 
i bracht £ 5 ; 18 N gleichkommen, und zwar zugunſten von privaten 
gebracht werden ſollen. worden fei. Nicht die Emma Juftine Dyd habe Aktionären. Das müſſen wir ablehnen. — Aus 
| aeee | DIE ALNEELI LITE geleiſtet, ſondern die Beſitzerfrau di a ü — die i 
f : E Si be Ñ dieſen und anderen Ausführungen die auch in 
| Sommers Anfan mma Sichau habe fih von Bruder und Pater zu Thorner Verhältniſſen inſofern eine Beſtätigu 
| er ang. 2 der Fälſchung mißbrauchen laſſen. Dieſe Ausſagen f; ht 1 5 sung 
| Am 22. Juni, morgens 8 Uhr, tritt die Sonne hielten ſie auch bei der eingeleiteten V p finden, als unfer ſtädtiſches Gaswerk bisher, und 
z das Zeichen le und damit hält der nung aufrecht. Als jie Da 120 5 En va 1 ht 10 ale apee ie her 5 
ommer ſeinen offiziellen Einzug. 18 0 25 x % „ golten hat, — geht jedenfalls das eine hervor, 
å Unheil fie se, wo hatten, wollten jie die An⸗ daß eine Kommune gut tut, bei gemiſchtem Be⸗ 


Sommer, o Sommer, du fröhliche Zeit! z ückzi ; ; R 
| Alles ift wieder mit Blumen beſtreut, Die urückziehen, was jedoch nicht mehr anging. triebe ſich die Mehrheit der Aktien und damit die 
| ſingt der Dicht 2 t k ie beiden Angeklagten beſtreiten die Schuld. Ob P ; : j ; 
$ ngt der Dichter, und das ift allerdings eine Pracht, Robert Rahn gibt an, die richtige Emma Dyck; erhand zu jihern, was bei uns leider nicht ge- 
eine entzückend bunte Symphonie der Holden Kinder ſei damals wirtlich aus Amerika nach Deutſchland ſchehen iſt. Man kann nur immer wieder bedauern, 
| loras, als deren anerkannte Königin ji) die Roſe gekommen und habe ihn auf dem Markte in Thorn daß unter Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, in kurz⸗ 
für ſich jelber, für den Garten und für den Natuk⸗ angeſprochen, nachdem fie jeinen Namen auf der ſichtiger Beſorgnis um das Gedeihen des Gas- 
ji freund |hmüdt. Wie wundervoll nimmt es ſich aus, Wagentafel geleſen hatte. Er habe nun die günſtige Werkes, die koſtbare Gelegenheit, die Thorner 
wenn über Wald und Feld. Verg und Tal, Strom Gelegenheit Benust und fie zum Notar geführt. Die Straßenbahn bet deren Umwandlung in eine elet- 
| und Meer wirkliche, leuchtende Sommerherrlichteit[ Rahn ſchen Verwandten ſuchen ihr Unrecht triſche für ein billiges zu erwerben und das Elektri⸗ 
! ſtrahlt! Das lockt hinaus ins Freie. Da wird die dadurch gut zu machen, daß fie von ihrem Zeugnis- zitätswerk als ſtädtiſchen Betrieb einzurichten, ver- 
j Wanderluft lebendig wenn helles, friſches Morgen⸗ derweigerungsrecht Gebrauch machen. Ungünitig fäumt worden ift, obwohl der Bürgerverein in 
licht durch die Fenſter blickt und hinter den Häu⸗ für die Angeklagten lautet das Gutachten der einer öffentlichen Verſammlung, der auch der 
jern und Gaſſen frohe, weite Sommerlandſchaft Schreibſachverſtändigen Rechnungsrat Geſtwicki⸗ Dezernent des Gaswerkes, Herr Stadtrat Kittler, 
winkt, oder wenn laue Abendwinde flüſtern, und Thorn und Langenbruch⸗ Berlin. Während beiwohnte, entſchieden dafür eingetreten war! 
goldfunkelndes Firmament romantiſch⸗geheimnisvoll ihrer a fällt die Angeklagte Sichau in In dieſer Woche hat auch der Arzte⸗Verein des 
ſinnenden Menſchenkindern fih zuneigt. Ach, das Ohnmacht. Die Verhandlung wurde bis 4 Uhr ver⸗ Regſerungsbezirkes in Thorn getagt; es war die 
ijt ja die alte, ewig junge Eichendorf⸗Poeſie: tagt. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird Tagung ſeit ſeiner Gründung. Wenn 


| : 5 : s 2 2 konzert die Stickigkeit in Vorſtadt und Wäldchen 
| Es ſchienen jo golden die Sterne; Beweisaufnahme fortgeſetzt. Dabei tritt auch ein er dennoch im nächſten Jahre erſt das 25jährige die gleiche wie in der Innenſtadt. Merkwürdig ift, 
| Am Fenſter ich einſam „Hand Zeuge Dyck auf, der eidlich bekundet, daß ihn im Stiftungsfeſt feiert, ſo hat das ſeinen Grund darin, daß Gewitter und Regen an Thorn hartnäckig vor⸗ 
I. And hörte aus weiter Ferne Jahre 1905 eine weibliche Perſon aufgeſucht habe, daß in den erſten ſechs Jahren jährlich zwei übergingen, während z. B. über die Gramtſchener 
Í Ein Poſthorn im ſtillen Land. vie ſich ihm als Emma Juſtine Dyck vorgeſtellt habe. Vereinsverſammlungen abgehalten wurden. Die Feldflur in der Mitte der Woche ein wolkenbruch⸗ 
fi ! Das Herz mir im Leibe entbrannte, Daraufhin beantragt der Staats anwalt Ver⸗ Verhandlungen drehten ſich natürlich um den artiger Regen niederging. Das Volk bringt dies 
Da hab' ich mir heimlich gedacht: tagung, damit über dieje myſtiſche Dyck Ermitte⸗ großen Kampf mit den Krankenkaſſen, die aus dem in Afatin enbet mit den andauernden GHiep? 


| Ach, wer da mitreiſen könnte lungen angeſtellt werden können. Es müßte ja 
In der prächtigen Sommernacht! ohnehin gegen den Altſitzer Rahn noch eine Ber- 
| Aber kaum begonnen, deutet die ſchöne Sommerzeit an ſtattfinden, ſobald ſich ſein Geſundheits⸗ 
| n auch ſchon einen leiſen Abſchied und Niedergang an: zuſtand beſſern werde. Die Verteidiger wider⸗ 
i Sonnenwende. Wir haben jetzt die langen, langen ſprechen dem Antrage, um den Angelſagten das 
Tage aber nicht lange währt es, da nehmen fie all⸗ Hangen und Bangen in ſchwebender Pein bis zur 
| mählich wieder ab. Aber nur keine voreilige trübe nächſten Schwurgerichtsperiode zu erſparen. Der 
Stimmung! Trarira, der Sommer, der iſt da! Und Gerichtshof beſchließt jedoch Vertagung. 
| wir ch m at noch 50 A Schönes, | — — — ~ 
f wenn auch nicht gerade etwas Weltbewegendes zu 7 
paſſieren braucht. Die ſtille Sauregurkenzeit hat Thorner Lokalplauderei. 
| auch ihr Recht. Der Sommer foll fih nur Mühe ge Von beſonderem Intereſſe für Thorn, das nun 
ben, ein richtiger, ſonnenfröhlicher Sommer zu ſein, eine 1 eee zwiſchen ſeinem Gaswerk 
dann ſind wir durchaus zufrieden. a. und den Thorner Elektrizitätswerken eingehen will, 


übungen der Artillerie auf dem Schießplatze — 
während die bisherige Erfahrung lehrt, daß 
Artilleriefeuer Regen erzeugt und auch trotz der 
übungen in früheren Jahren Regen gefallen iſt. 
Das Wohltätigkeitskonzert unſerer drei Infan⸗ 
teriekapellen im Ziegeleipark hat diesmal den von 
verſchiedenen Seiten in verſchiedenem Sinne er 
hofften Erfolg leider nicht gehabt. Nach der 
Tradition eines halben Menſchenalters — wenn 
nicht noch einer längeren Periode — hängt es vom 
Gouverneur von Thorn ab, das Wetter zu machen 
oder wenigſtens Regenwetter zu machen: Seine 
Exzellenz braucht nur ein Monſtrekonzert ang 
legen, und es regnet. Die Kraft ruht nicht in det 
Perſon, denn die Sache bleibt ſich unter allen Gow 
verneuren gleich; es muß aljo eine Prärogative 
des Gouvernements vorliegen. Bekannt iſt, da 
vor etwa ſechs Jahren St. Peter ein Schnippchen 
geſchtagen wurde, indem das Konzert, das für 
einen beſtimmten Tag angekündigt war, ſchon tags 
zuvor ſtattfand: am Konzerttage ſchönſtes Wetter, 
am art n Konzerttage Platzregen! Ber 
kann wird auch noch das „Eingeſandt“ in der 
„Preſſe“, die Bittſchrift eines polniſchen Landwirts 
an das Gouvernement in einer Zeit großer Dürre, 
fein: „Bite, Pan Gouverneur, nach Konzer 
Monſter, wird es regnen mocno!“ Das Wohl 
tätigkeitskonzert dieſer Woche war allerdings nur 
ein Dreiſiebentel⸗Monſtre, bot daher dem vers 
wöhnten Publikum wenig mehr als die Kaffee- 
konzerte, die faſt Freikonzerte ſind. Und dem wird 
es — außer anderen Urjahen — zugeſchrieben, 
daß die Bürgerſchaft, ſonſt der Garniſon gegen⸗ 
über ſo opferbereit, diesmal etwas verſagte, ob⸗ 
wohl der Aufruf zur Wohltätigkeit in einem Drei⸗ 
klang — Garniſon, Rotes Kreuz, Hilfsverein — 
erfolgte, von dem jeder Ton genügen mußte, das 
eneigteſte Gehör zu finden Wie ſchon mitgeteilt, 
Berrie die Einnahme am EN 204 Mark, 
wozu noch etwa 100 Mark aus dem Vorverkauf 
kommen. Es waren alſo noch nicht tauſend Pers 
jonen, zum großen Teil Angehörige der Garniſon, 
erſchienen, ſodaß nur das Abteil des Partes vor 
dem Orcheſterpodium beſetzt war. Der Ziegelei 
park enthält nämlich 320 Tiſche mit etwa 2500 
Stühlen. Bemerkt ſei bei dieſer Gelegenheit, daß 
allgemein das Verſchwinden des jedem früheren 
Beſucher wohlbekannten Denkmals Friedrichs des 
Großen beklagt wird, welches — eine täuſchende 
maleriſche Nachahmung des berühmten Rauchſchen 
— . — 
Mörſer die Loſung gegeben wurde, unter Tron 
peten und Paukenſchall und Abfeuerung der Ka⸗ 
nonen aus und wurden fo viele Kanonenſchüſſe 
gethan, als Jahre Sr. Königl. Majeſtät zählen, 
Nachdem ging das Schießen nach der Scheibe auf 
Gewinne an, und die übrigen Güfte ergötzten Ü 
mit allerlei Arten angenehmer Speiſen und G” 
tränke, wo zwiſchen immer der Schall der Tron 
peten und Pauken und die Kanonen gehöret mut? 
den. Gegen Abend ward die Luſtbarkeit mi 
einem Tanz vermehret, unter welchem auch die 
Schießſcheibe und die Gegitter des Gartens mi 
Lampen erleuchtet waren, auch verſchiedene Ben 
werkſtücke abgebrannt wurden. Die Luſtbarkei 
endigte ſich erſt gegen 6 Uhr morgens.“ — 1 
hieraus erſichtlich, war der König erkrankt, do 
konnte ſchon am 28. April gemeldet werden, daß er 
„auf der Reiſe nach Dresden bei allerhöchſten, 
Wohlſein am Mittwoch den 27. April abends 15 
Poſen eingetroffen, im Fürſtbiſchöflich Czartorys 5 
ſchen Palais übernachtet, am Donnerstag 8 u“ 
weitergereiſt und am Sonnabend Abend ganz oh 
fehlbar in Dresden einzutreffen gedenkt“. König 
Auguſt III. ſtarb jedoch noch in demſelben Jahres 
am 5. Oktober 1763, nach 30jähriger Regieru . 
am Schlagfluß. Sein Nachfolger in den Erblarge 
als Kurfürſt von Sachſen war der 42 Jahre aue 
Kurprinz Friedrich Chriſtian Leopold. „Wir ab. 
ſchreibt das Thorniſche Blatt weiter, „die wir 5 
Polniſchen Reich gehören, erwarten noch 1 
welchen Gott uns zu unſerm Könige auserſehe 8 
hat, und wünſchen nur, daß uns ſolcher ohne 1 
Zerrüttung und Verwüſtung in unſerm gelie 


freien Arzteſtande Beamte der Kaſſen zu machen 
drohten. In manchen Fällen wäre dies ja an⸗ 
nehmbor; ſo wurde in Weſtfalen ein noch ſehr 
junger Arzt von einer Eiſenhütte mit einem Gehalt 
von 10 000 Mark angeſtellt. Aber die Arzte jind 
nicht gewillt, ſich Feſſeln in ihrer Bewegungs⸗ 
freiheit anlegen zu laſſen, und mit Entſchiedenheit 
traten alle Redner in der Verſammlung der Zeit⸗ 
ſtrömung entgegen, die aus dem ganzen Volke, die 
Beamtenſchaft vom Boten bis zum Reichskanzler 
einbegriffen, eine große Krankenkaſſe machen 
möchten, ſodaß nur noch Kommerzienräte, Kohlen⸗ 
barone und Majoratsherren für die freie Behand⸗ 
lung übrig blieben. Die Organiſation hat auch 
hier den Erfolg gebracht. Obwohl nicht alle Arzte 
dem Bunde beitraten — von den 191 Arzten des 
Regierungsbezirkes halten ſich 21 noch n —, 
gelang es doch, im Berliner Abkommen die wid 
tighen Forderungen des Arzteſtandes durchzuſetzen. 

Die Unglücks⸗Chronik war in dieſer Woche be⸗ 
ſonders reich. In Graudenz kamen durch eine 
Benzin⸗Exploſion auf der Fliegerſtation vier Per⸗ 
ſonen, in Elbing bei einer Bootsfahrt auf dem 
Elbingfluß durch Kentern des Bootes ſechs 
Perſonen ums Leben; in Klein Cjyſte 
bei Culm brannte die alte Kirche nieder, als der 
Organiſt einen Bienenſchwarm, der ſich im Turme 
niedergelaſſen, ausräuchern wollte, wonach der 
Organiſt vor Aufregung einen tödlichen Herzſchlag 
erlitt, und in Dt. Eylau kam bei Einweihung des 
Anne ed ne durch ein Flugzeug ein Knabe 
ums Leben. Endlos iſt bereits die Reihe der Bade⸗ 
unfälle, die aus allen Teilen unſeres Oſtens ges 
meldet werden. Auch Weichſel und Drewenz haben 
bereits Opfer gefordert. Die Bootsunfälle werden 
meiſt verurſacht durch mutwilliges Schaukeln oder 
Wechſeln des Platzes bei vollbeſetztem Boote, die 
Badeunfälle meiſt durch die Unbeſonnenheit, ſich in 
die lockende Flut zu ſtürzen, ohne ſich abzukühlen, 
wie es die beiden Radfahrer in Fordon taten, die 
einer nach dem andern lautlos al Aber 
auch Unfälle e Thorner Bürger durch 
Ausgleiten auf Bananenſchalen, die zwar keine 
ernſtlichen Folgen hatten, aber doch von heftigen 
Gemütserſchütterungen begleitet waren, ſind uns 
mehrere bekannt geworden. Wie wenig doch das 
neue Geſchlecht, das den Weg von vorn en 
die Lebensweisheit erfaßt, die ihm von den Alten 
gepredigt wird! Zumteil na dies daran, daß die 
Schulen ſich zu ſehr auf den 


| a engen des preußiſchen Städte: 
f ages in Köln, deſſen Hauptgegenſtand das Thema 
Thorner Schwurgericht. der gemiſchten öffentlich⸗prinnſen Betrzebs⸗ 
f Die zweite Verhandlung richtete fih gejtern unternehmungen bildete. Die Beſprechung dieſes 
| gegen die Beligerfrau Emma Sichau aus Kompanie, Themas zeigte, daß dieſer neuartige gemiſchte 
$ den Beſitzer Robert Rahn cus Neudorf und den Betrieb nicht blos Anhänger, ſondern auch ent- 
N Altfiger Karl Rahn aus Kompanie wegen Urz | |Giedene Gegner unter den Stadtoberhäuptern und 
| kundenfälſchung. Die Verteidigung der Erſtange⸗ Stadtparlamentariern hat. Während Oberbürger⸗ 

klagten führte das Generalſubſtituk des Juſtizrats meiſter Körte⸗Königsberg, der zuerſt dieſen Weg 
Aronjohn, Aſſeſſor Muhr, die des Robert Rahn beſchritten, von guten Erfahrungen bei der 
f Rechtsanwalt Hoffmann. Der Altſitzer Rahn Straßenbahn mit dem gemiſchten Betriebe zu bez 
ſollte durch Rechtsanwalt Dr. Kuchenbaecker ver⸗ richten wußte, und Oberbürgermeiſter Schnacken⸗ 
teidigt werden, doch mußte die Verhandlung gegen burg⸗Altona fogar die Anſicht verfocht, daß rein 
| dieſen Angeklagten ausgeſetzt werden, da der 82- kommunale Betriebe nie die Erfolge aufweiſen 

jährige Greis unter den Gebrechen des Alters nicht könnten, wie gemiſchte Betriebe, bekannten ſich 


| ver ee iſt, auch garnicht zum Termin Oberbürgermeiſter Cuno⸗Hagen, Oberbürgermeiſter 
N erſchienen war. Der Sachverhalt, der der Anklage Ziethen⸗Lichtenberg, der zur Widerlegung der An: 
Ks zugrunde liegt, ſtellt ſich viel harmloſer heraus, als ſicht Schnackenburgs auf den muſterhaft geleiteten 
| es auf den erſten Blick erſcheint. Karl Rahn beſaß Betrieb der Staatsbahnen hinwies, und Ober- 
ehemals das Grundſtück in Neudorf, das nunmehr bürgermeiſter Dr. Beutler-Dresden, als Gegner 

ſeinem Sohne übereignet iſt. Der Altſitzer hatte der Einrichtung des gemiſchten Betriebes. Daß 

N es von ſeinen Schwiegereltern, den Dyckſchen Ehe⸗ |diefe Herren mit ihrer Abneigung nicht allein- 
leuten, übernommen, die ſich eine Hypothek von ſtanden, lehrte die lebhafte Zuſtimmung, welche in 

j 142 Talern hatten eintragen laſſen. Die Hypothek der Debatte die Ausführungen des Stadtverord⸗ 
| war längſt getilgt, dagegen gelang es ſchwer, von |neten Heymann-Berlin, anſcheinend eines im prat- 
5 den zerſtreut wohnenden Rechtsnachfolgern die tiſchen Leben ſtehenden Geſchäftsmannes, fanden: 
* F e h ne dal zu erhalten. Schließlich Der Beweis, daß ſtädtiſche Betriebe ſchlechter ar⸗ 
fehlte nur noch eine ſolche von einer gewiſſen Emma beiten, als private, müſſe erſt noch erbracht werden; 
| Juſtine Dyck, die bereits als 10jähriges Kind nach er beſtreite zwar nicht, daß es ſchlecht geleitete 
Amerika ausgewandert war. Die Sache wurde am öffentliche Betriebe gebe, aber es gibt auch ſchlecht 
| Anfang dieſes Jahrhunderts für den Beſitzer des geleitete Privatbetriebe, wovon man beſonders in 
$ Grundſtücks ſehr unangenehm, als er eine Wieje | Berlin ein Lied fingen könne. Nur der ſtädtiſche 
| verkauft hatte und nun dem Käufer keine löſchungs⸗ Betrieb kann den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen der 
. fähige Quittung beibringen konnte. Der Käufer Konſumenten voll gerecht werden, und nur bei 
| drohte mit Klage. Im Jahre 1905 erſchienen die ſtädtiſchem Betriebe kommen die überſchüſſe ungez 


. beiden Angeklagten Rahn bei dem Rechtsanwalt ſchmälert der Allgemeinheit zugute. Für den ge- nterricht beſchränken 


den ſollen und bereits vor 1000 brauchbare 25% 
Rubel, vor geflickte 12% Rubel geboten worden, jo 
wird hiemit bekannt gemacht, daß diejenigen, jo 
mehr zu geben geſonnen ſein, ſich bey der Ober⸗ 
proviantkanzeley in Graudenz melden mögen. 
Oberproviantmeiſter Rübow.“ — Daß es früher 
auch im Oſten der Stadt eine Ziegelei gab, er⸗ 
fahren wir aus der Anzeige: „Da E. löbl. Käm⸗ 
merey dieſer Stadt wünſchet, daß die ſeit 5 Jahren 
eingegangene Ziegelſcheune bey dem Catharinen⸗ 
Thor wieder in den vorigen Stand und nützlichen 
Gebrauch geſetzet werden möchte, ſo hat ſie be⸗ 
ſchloſſen, demjenigen, der Luſt dazu hätte, ſolche 
auf 20 oder 30 Jahre ſo anzunehmen, daß er ſie 
wieder aufbaute und in Gang brächte, alle nur 
mögliche billige Vortheile dabey zu theil werden 
zu laſſen. Liebhaber können ſich bey E. löbl. Käm⸗ 
merey melden, deren keiner, gewiſſen Umſtänden 
nach, wird abgewieſen werden, es fei ein hieſiger 
oder Fremder.“ — Die ſtädtiſche Waſſerleitung 
erwähnt die Anzeige: „Es iſt ein geraumer Obſt⸗ 
und Gemüſegarten nebſt einem Schankhauſe, „Im 
Elephanten“ genannt, neben der Stadtwaſſer⸗ 


Kupferſtiche der Kaiſerin Catharina und König atheiſtiſchen Baron von Wunſch“, von Freſenius; 
Friedrich II. beim Buchdrucker Bergmann in Leben und Taten des Kaiſers Peter III.; Papſt 
Thorn für 2% Fl. zu haben jind, während der⸗ Benedict des XIV. Abhandlung von Fronleich⸗ 
artige Stiche früher von Bräuner in Thorn — namsfeſt und Abſchaffung einiger Feiertage; Mb- 
eines allerdings mißraten — hergeſtellt wurden“. handlungen von den Arſachen des überhand⸗ 
— Der Buchdrucker Joh. Friedr. Bartels in Danzig nehmenden Unglaubens; Betrachtungen im Veicht⸗ 
gibt bekannt, daß er von dem 1754 gedruckten, ſtuhl, Leipz. 762, 4. Teil; Youngs „Nachtgedanken 
gänzlich vergriffenen „Culmiſchen Recht“ eine Neu⸗ über Leben, Tod und Anſterblichkeit“, engliſch und 
auflage beſorgen will, mit den durch das neue deutſch; Nicolai „Der Prediger philoſophiſch be⸗ 
Staatsrecht des Polniſchen Preußen ſowie durch trachtet“, Wittenb. und Zerbſt. 761 8. — In Nr. 26 
die 1761 gedruckte Danziger Willkür entſtanden findet ſich eine Notiz über die Beſetzung der Pfarr⸗ 
find, und lädt zur Subſkription zum Preiſe von ſtellen: „E. Hochedl. und Hochw. Evangeliſcher 
6 Fl. (2 Taler courant) ein, während es im Rath dieſer Stadt hat an die Stelle des kürzlich 
Handel bei der jetzigen Teuerung nicht unter 8 Fl. verſtorbenen Epangeliſch⸗Polniſchen Predigers bei 
abgelaſſen werden könne. Derſelbe Verleger zeigt der Altſtädtiſchen Gemeine Hrn. Wolf den bis- 
weiter an: „Seitdem die wenigen von evangeliſch⸗Therigen Evangeliſch⸗Polniſchen Prediger bei der 
lutheriſchen Lehrern herausgekommenen polniſchen Vorſtädtiſchen Gemeine Hrn. Haberkant, und an 
Predigtbücher felten geworden, hat fih endlich, da dieſes Stelle den bisherigen Evangeliſch⸗Polniſchen 
der Wunſch, zur Beförderung der Hausandacht und deutſchen Prediger der im Stadtgebiet gele⸗ 
eine neue Sammlung von Predigten über die ge⸗ genen Landgemeinen zu Grembocin (Gramtſchen), 
wöhnlichen Texte herauszugeben, von anderer Rogowo und Leibitſch Hrn. Ehlert, und wieder an 
Seite unerfüllt geblieben, der Pfarrherr zu Mens⸗ dieſes Stelle den bisherigen erſten Lehrer und zu- 
guth, Joh. Samuel Gregorovius, entſchloſſen, eine gleich Lector der polniſchen Sprache an der 
Anzahl von mehr denn 50 polniſchen Predigten, hieſigen Evangel. Altſtädtiſchen Schule, wie auch leitung, kurz vor der Mocker, zu verkaufen.“ — 
die er alhier in der Kirche zum hl. Geiſt über Mitglied der Leipziger Geſellſchaft der freien Über ein Feſt der Schützen wird unterm 10. Auguſt 
die Sonntags⸗Evangelien gehalten, drucken zu Künſte Hrn. Panten erwählet und berufen, und berichtet: „Heute vor acht Tagen feierte die hieſige 
laſſen, zum Pränumerationspreis von 5 Fl.“ — werden ſelbige nächſtens ihre Amter teils ſelbſt löbl. Schützenbrüderſchaft das frohe Namensfeſt 
Vom Buchladen unter dem Rathaus zu Thorn antreten, teils zu denſelben eingeführet werden.“ unſres allerbeſten Königs Auguſt mit inniger und 
werden, außer den früher genannten, auf den Panten wurde einige Wochen ſpäter, am 31. Juli, doppelter Freude, da Se. Königl. Majeſtät, unſer 
ſiebenjährigen Krieg bezüglichen, u. a. folgende von Sr. Hochehrwürden dem Hrn. Senior Fiſcher allergnädigſter Herr, anjetzo der allervollkommen⸗ 
Bücher angeboten: „Leben und Charakter eingeführt. „Der bisherige erſte Lehrer und Mo- ſten Geſundheit genießen ... auch hieſigen Orts 
preußiſcher Helden des gegenwärtigen Krieges“, derator der Neuſtädtiſchen Evangel. Schule dieſer heilsvolle Tag nach einer 6jährigen allge⸗ 
von Hörſchelmann; Philanders „Briefſteller, Hr. Kraft erhielt einen Ruf als Feldprediger an meinen Plage in völliger Ruhe und ungeſtörtem 


Rechtſchreibe⸗ und Zeitungslexikon und Titular⸗ das königl. preußiſche Thaddenſche Infanterie Frieden uns wieder einmal beſchieden ift: Um Vaterlande zutheil werden möge, und würden ar 
buch“, Frankf. und Leipz. 762 8.; Rouſſeau „du Regiment, deffen Stab in Preuß.-Holland ſteht, 2 Uhr nachm. fing dieje Feier im Schießgraben an, glücklich ſchätzen, wenn wir wieder einen jag i 
als der? 


contract social“, Amjt. 762 8.; Landbibliothek und nahm ihn an.“ — Bei Auflöſung der ruſſiſchen 
zu einem angenehmen und lehrreichen Zeitvertreib, Proviantmagazine wurden die Säcke verſteigert. 
3. Band; „Vernünftige Erinnerung an alle unter Die Publikation aus der Feldproviant⸗Kanzlei 
der Herrſchaft ihrer Männer ſeufzende Weiber“, lautet: „Da die in den Kaiſerl. Magazins befind⸗ 
von Amalia G. . 2. Teil; „Bekehrung des lichen einige tauſend Säcke öffentlich verkauft wer- 


welcher auch der dieſer Schützenbrüderſchaft aus 
Mittel — wohl „aus der Mitte“ — E. Hochedl. 
und Hochw. Raths vorgeſetzte Herr beiwohnte. 
Man bruchte die Geſundheit Sr. Königl. Majeſtät, 
unſres teuerſten Auguſts, zu welcher mit einem 


jenige war, deſſen Tod gewiß ſchmerzlich von allen 
Patrioten beweinet werden muß.“ — 3. 
ber erging „in allen Evangel. Kirchen de 
(Thorn), Vorſtadt und mit einiger Veränderung 
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brauchen, und aljo überhaupt jedermann in einem 


mit Pracht und bermut in Kleidung, Perlen, 
guüldenen und filbernen Zierraten des Leibes und 
< Yebrähme, üppigen Panqveten (Banketten) und 


nicht minder mit Muſique, fih vermerken zu laſſen. 


Nettes durch einen ſehr populären Thorner 
i Bere dem Hauptpromenadenweg einen jo 
(Bönen Abſchluß gab, Die Verwaltung würde ſich 


den Dank aller verdienen, wenn ſie das Denkmal, 


a5 irgendwo in einer Rumpelkammer unter 
hebracht ift, wiederherſtellen ließe! 
ährend die Eiſenbahnverwaltung der er⸗ 
helungsbedürftigen Bürgerſchaft Thorns Sonntags 
Aus, Preisermäßigung für die Fahrt nach allen 
lusflugsorten der näheren Amgebung der Stadt 
D Barbarken, Gramiſchen⸗Leibitſch, Böſendorſ⸗ 
Scharnau, Schlüſſelmühle⸗Schirpitz und Ottlotſchin 
gewährt, ijt allein der Beſucher von Czernewitz 
gezwungen, auch Sonntags den vollen Fahrpreis 
zu zahlen. Der Preis, 25 Pfg. ab Stadtbahnhof, 
it ja nicht hoch, aber bei einer Familie von vier 
erſonen würde der Preisunterſchied doch 1 Mark 
machen — gerade die Koſten eines wohltätigen 
Soolbades, das zu nehmen vielleicht der Zweck des 
lusfluges war. So kommt einem leidenden 
amilienoberhaupt, dem die Kur nur an Sonn⸗ 
tagen möglich ift, die Sache ziemlich teuer, wäh⸗ 
rend gerade ihm mit einer Verbilligung gedient 
wäre. Hoffentlich wird einem Antrage, der wohl 
geſtellt werden wird, ſtattgegeben und auch Bad 
Czernewitz unter die Zahl der „meiſtbegünſtigten“ 
lusflugsorte aufgenommen werden. . 
Nicht vielen wird es bekannt ſein, daß die 
Fiſchotter, die in anderen Gegenden ausgerottet 
it, in unjerem Kreiſe noch vorkommt. An einem 
Abend dieſer Woche wurde in Czernewik in einem 
Kämpenloch links vom Wege zum eichſelufer 
eines dieſer Tiere beobachtet. Der Beobachter 
wurde aufmerkſam durch die Unruhe der Fiſche, 
die beſtändig aus dem moe emporſchnellten. 
Nach dem er ſich eine Weile ſtil gehalten, glitt eine 
Fiſchotter, faſt ohne daß das Waſſer ſich bewegte, 
aus dem Teiche ans Ufer und verſchwand in den 
Seiden, Vor vier Jahren hat Herr Oberleutnant 
och vom Pionierbataillon das Glück gehabt, im 
ECzernewitzer Revier zwei Fiſchottern u ſchießen; 
und vor drei Jahren wurden auf Wolfskämpe 
(Wiltakämpe) im Winter acht Fiſchottern in Eiſen 
gefangen, die — ohne Köder — leicht verhüllt auf⸗ 
geſtellt waren. Daß man den Tieren Siap nach⸗ 
ſtellt, ift erklärlich; denn eine Fiſchotterfamilie 
ſoll täglich gegen dreißig ſe hauf iſche verzehren. 
Die Provinzial⸗Kongreſſe häufen ſich jetzt. Nach 
dem Weichſelgau⸗Sängerfeſt in Marienwerder am 
vorigen Sonntag, das einen ſo ſchönen Verlauf 
genommen, folgt an meien Sonntag in Brieſen 
er Provinzial⸗Feuerwehrverbandstag, und am 
Montag und Dienstag findet in Graudenz der 
weſtpreußiſche Städtetag ſtatt, unter deſſen Refe⸗ 
renten auch Thorn mit einem Vortrage des Herrn 
berbürgermeiſters Dr. Haſſe über Gartenanlagen 
und Stadtverwaltung und einem Vortrage des 
Stadtrats Dr. Hoffmann über die Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung und ſtädtiſche Krankenhäuſer ver⸗ 
treten iſt. Das Ereignis der nächſten Woche wird 
für ganz Oſtdeutſchland der deutſche Oſtmarkenflug 
bilden, der Sonntag Morgen in Breslau ſeinen 
nfang nimmt. Es ift die erſte große Flug⸗ 
veranſtaltung Oſtdeutſchlands, das bisher nur in 
okalen Flugtagen und durch Militärflieger ſeinen 
ewohnern den himmelanſtrebenden Aexoplan ge⸗ 
zeigt hat. Die Eingeſeſſenen der Ortſchaften in 
der Flugrichtung Breslau--Poſen.— Königsberg 
Danzig werden ſomit in dieſen Tagen die Rieſen⸗ 
ögel en masse ſehen können; denn 36 Flieger 
haben ihre Teilnahme zugeſugt. Gleichwohl iſt der 
lug nicht etwa nur ein Schauſpiel, vielmehr ſoll 
ar in erſter Linie für Flieger und Beobachter eine 
rüfung ihrer Leiſtungsfähigkeit und der ihrer 
Apparate ſein. Man will alſo ſehen, wie die Flüg 
maſchinen — die ſämtlich deutſchen Fabrikats ſein 
müſſen — ſich auf den hundertkilometerlangen 


* 


Flügen bewähren, wie mehr oder weniger ſicher IR 


ſie von ihren Führern durch die Lüfte geſteuert 
werden und wie gut oder ſchlecht die Beobachter 
in vielleicht ganz fremdem Gelände ſich zurecht⸗ 
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auch auf den Dorfſchaften eine Intimation von den 
Kanzeln, in welcher geſagt wird, daß es allen 
treuen Untertanen gebühren will, über den Verluſt 
des teuerſten Königs und Landesherrn ihr Leid⸗ 
weſen öffentlich zu erkennen zu geben. Es wird 
deshalb verordnet, daß ſämtliche Bürger in 
ſchwarzem Habit, auch, obwohl mit kurzen, jedoch 
chwarzen tuchenen Mänteln 6 Wochen lang er- 
ſcheinen, die Frauen, Jungfrauen und Mägde aber 
ſich einer ehrbaren dunkeln ... Kleidung ge- 


itilen und eingeſchränkten Wandel einhergehen 
ſolle. In währender Zeit dieſes Interregni 
(Swiſchenregierung) ſoll ſich niemand unterſtehen, 


Tanzen, ſowohl in den Krügen als andern Orten, 


8 denn auch zu ſolcher Zeit die Verlöbniſſe, 
Trauungen, Kindtaufen und dabei gewöhnliche 
aſtmahle in aller Stille und eingezogener Ehr⸗ 
barkeit verrichtet werden“. Infolge der Trauer iſt 
auch „die alle Tage zweimal gewöhnliche Mujit 
auf dem Rathhausturm eingeſtellet und an deren 

elle zweimal des Tages die ganze Trauerzeit 
durch Sterbelieder zu ſpielen verordnet worden, 
Hingegen nach der Trauerzeit das Interregnum 
hindurch gar keine Muſik ſich auf demſelben wird 
bren laſſen“. — Die Trauer in Dresden, während 
er „nicht einmal eine Braut die ganze Zeit hin⸗ 


Blattern hingerafft. 


Nr I 
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Am 14. Juni fuhren die Zarenyacht „Stan: 
dard“, begleitet von der Yacht „Almas“, in die 
Reede von Konſtanza ein, und de anderen 
Schiffe der ruſſiſchen Kaiſerflottille nahmen am 
Hafeneingang Aufſtellung. Vom Bord des 
„Standard“ begaben ſich der Zar und deſſen 
Gemahlin, die Großfürſtinnen Olga. Tatjana, 


) Kronprinz Alexej, 


Vom Zarenbeſuch in Konſtanzu. 


Maria und Anaſtaſia ſowie der Zarewitſch ans 
Land, wo die Militärkapelle die ruſſiſche Natio- 
nalhymne ſpielte und die hohen Herrſchaften 
vom König von Rumänien, dem Thronfolger 
und Prinz Carol, die ruſſiſche Uniform trugen, 
erwartet, und herzlich begrüßt wurden. 
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finden. Im ponen und ganzen gende es ſich 
um eine Probe auf Kriegstüchtigkeit; denn als 
Waffe hat der Aeroplan bis heute vorzugsweiſe 
zu gelten. Seine Ausgeſtaltung; als Verkehrs⸗ 
mittel ſteht noch in weiter Ferne, und als allge⸗ 
meines ae l nee das etwa die zweite 
Brücke und die noch fehlenden Straßenbahnlinien 
in Thorn überflüſſig machen würde, iſt er vorerſt 
nicht zu gebrauchen. Trotzdem iſt größtmöglichſte 
Ausbildung in der Führung und Ausgeſtaltung der 
Flugmaſchinen ſchon mit Rückſicht auf die ähnlichen 
Anſtrengungen anderer Nationen dringend geboten. 
Rußland will z. B. jetzt längs der ganzen deutſchen 
Grenze in Abſtänden von 100 Kilometern Flug⸗ 
ſtationen einrichten. Darum können wir nur 
wünſchen, daß der Oſtmarkenflug die beſten Ergeb⸗ 
niſſe zeitigt und der Heeresverwaltung weitere 
wertvolle Anregun en gibt. Wie bekannt, beſtand 
urſprünglich die Abſicht, den Flug über Thorn 
gehen zu laſſen. Der kürzliche Zwiſchenfall der 
beiden Graudenzer Offizierflieger, die durch 
widrige Winde über die ruſſiſche Grenze getrieben 
wurden, ließ es der Flugleitung aber angezeigt 
erſcheinen, die Fahrtrichtung etwas mehr oaei 5 
der Grenze zu legen, damit derartige Zwiſchenfälle 
vermieden werden. Wie leicht ein Abirren in der 
wegweiſerloſen Luft iſt, haben in der vergangenen 

ohe zur Abwechſelung auch einmal ruſſiſche 
Flieger erfahren, die im Kreiſe Lyck in Oſtpreußen, 
unfreiwillig niedergehen mußten. Die deutſchen 
Behörden ließen den ruſſiſchen Fliegern aber eine 
— — — ͤ—.— — —L—. 
durch ſich in einem Kranz trauen laſſen darf“, 
dauerte 54 Wochen; wie das Reglement vorſchrieb, 
wurden in den erſten ſechs Wochen keine Man⸗ 
ſchetten getragen, Degen und Stock umflort und 
die ganze Zeit hindurch von den höheren Beamten 
ſchwarzer Siegellack und ſchwarzgerändertes Papier 
verwendet. Der Bericht über die Trauerfeier in 
Warſchau nimmt fünf Seiten ein; die Feier in 
den ſächſiſchen Kaſernen, wo Generalſtabsprediger 
M. Gering die Trauerrede hielt, war zugleich eine 
Abſchiedsfeier, da Magiſter Gering mit den 
ſächſiſchen Truppen nunmehr nach Sachſen zurück⸗ 
kehrte, zum Schmerze der Fvangeliſchen in 
Warſchau, die einen öffentlichen, gemeinſamen 
Gottesdienſt nun wieder entbehren mußten. In 
Nr. 46 vom 18. November wird auch ein L. F. J. 
S . . s unterzeichnetes, aljo offenbar von einem 
Thorner verfaßtes Gedicht „Auf den Tod des beſten 
Königs Auguſt III.“ veröffentlicht, das mit der 
Aufforderung an den Monarchen, der als Führer 
des Volkes Nachfolger des Verewigten ſein wird, 
ſchließt: „Sei das, was wir an ihm verloren, 
um unſrer Treue wert zu ſein!“ Am Sonnabend 
den 3. Dezember war die Trauer für Thorn zu 
Ende, ſodaß das tägliche Glockengeläut von 10 bis 
11 Uhr und 3 bis 4 Uhr eingeſtellt und die ſchwarze 
Bekleidung von den Altären und Kanzeln nebſt 
dem Ratſtuhl abgenommen wurde. Der neue Rur- 
fürſt von Sachſen wurde übrigens noch in dem⸗ 
ſelben Jahre, am 17. Dezember 1763, von den 


andere Behandlung zuteil werden, als ſie deutſchen 
Fliegern meiſtens drüben zuteil geworden ift. 
In allerkürzeſter Zeit wurden die ruſſiſchen zwei 
Flieger wieder lunch alen, und dieſe ſelbſt haben 
ſich über die höfliche und zuvorkommende Behand⸗ 
lung der preußiſchen Behörden und Bevölkerung 
ſehr lobend ausgeſprochen; der Flugbegleiter — 
ein Gefreiter — hat ſogar erklärt, in ſeinem Leben 
noch kein ſo gutes Eſſen erhalten zu haben, wie 
während ſeines kurzen 5e in der Kaſerne 
zu Lyck. Im übrigen büßen wir durch die Ande⸗ 
rung des Oſtmarkenfluges nicht viel ein, da eine 
Landung in Thorn ſowieſo nicht beabſichtigt war. 
Die Militärflieger unſerer Halbfliegerſtation, die 
faſt alltäglich am Himmel ihre ruhigen Bahnen 
ziehen, können uns wohl für die Ausſicht auf ein 
Maſſenflug⸗Geſchwader entſchädigen. Trotzdem wird 
natürlich Thorn die nationale Veranſtaltung mit 
regem Intereſſe verfolgen und mit den beſten 
Wünſchen, namentlich für einen unfalloſen Verlauf 
des Fluges, begleiten. 


Manuniafaltiges⸗ 

(Die ſchreckliche Tat eines Geiſtes⸗ 
lranken) hat Donnerstag in Granſee in der 
Mark das Glück einer Familie zerſtört. Der neun⸗ 
unddreißig Jahre alte Schuhmacher Karl Schmidt 
lebte mit ſeiner Familie, beſtehend aus Frau und 
vier Kindern im Alter von ein bis zehn Jahren, 
in glücklichſter Harmonie und in guten pefuniären 
Verhältniſſen. Donnerstag nahm Frau Schmidt 
mit ihrem zehnjährigen Sohne an einem Schulaus⸗ 
flug teil, der nach Fürſtenberg in Mecklenburg 
führte, während das einjährige Kind zu Nachbars⸗ 
leuten gegeben wurde. In Abweſenheit dieſer Fa⸗ 
milienm'tglieder hat nun Schmidt anſcheinend in 
einem plötzlichen Wahnſinnsanfall den ſiebenjähri⸗ 
gen Sohn Walter und die ſechsjährige Tochter Hed⸗ 
wig und dann ſich ſelbſt erhängt. Als abends gegen 
7 Uhr Frau Schmidt mit ihrem Sohne vom Ausflug 
heimkehrte, fand ſie ihren Gatten und die beiden 
Kinder tot auf. 

(Die Baltiſche Ausſtellung in Mal⸗ 
mö) hat im erſten Monat aus dem Billettverfauf 
eine Einnahme von 600 000 Kronen gehabt, davon 
für Saiſonkarten etwas über 400 000 Kronen. Man 
hatte berechnet, daß der Billettverkauf während der 
Ausſtellung, die bis zum 30. September geöffnet iſt, 
für die ganze Ausſtellung 900 000 Kronen einbrin⸗ 
gen würde. 

(Das Eiſenbahnunglück in England.) 
Bis geſtern Abend ſind vier Leichen von den Opfern 
des Eiſenbahnunglücks auf der Schottiſchen Hoch⸗ 
landbahn geborgen worden. 

(Der erſte große Dampfer durch den 
Panamakanal.) Der Dampfer „Santa Clara“ 
der Pacific Atlantic Steamſhip Company hat die 
Schleuſen von Miraflores und Pedro Miguel glück⸗ 
lich paſſiert. Es ift der erſte in Privatbeſitz befind- 
liche Dampfer von großem Tonnengehalt, der den 
Panamakanal durchquerte. ; 


Sewiſſe Fabrikanten ſuchen von dem großen Vertrauen, das Maggi's Bouillon-Würfel dank 
ihrer unübertroffenen Güte genießen, zu profitieren: fie bringen Bouillon-Würfel geringerer Qualität 
in einer Umhüllung zum Verkauf, die derjenigen von Maggi's Bouillon⸗Würfeln täuſchend ähnlich ift 
Wer ſicher ſein will, Maggi's Bouillon-Würfel zu erhalten, verlange deshalb gefl. ausdrücklich dieſe, 
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achte auf den Namen „Maggi“ ſowie die Schutzmarke Kreuzſtern u. weiſe Nachahmungen zurück. 


(Wieder flott geworden.) Der bei 
Portland auf Grund geratene Dampfer Bülow 
iſt geſtern Nachmittag mit Hochwaſſer wieder flott 
geworden. Das Schiff iſt dicht. Es geht zunächſt 
in den Hafen von Portland, um dort die gelöſchte 
Ladung wieder einzunehmen und dann die Reiſe 
fortzuſetzen. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig 19. Juni 1914. Der hieſige Markt war in diefe: 
Woche geſchäftslos. Neue Zufuhren ſind nicht eingetroffen. 
Es liegt noch wenig Bedarf für diesjährige Heringe vor. 
Infolgedeſſen ſind auch die Verladungen in die Provinz ſehr ge⸗ 
ring geweſen. Es konnten nur einzelne Tonnen zur Expedition 
kommen. Die hieſigen Importeure ſind übereingekommen, frühe, 
unreife Qualitäten von Schottland und Shetland nicht zu 
handeln, ſondern erſt abzuwarten, bis der Fiſch haltbar und 
verſandfähig iſt. Es dürfte daher noch einige Zeit dauern, be⸗ 
vor weitere direkte Zufuhren an den hieſigen Markt kommen. 
Man notiert heute für: Shetland⸗Matties 30,00 Mk., Shet⸗ 
land⸗Mediums 31,00 Mk., Shetland Mediumfulls 32,00 Mk., 
per !, Tonne verzollt; halbe Tonnen 2 Mk. per 2 mehr, ab 
Lager Danzig. 


Bromberg, 19. Juni. Hundelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. Holl wiegend, brand- 
und bezugfrei, 208 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 204 
Mark, do. 128 Pfd. 201 Mk., do. 126 Pfd. 198 Mk., blauſpitzige 
Qual. do, 126 fo. 183 Mk., do. 120 Bid. — Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Pfd. hvil. wiegend, gut, geſund, 168 Mark, do. 121 Pfd. 
166 Mk., do. 118 Pfd. 163 Mk., do. 115 Pfd. 158 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 136—142 Mt., Brau⸗ 
ware ohne Handel, feinſte über Notiz. — Erbſen: Futter 
ware 156 176 Mt., Kochware 188—208 Mk. — Hafer 137 bis 
157 Mk., guler zum Konſum 159—369 Mk., mit Geruch 
124—140 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 19. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loto 54. per Juli-⸗Aug. 55½. Wetter: ſchön. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. Juni. 


* — 
f E S Witterungs- 
; siene ze es, 8 verlauf 
der Beobuche ss =] Welter Ss der letzten 
tungsſtation | & 7 — 5 24 Stunden 
& | 85 
Borkum 763,5 S0 wolkenl. 19 zieml. heiter 
Hamburg 163,716 heiter 18 zieml. heiter 
Swinemünde 1763 IND halb bed. 1 vorm, heiter 
Neufahrwaſſer 163,2 N bedeckt 16 Gewitter 
Memel 763,8 O heiter 23] zieml. heiter 
Hannover 764.016 wolkenl. 14 Nied 1. Sch.“) 
Berlin 763,1 N70 (beiter 18) zieml. heiter 
Dresden 163,3 — hheiter 14 vorm. Nied. 
Breslau 752,9 N halb bed. 17 meiſt bewölkt 


Bromberg 762,2 N bedeckt 16 i 
Metz 762,9 NO wollenl. 15 ziemi. heiter 
Frankfurt, M 763,5 NO wolkig 12] zieml. heiter 
Karlsruhe 762, INN [Heiter 17| zienz. heiter 
München 762,7 SO halb bed.] 17] meiſt bewölkt 
Paris 763,1 NRO Iwolkent. | 17 
Bliſſingen 763,0 SW Dunſt 16 
Kopenhagen [763,88 SO wolkig 16 
Stockholm 763 9 SSW |wolfent.| 18 
Haparanda 762, WSW wolfen. | 13 
Archangel 766,215 wolkenl. 09 
Petersburg 766,3 NW wolkenl.] 16 
Warſchau 762,0 Oo ſbedeckt 17 


meiſt bewölkt 


nachts Nied. 
vorm. Nied. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 


Wien 762, 2 NW [heiter 180 ziemt heiter 
Rom 762.8 NW wolkenl. 18] anhalt. Nied. 
Krakau 262.5 WNW ͤvedeck! 16 ment bewölkt 
Lemberg 760, [NO bedeckt 18 vorm. Nied. 


i gevguovi 764,4 5W -[bededt 180 vorm. Nied. 
Belgard, en — 2 — — . 
Biarritz 764,4 N0 heiter 18| Gewitſer 
Nizza 762,27 — [wolkig 18] zieml. heiter 


Wetteranſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Voruusſichtliche Witterung für Sonntag den 21. Juni: 
ruhig, zeitweiſe heiter, meiſt trocken. 


| 


21. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
. Sonnenuntergang 8.24 Uhr. 
Mondaufgang 1.23. Uhr, 
Monduntergang 7.01 Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Die Weichſelſchiffahrt iſt in den letzten Tagen infolge 
dauernden Gütermangels noch weiter zurückgegangen. Ganz 
beſonders ſehlt es an Talfrachten, ſodaß in den letzten 10 Tagen 
wiederum 4 Dampfer und 6 Kähne leer ſtromab fahren mußten. 
Aber auch die Verfrachtungen ab Thorn hörten fajt vollſtändig 
auf Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in den letzten Tagen 
ſoweit zurückgegangen, daß an vielen Stellen umfangreiche 
Sandbänte zum Vorſchein kommen und die Fahrzeuge höchſtens 
noch die halbe Ladefähigkeit ausnützen können. Vom 9. bis 
18. Juni paſſierten bei Thorn die Weichſel ſtromauf 5 Dampfer 
und 28 Kähne und ſtromab 4 Dampfer und 13 Kähne. Von 
dieſen 50 Fahrzeugen waren 5 Schleppdampfer und 6 Kühne 
leer. Aus Rußland waren die Zuführen nur ſehr mäßig. 
Nur 2 Kähne kamen mit 1590 Btr. Weizen, 1784 Btr, Gerſtenkleie 
und 778 Zir. Roggenkleie über die Grenze und löſchten ihre 
Ladung in Thorn. Ferner löſchten in Thorn von Danzig 
lommend ! Kahn und 2 Dampfer 2000 Ztr. Roggen und 
1050 Ztr. dio. Güter und 1 Kahn aus Bromberg eine kleine 
Ladung div. Hüter. Verfrachtet wurden in Thorn nur 400 Ztr. 
Kalidüngeſalz in einer Kahnladung nach Czwinsk. Zu dieſen 
ſehr mäßigen Güterverladungen geſellte fih ein verhältnis- 
mäßig recht lebhafter Durchgangsverkehr ſtromauf. Es paſſierten 
Thorn ſtromauf 14 Kähne von Danzig nach Warſchau mit 
31 501 Btr. Petroleum, 6706 Btr. Pflaſterſteinen, 7520 Ztr. 
Thomasmehl und div. Güter, 6 Kähne von Danzig nad 
Wlozlawek mit 6752 Btr. Steinkohlen, 1032 Ztr. Nußkohlen, 
2016 Btr. Zement, 7240 Ztr. Salz und 800 Ztr. Thomasmehl 
und 4 Kähne von Brahemünde nach Warſchau mit 9774 Ztr. 
Zement; ſtromab paſſierten Thorn 3 Kähne von Wlozlawek 
nach Danzig mit 6944 Btr. Gerſte, 360 Btr.. Luninen und 
162 Ztr. Grasſaat, 1 Kahn von Warſchau nach Danzig mit 
68 Ballen Kuhhaaren und 348 Fäſſer Seifenlauge und 1 Kahn 
von Warſchau nach Bromberg mit 1845 Hir. Gerſte Für die 
Frachten von Danzig ſtromauf nach Thorn, Wiozlawek und 
Warſchau wurden 11 bis 25 Pfg. pro Ztr. gezahlt, für die 
Frachten ſtromab von Thorn nach Danzig 16 bis 25 Pfg. 


Die Kleiefrachten betrugen 9 bis 10 Mk, pro Laſt von 51 Bfr. 


Leſfentliche 
öluangsberileigetung. 


Montag den 22 Juni 1914, 


vormittags 9 Ahr, 
werde ich in Thorn: 


1 Plüſchſofa, 1 Spiegel mit 


Marmorplatte, 1 Schaukelſtuhl, 
1 Faulenzer, 1 Schreibtiſch, 
1 Spiegelſpind, 1 Waſchtoilette, 
1 Vertikow, 1 Kleiderſpind, 5 
Stühle und 2 kleine photogra⸗ 


phiſche Apparate 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Sammelplatz der Käufer Ecke Schuh⸗ 
macher⸗ und Mauerſtraße. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 


Montag den u 22. Juni 1914, 
; i 5 Uhr. 
werde ich in Miyni e tz: 


ein Sofa, einen Ciſch, eine 
kleine Standuhr und einen 
Teppich 


ee meijtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Verſammlung der Käufer an der Kies⸗ 
grube. 

Thorn den 20. Juni 1914. E 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Inti Einjähr., Fähnr., 
Ilſtitut Traub, Primaner, Abitur. 
Frankfurt O. 86. Damen. Proſpekt. 
3 empfiehlt ſi 

Als Schneiderin in A a 5 
Haufe M. Fehlauer, Ulanenſtr. 18, 2. 

Gute, trockene 


Torfſtreu 


ſofort lieferbar. 


Bauditter — 25 


Station Maldenlen — 


i rier Ilm 


baldigft zu vermieten, 


. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


Laden, 


en aan e nach der ee ges 
legen, 60 qm groß, mit Hinterzimmer, 
eventl. anſchlleßender Wohnung per ſofort, 


1. Juli oder 1. Oktober zu vermieten. 


Ladeneinrichtung vorhanden. 
G. Dorau, Altſtädliſcher Markt 14, 2, 
neben dem kaiſerl. Hauptpoftamt. 
Wohnung, 2. Et., Breiteftr. 8, f. 650 Mk., 
Wohnung, 2. Et., Mauerſtr. 22, f. 380 Mt. 
hat vom 1, Oktober 1914 zu vermieten 
Wwe. von Kobielska, Breiteſtr. 8. 


Zeglerſtr. 10, 1. Etage, 


6 helle Zimmer, u. Zubehör. noch Kontor, 
kann geteilt werd, vom 1. 10.14 zu verm. 
Näheres Baderſtr. 24, part. 


Wilhelmsirasse I, 1. Etage, 


ijt eine 4- und eine 3⸗zimmerige Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. Letztere 
eventl. früher. Zu erfr. beim Portier. 


Part.⸗Wohnung, 


e e 11, 3 große Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau⸗ 
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 

vermieten. Zu erfragen 
Arab e 14, 1. 


In unſerem Hauje 
ſind zwei große, 
2 herrſchaftliche 


Wohnungen 


n der 1. und 2. Etage, zum 
Oktober d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 
nb b Mart 5 


Wohnung, 
verſetzungsh., A Zimmer, Küche mit Gas 


und Zubehör, vom 1 10. 14 zu vermieten. 
Näheres Grabenſtr. 2. 1 Tr. 


H⸗ Zimmerwohnung 


mit Garten und großem Balkon. Brom- 
bergerſtr. 46, die Herr Profeſſor Schlock- 
werder inne hat, evtl. mit Pferdeſtall 
und Burſchenſtube, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Hinz. 


Kleine Wohnung 


vom 1. Juli zu vermieten 


Moder, Kondutijtr. 30, | E 


Wohnungen. 


Tuch macherſtraße 7, part., 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. Juli oder 
d. S. zu vermieten. 


G.Soppart, giſcherſtr. 59. 59, 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 1914 
zu vermieten Gerſtenſtr. 16, 
Näheres beim Wirt. 


| bezirke zu vergeben. 


'Plnnergelnmgberein „Aeedeklranz“ 


Sonntag den 21. Juni 1914, 
im Garten⸗Reſtaurant Tivoli: 


Bokal- u. Juſtrumental⸗Konzert. e 
unter Leitung des Dirigenten Herrn Mittel chullehrer Geyer er bäterländiſche Frauen- Verein Thorn 


und des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Pannicke vom Ulanen⸗ 
Regiment v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 veranſtaltet 
Donnerstag den 25. Sum im Reſtaurant Tivoli 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt 50 Pfg. pro Perſon, 


billetts 1,00 Mk. Mitglieder frei. 
Der Vorſtand. 
In Saale finden Aufführungen und ein Tanz ſtatt. 


Porſchuß⸗Verein zu Thorn. gen, Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 


E. V. m. u. 9. Beginn des Konzerts 4 Uhr nachmittags. 


Für den Bau unſeres Geſchäftshauſes ſollen die er⸗ Von 7½ bi y 
forderlichen Dachdecker-, Tiſchler-, Schloſſer-, Schmiede,, 8½% Uhr: 5 Sonpers an fleinen Tiſchen. 
Um recht zahlreichen ger bittet 


Klempner, Inſtallations-, Glaſer-, Maler» und Tapezier⸗ 
Arbeiten in einzelnen Loſen vergeben werden und fordern r Vorſtand. 
wir die Mitglieder der einzelnen Brauchen nuſerer Ge- Frau Adolph. 995 el Frau int antali; Exzellenz. 
noſſenſchaft auf, die Unterlagen in unſerem Kaſſenlokal, Frau Dietrich: Frau Glückmann. Frau Hasse. Frau Janz. Frau Kordes. 
Biete 15 in Empfang A nac îi 4 Frau Maydorn. Frau Model. 1 Frau Schmidt von Knobelsdorf. 
= REA f 1375 > rommer. 

Die ausliegenden Bedingungen find von den ab: Dr. Sandes Dr lier. Binow. Wanbke⸗ 

holenden Firmen durch Unterſchrift anzuerkennen. 


Eintritt 50 Pfg., Kinder die Hälfte. 
Der Vorſtand. 


Solel „Schwarzer Adler“ , LIV. OLI. 


Dienstag den 23. Juni, abends 8 Uhr: 
Sonntag, abends 7˙½ Uhr: 


Solisten⸗Ronzert. G Militär-Konzert 


(Wagner⸗Abend), 


ausgeführt vom Muſikkorps des 176. Infanterie- Regan, unter gütiger Mit- 
wirkung des 


Sofopernjängers Herrn Etienne Schindling-George 


(Heldentenor). 
Leitungs Königlicher Obermuſikmeiſter Herr Max Böhm. 


Muſikfolge. 
1. Teil. 
1. Marſch und Chor aus „Tannhäuſer“. 
„Vorſpiel zu „Die Meifterfinger von Nürnberg”. 


1 

5 W 

3. Liebeslied aus „Walküre“. zi 

ás Schmelzlied aus „Siegfried“. } Herr Schindling George. 


2. Teil. 


5. Einleitung des 3. Aktes aus „Lohengrin“. 
6. Pilgerchor aus „Tannhäuſer“. 
7 
8 


Thorner Liedertafel. 


Mittwoch den 24. Juni, abends 8 Uhr, in Tivoli: 


Familien⸗ 


Für Erfriſchun⸗ 


Das Geheimnis des Fürslen 


Ab Mittwoch in den Odeon-Liehfspielen. :: 


Gebet aus „Rienzi“. 
„ Preislied aus „Die Meiſterſinger“. 


Bücherteviſor. 


Herr Schindling-George. 


D Abſchluß, Nevijion, Buchführungsarbeiten, ag 3. Teil. 
nach allen Plätzen der öſtlichen Provitget 9. Fantaſte aus „Die Meiſterſinger . 
Vorzügliche Reſerengen. 1: Gralserzählung aus „Lohengrin“. 


1. Schlußgeſang aus „Barfioal“. 14 an ENT 


2. Nibelungen: Marie. 


Ziegelei- Park. 


Sonntag den 21. Juni: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, unter perſönlicher 
Leitung des königl. 1 d een Dern Möller. 

Anfang 4 Uhr. Einteilt pro Perſon 25 Pf. Ende 10 Uhr. 
Familtenbifletts a 20 Pf. nur in den apere taraen: 
Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 Pfg. 

Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Vorzüglicher Mittagstiſch. Reichhaltige Abendkarte. 
Kleine Diners zu jeder Tageszeit. 


dam Schluß des Konz en: Beleuchtung der e 


Sonntag den 21. Juni: ni 


Gr. Garte fel⸗Ailitärkonzert 


mit nee Ball. 


R. Krause, horn, Mit. ltit. Markt 18, 


Prince of Wales. 


Eliſabethſtraße 9. 


Die aus der Konkursmaſſe zurück⸗ 
erſtandenen Waren, 


Hüte, Krawatten, Handſchuhe, 
jowie alle übrigen Herrenartikel 


werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten; 
Preiſen verkauft. 


igele Neparalurwerkelalk in Hauſe. 


Sofort lieferbar 


EL: 
AZ AAA ma M 
0 i 
E a ; 
A Di A RA 


Doering. 


T8, un 


Niederlagen: 


Schönsee, Bromberg, Schwelz. 


70 ilang 4 Uhr. nm 4 Uhr. 


Ele Sonntag: 


Grosses 1 


; a nn 4 ur Anfang 4 Uhr. 
$ Seden Gonntag: 


orojes Tamzkranziien 


9 Hierzu ladet freundlichſt ein 
PO Mito Wendland, Sana 


Schlünelmühle. 


Mache darauf aufmerkſam, daß am Sonntag den 
21. d. Mts. mein Lokal an Vereine nicht vergeben iſt. 
Da die prachtvollen Roſen in voller Blüte ſtehen, ſo bietet 
der Park jedem Beſucher einen freudigen Aufenthalt. 

Für Kaffee und Kuchen, ſowie gut gepflegte Getränke 


Der Alleinvertrieb z 


einer behördlich erlaubten Neuheit von hoher volkswirtſchaftlicher Bedeutung, 


welcher tüchtigem Herrn, auch ſolchem, der feinen Beruf wechſeln will, bei reger iſt beſtens geſorgt. 


Es ladet ergebenſt ein P. Krüger, schlüffelmühle. 


Freundliche 9 A nnuerwohnung 3⸗Zimmerwohnungen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 
Witwe E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker. Bergstraße 22a, 


Tätigkeit ein 


monatliches Einkommen von 500-1000 Mh. 


| bietet, ift für die Provinzen Oji und Westpreußen, ev. einzelne Regierungs⸗ 

Zur Uebernahme jind etwa 1000 Mark erforderlich. Be⸗ mit Zubehör, Sal 2 e e 
werbungen unter S. 3684 an die Aunoncen⸗Expediſſon Max Sprotte, wegen Todesfalles, vom 1. 7. 14 billig zu 
Berlin W. 9, erbeten. verm. Bromb. Vorſtadt, Hofſtr. 7, pty r. 


Zur Aufertigung u. Anderung 


einfacher und eleganter 


Iutrumenkal⸗ u. Vokal⸗ Konzert“ Damenkleider 


Bluſen, 
Röcke, Koſtüme 
ſowie 


Knabenanzüge 


jeder Art 
empfiehlt ſich 


Frau Magendanz, 
i 5, Hof. 


Bronber get. erf. 00 
Acht: u. A Zimmer⸗ 
Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Baugeihäll. 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. oder fpät. zu 
verm. Elnard Kohuert, Winditr. 5 


Strobanditt, 6, 4, Seen Hide 


alles mit Gas, zu vermieten. 


Breiteſtraße 22, 


3, Etage, 5 Zimmer, Bad und 
reichliche 8. zu vermieten. 


e 
Shrobanditr. 6, Z. l., Ar im 


Zubehör, vom 1. 10. od. früher zu venk 


Sommer wohnungen, 


ruhig, inmitten herrl. Nadelwaldes, hr 
mietet H. Schroeder, Bahnhofswir 
Ottlotſchin. 


Wohnung, 
hochpt., 4 primer und Zubehör, 1. 5 
eventl. 1. 10., 2. Etage, 4 Zimmer um 
Zubeh. 1. 10. zu vm. Neuſt. Markt 


Moderne Balkonwohnun 


5 Zimmer mit allem Zubehör und Bad, 
ift zum 1. Oktober zu vermieten. 
Sieg. Eliſabethſtraße % 


1 Wohnung, 


5 Zimmer und aller Zubehör, 3. Lage 
Gerberſtr. 31, vom 1. Oktober zu verm 
Preis 630 Mk. 1 Flurbeleuchtung⸗ 
Meldungen Jakobſtr. 7 


. A. Kir mes 


3⸗ Bimmertwohnung, 


mit Vordergarten vom 1. Juli für 4 
Mark zu vermieten. 
1 70, zu erfragen 2 za 


In Kulm 


bereite Wohnung 


5 Stuben, Badeſtube, Garten u. viel en. 
Zub vom 1. Oktober zu a miele 
A. Poilschadiy, Thornerjie. 16: 


Wohnung, 


Bacheſtr. 17, 2. Etage, 6 ig, 1 
Badeſtube und reichl. Zubehör, fow m 
Gas und elektr. Lichtanlage, do 
1. Oktober zu vermieten. 59 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 2 

Schöne 2: und 3-Zimmerwohntld 

der Jetztzeit entſprechend vollſtändig len. 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermie 
Culmer Chauſſee 12% 


Fiſcherſtraße 57, 
fi, tariat Wohnunde) 
| 


in soraa Lage. am Thorner 
park, mit Pferdeſtällen und jonttigeit y 
behör, von fojort bezw. 1. Jul? 

zu vermieten. 


Robert Meinha: d, 
Fiſcherſtraße 9. 


de eimmerwouig,, 


nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 5 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 


Helle Parterre- rl 


4 Zimmer und Zubehör, ift vom 1.1 
zu vermieten er. 
Kloſterſtraße 20, am Stahttheat 
Liedtke. 
Freundliche 


3⸗ Zimmerwohnung 


n 
mit Balton zum Ar Juli zu vermiele 
Mellienſtraße 1122, at 
Verfegungshalber wird die DON 7 
Major Kleimann innegehab 


Wohnung. 


in meinem Hauſe Bromberger 
Dies bezügliche Anfragen £ an, üdſtraße 25. 
Hecht, Zoppot, © 


Stube und Küche 


vom 1. Juli zu verm. Strob bandſtr. 2 


Trodener an 
und Keller von fofort Ggerſtenſtrabe 


Frau Rausch, 
Ein großer, heller 


Keller, 


ben 
wo viele Jahre eine Vöttcherei a 
wurde, ift von fofort zu vermiete 
Daſelbſt ſteht ein faſt neuer 


Ventilator 


rt. 
zum ez Een Hotel Museum 


ig 


horn, Sonntag den 21. Juni 1914. 


22 


— 


8 


Oreſſe. 


Ban 


Der militäriſche Ausbau des 
Dreibundes. 

Ein höherer bayeriſcher Offizier ſchreibt dar⸗ 
über in der „Militär⸗politiſchen Korreſpondenz“: 
Die eben abgeſchloſſenen öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Delegationen und die Erſcheinungen in den 
noch ſchwebenden Verhandlungen über Heer⸗ und 
Flottenausgaben in Italien leiten, angeſichts der 
beſchleunigten Rüſtungen Rußlands und der Neu- 
bildungen in Frankreich, die Aufmerkſamkeit auf 
die Arbeiten zur Hebung der Wehrkraft bei unſe⸗ 
ren Verbündeten ſüdlich der Alpen und an der. 
Donau. Was dort vorgeht, beweiſt, daß die un⸗ 
billig handeln, die der Donau⸗Monarchie und 
Italien Gleichgiltigkeit oder Läſſigkeit in dem 
Streben nach Steigerung ihrer Friedensſtärke und 
Mobilmachungsbereitſchaft vorwerfen. Italien iſt 
gegenüber dem, was Sſterreich⸗Ungarn, die Wehr⸗ 
geſetznovelle von 1914 durchführend, im Herbſt auf⸗ 
weiſen wird, allerdings etwas zurückgeblieben. 
Das iſt umſo fühlbarer, als Tripolis und Cyre⸗ 
naica noch an den Heimatstruppen zehren. Wäh⸗ 
rend man in Sſterreich⸗Angarn, wo am 28. Mai 
die Delegationen in drei Stunden 101 Millionen 
als erſte Rate für die neuen Dreadnoughts, den 
Erſatz der Monarch⸗ und Habsburgklaſſe, ſowie 
kleinere Einheiten, im ganzen 34 Milliarden, be⸗ 
willigten — womit Erhöhung des Friedensſtandes, 
Neuformationen, Verbeſſerung der techniſchen Mus- 
rüſtungen möglich werden — in dieſem Herbſt die 
158 Grenzbataillone gegen Rußland auf Kom⸗ 
pagnieſtärken von 120 Mann, die übrigen auf 
93 Mann bringt, iſt man in Italien, eben wegen 
der Forderungen von Tripolis und Cyrenaica, 
noch zurück, doch aber in den richtigen Weg ein⸗ 
gebogen. Für 1914/15 rechnet das Kriegs⸗ 
budget mit 25 000 Mann mehr als bisher, d. i. im 
ganzen mit 275 000 Mann ſogenannter bilanzierter 
Stärke. Trotzdem bleibt, da der Afrikabedarf ſehr 
hoch ift, die Stärke der Infanteriekompagnien auf 
nur 76, die der Alpenkompagnien (im Grenzſchutz) 
immer erſt auf 150 Mann ſtehen, was viel zu 
wenig iſt, um einer raſchen Mobilmachung ſicher 
zu fein. Miniſterpräſident und Kriegsminiſter 
haben darum im Parlament ſchon die Überzeugung 


ausgeſprochen, das Budget 1915/16 würde minde⸗ 


ſtens 305 000 Mann bilanzierter Stärke, -aljo 
30 000 Mann mehr, vorſehen müſſen. Das würde 
Kompagnien zu mindeſtens 93—95 Mann, Alpen⸗ 
kompagnien und Gebirgsbatterien zum Grenzſchutz 
von je 150 Mann und ausreichende Stärke für die 
aktiven Kerne der Mobilmiliz ergeben. 


Von ſtaatsmänniſcher Seite hat die durchaus 
nicht wolkenloſe politiſche Lage Europas ſchon ſeit 


längerer Zeit die Forderung nach Maßregeln 


hervortreten laſſen, um die überführung der 
chenden Heere auf den Kriegsfuß weiter und noch 
beſſer ſicherzuſtellen. So verlangte auch der 


— 


Don fremden Ufern. 
Roman von Anny Wothe. 
— Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
(24. Fortſetzung.) 

„Mit dieſem eiſernen Willen,“ fuhr er fort, 
»öwinge ich mein Herz, das mich drängt, Sie in 
meine Arme zu reißen und Sie anzuflehen, mein 
zu ſein für den Reſt unſeres Lebens, mag es nun 
lang oder kurz bemeſſen ſein. Aber ich will nicht. 
Mir liegt nicht daran, daß Sie mir vielleicht 
aus Mitleid oder aus Freundſchaft Ihre Hand 
reichen, denn meine glühende Sehnſucht begehrt 
ein volles, ungeteiltes, leidenſchaftliches Herz. Ip 
weiß, daß Sie mir das nicht geben können, 
Gräfin, und ich beſcheide mich, aber wiſſen ſollten 
Sie wenigſtens in der Stunde, wo ich den Mann, 
der Sie verriet, nicht ſchonen kann, daß einer 
lebt, der Sie bis zum Wahnſinn geliebt.“ 

Falkenſtein zog mit überſtrömenden Augen 

ahams Hände leidenſchaftlich an ſeine Lippen, 
dann ſchritt er hochaufgerichtet an den ſchwelen⸗ 
en Feuern vorüber durch das Lager. 
3 Raham ſtarrte ihm mit ſeltſam verdunkelten 
Augen nach. Sein weißer Mantel leuchtete noch 
einmal hell auf dann war er ihren Blicken 
entſchwunden. 55 

Aus den Oleanderbüſchen klang der Nachtigall 
Liebeslied. ; 

Irrfunken zitterten durch die weiche Nacht. 
Sern, ganz fern nur tönte der Schrei eines 
Schakals in das tiefe, geheimnisvolle Schweigen. 

And Raham ſtand vor ihrem Zelt in dem 
ſchweigenden Lager beim nächtigen Schein der 

terne und blickte verloren in die Weite. 

Die Augen weit geöffnet, die roten Lippen 


ſeſt aufeinander gepreßt und doch tief im Innern 


einen verträumten Glanz. 
9 Und Raham ſah die Sterne veralühen und 
en Mond verblaſſen bis tiefblaue Schalten und 


bote Lichter im Oſten aufdämmerten zu einem 
neuen Tage. 


italieniſche Kriegsminiſter Grandi am Schluß der 
Sitzung des 30. Mai von der Kammer einen auf 
fünf oder vier Jahre zu verteilenden Zuſatzkredit 
von 194 Millionen. Ohne die Bewilligung dieſes 
Kredits abzuwarten, hat eine heftige Preß⸗ 
kampagne mit dem General Porro als spiritus 
rector einſetzend und in das Parlament iber- 
greifend, die Regierung aufgefordert, mehr als das 
Dreifache zu fordern, nämlich 600 Millionen, um 
in der Heimat in derartigem Umfange Kräfte zur 
Verfügung zu haben, daß man, ohne Lybien auch 
nur einen Mann zu entziehen, die zwölf Armee⸗ 
korps, die Alpentruppen und drei Kavallerie⸗ 
Diviſionen ſofort mobil machen, das Material der 
Artillerie, wovon bei der Feldartillerie allein drei 
Modelle beſtehen, ſchleunigſt ergänzen, den Abſchluß 
der Alpengrenze durch Befeſtigungen bewirken 
könne. 1087 Millionen ſind an Schiffsbauten in 
Italien von 1914/15 bis 1921/22 ausgeworfen, und 
zwar in Jahresraten von 105 bis 175 Millionen. 
Schleuniger Ausbau der Rekrutierung, der Orga⸗ 
niſation des Heeres und ſeiner Friedensſtärke, wie 
auch der Flottenkraft, ſind alſo die Ziele unſeres 
Alpenin⸗Bundesgenoſſen. Sſterreich⸗Ungarn voll⸗ 
endet, neben der Neugliederung der Feldartillerie, 
noch in dieſem Jahre auch die Organiſation der 
Feſtungsartillerie. Statt 24 Bataillonsſtäben, 
92 Feldkompagnien wird es künftig 6 Regiments⸗ 
26 Bataillonsſtäbe, 102 Feld⸗Fußartillerie⸗ 
kompagnien haben. In der gleichen Richtung 
bewegt ſich die Reorganiſation des Trains mit 
106 Train⸗Eskadrons, 31 Gebirgs⸗, 44 Train⸗ 
begleitungs⸗Eskadrons und einer Beſpannungs⸗ 
abteilung für Telegraphentruppen. 

Raſten wollen alſo unſere Verbündeten nicht. 
Sie können es auch nicht gegenüber den Rüſtungen 
ihrer und unſerer Nachbarn. 


Provinzialnachrichten. 


12. Schwetz, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Als 
heute Mittag drei Arbeiter des Acherbürger⸗ Nie⸗ 
derlag die letzte Fuhre Heu heimbrachten, hatten ſie 
es ſich darauf bequem gemacht. Infolge eines Rad⸗ 
bruches fielen ſämtliche Arbeiter herunter; der 60 
Jahre alte Friedland erlitt dabei einen Anter⸗ 
ſchenkelbruch. — Der Jungener Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſenverein (e. G. m. u. H.) ſchloß im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahre ab mit 128 645,69 Mark 
Aktiva und 129 145,64 Mark Paſſiva, hatte alſo 
499,95 Mark Verluſt. Die Zahl der Mitglieder be- 
Kae 50. — Zum Bismarckturm hat das hieſige 
Kalkſandziegel⸗ und Betonwerk außer den 5000 noch 
3000 Ziegeln geſpendet. Bauunternehmer Miſchker⸗ 
Dritſchmin hat fih bereit erklärt, das zum Bau des 
Turmes erforderliche ſtarke Baugerüſt unentgeltlich 
aufzuſtellen. 

er Graudenz, 19. Juni. (Das ſchwere Sittlich⸗ 
keitsverbrechen im Graudenzer Stadtwalde), das 
ſich im Mai ereignete, fand vor dem Schwurgericht 
in Graudenz ſeine Sühne. Angeklagt waren wegen 
Sittlichkeitsverbrechens der Klempnergeſelle Willy 
Weide und der Malergehilfe Bruno Koszinski aus 
Graudenz. Sie hatten, indem ſie ſich als Kriminal⸗ 
beamte ausgaben, ein Mädchen feſtgenommen, das 
rr . . ¼— Ea DEO a N 


mit ihrem Bräutigam im Stadtwalde ſpazieren 
ging, und es dann im Walde vergewaltigt. Wegen 
Notzucht erhielten Weide 1 Jahr 3 Monate, Kos⸗ 
zinski 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. — Eine ſchwere 
Strafe verhängte das Schwurgericht Graudenz fer⸗ 
ner gegen den Arbeiter Hermann Grothe aus 
Wintersdorf, der gleichzeitig wegen Notzucht ange⸗ 
klagt war. Er war nachts bei einer Beſitzerfrau in 
die Wohnung eingedrungen und hatte ſie verge⸗ 
waltigt. Das Arteil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus. 
§ Hohenſalza, 19. Juni. (Bullenſchauen) werden 
veranitaltet am 19. Juni hier und in Kruſchwitz. 

E Fordon, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Die 
Rentnerin Fräulein Wanda Klabunde verkaufte ihr 
in der Hutmacherſtraße gelegenes Hausgrundſtück 
nebſt Ackerparzelle für 13 000 Mark an den Lehrer 
und Kantor Pfeiffer von hier. — Die Leiche des 
einen der beiden Bromberger jungen Leute, die am 
Dienstag bei Fordoneck beim Baden ertranken, iſt 
geſtern gefunden worden. — Wegen Körperver⸗ 
letzung wurde der jugendliche Arbeitsburſche Jen⸗ 
drejewski von hier verhaftet. J. wurde wegen 
Lärmens von einem Polizeibeamten aus einem 
hieſigen Gaſthauſe verwieſen. Als J. doch wieder 
in das Gaſthaus wollte, hielt ihm der Wirt die Tür 
zu. F. zog ſein Meſſer und brachte dem Wirt durch 
die Türſpalte einen tiefen Stich in die Schulter bei, 
ſodaß ein Arzt die Wunde vernähen mußte. 


Die Elberfelder Liebestragödie 
vor Gericht. 


Elberfeld, 19. Juni. 

Der Andrang des Publikums zum Gerichtssaal 
iſt heute womöglich noch ſtärker wie geſtern. Den 
Prozeßbeteiligten muß durch Polizeibeamte der Weg 
zum Eintritt freigemacht werden. In der fortgeſetz⸗ 
ten Beweisaufnahme bekundete ein Kaufmann 
Ohlers, der die Angeklagte kannte, daß diele ihm 
Mitteilungen über ihren letzten Beſuch bei Nettel⸗ 
beck gemacht habe. Sie ſagte, ſie hätte gewiſſer⸗ 
maßen Nettelbeck mit Worten die Piſtole auf die 
Bruſt geſetzt und erklärt: Heirate mich oder reha- 
bilitiere mich ſonſtwie. Nettelbeck habe erwidert, 
ein Frauenzimmer wie ſie heirate man nicht. Dann 
ſei es ihr ſchwarz vor den Augen geworden und 
plötzlich habe es geknallt. — Porſitzer: Sie haben 
ſtets erklärt, Sie ſeien durch Nettelbeck ins Gerede 
gekommen. Die Beweisaufnahme hat aber erge⸗ 
ben, daß Sie ſelbſt mehreren jungen Leuten von 
dem intimen Verkehr mit Nettelbeck erzählt haben, 
Sie haben ſich alſo ſelbſt ins Gerede gebracht. — 
Angeklagte: Ich mußte doch jemanden haben, der 
mir helfen ſollte und den mukte ich ins Vertrauen 
ziehen. Mein Vater würde ſich über eine ſolche 
Meldung zu ſehr aufgeregt haben. — Die kommiſ⸗ 
ſariſch vernommene Schweſter des verſtorbenen 
Nettelbeck Frau Aſſeſſor Springmann hat aus 
geſagt daß ihr Bruder zwar die Angeklagte ſehr 
lieb hatte, ſtändig Bilder von ihr in der Taſche 
trug und auf dem Schreibtiſch einen Abguß ihrer 
Hand liegen hatte, daß er aber nie ernſte Abſicht 
hatte, fie zu heiraten. — Unter Ausſchluß der Sf- 
fentlichkeit werden der Aſſiſtent an der Techniſchen 
Hochſchule in Darmſtadt Strachmann und der 
Referendar Troſt vernommen, die zuſammen mit 
Nettelbeck intime Beziehungen zu der Angeklagten 
unterhalten haben ſollen, als das Mädchen noch 
nicht 16 Jahre alt war. — Der Vater der An- 
geklagten erklärt hierzu, daß er beabſichtige, ge⸗ 
gen dieſe Zeugen wegen Verführung ſeiner Tochter 
Strafanzeige zu erſtatten. Er habe von dieſen Af⸗ 
fären erſt vor drei Tagen erfahren. Ein Korps⸗ 
bruder des Angeklagten Nolten ſchildert die 
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Caféhaus⸗Szene, wobei Nettelbek reichlich angetrun⸗ 
ken war. Dem Zeugen gegenüber hat Nettelbeck 
erklärt, er habe nie die Abſicht gehabt, Fräulein 
Wilden zu heiraten und die Zeugin hat das auch 
gewußt. — Ein Zeuge Kertel, ein Freund des 
Verſtorbenen, traf am Abend des 16. Februar den 
Angeklagten Nolten, der ihm ſagte, das Ehrengericht 
brauche nicht mehr zu tagen: ſie hat ihn erſchoſſen! 
und er fügte Hinzu: Es ift ihm recht geſchehen. — 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlung muß die 
Angeklagte demonſtrieren, wie ſie die Piſtole 
geladen hat. Es gelingt ihr das erſt nach längerer 
Anſtrengung. i 
Zeuge Rechtsanwalt Krauſen LPüleldorf) 
war Vorſitzer des Ehrengerichts, das gegen Nettel⸗ 
beck am 29. Januar verhandelte. Et hatte den 
Wunſch, daß Fräulein Wilden mit ihrer Mutter zu 
ihm käme, damit er von ihr einen Eindruck bekäme. 
Die Angeklagte ſei am nächſten Tage mit der Mut⸗ 
ter zu ihm gekommen und habe erzählt, Nettelbeck 
habe ſich um ſie beworben, ſie hätte aber die iiber- 
zeugung gehabt, daß fie Nolten liebte. Nun wollte 
jite Nettelbeck aber nicht jo ſtraff abweiſen und habe 
ihm eine Zuſammenkunſt bewilligt. Ihr Bräuti⸗ 
gam habe davon erfahren und ſie habe ihm einge⸗ 
ſtanden, daß das Zuſammentreffen kein Zufälliges 


war, da fie ihr Lebensglück nicht auf einer Lüge - 


aufbauen wollte. Dieſe Außerung habe auf ihn ei⸗ 
nen ſehr guten Eindruck gemacht. Auf die Frage, 
ob fie Nolten liebe, habe fie einfach und ſchlicht „Ja“ 
geſagt. Das Mädchen habe überhaupt einen guten 
und anſtändigen Eindruck gemacht, ſo daß ſich der 
Zeuge vornahm, die Ehrengerichtsverhandlung ſo zu 
leiten, daß auch nicht ein Schatten auf ſie fallen 
ſollte. Der Zeuge gibt ſodann ein Bild von dem 
Verlaufe des ehrengerichtlichen Verfahrens. Dr. 
Nolten ſei dabei ſehr aufgeregt geweſen. Er habe 
ſo verfahren, daß er erſt Nolten und dann Nettel⸗ 
beck zu Wort kommen ließ, die dann ihren Stand⸗ 
punkt darlegten. ; 
Ein Aufiegen erregender Zwiſchenfall. 

Bei der weiteren Vernehmung des RNechtsan⸗ 
walts Krauſen ereignete ſich ein aufſehenerregender 
Zwiſchenfall. — Vorſitzer: Haben Sie den Ange⸗ 
klagten Nolten am Tage der Tat getroffen? — 
Zeuge: Jawohl, er kam am Abend des 16. Februar 
zu mir und ſagte: Herr Rechtsanwalt, geben Sie 
mir Ihr Ehrenwort, daß Sie über die Dinge, die 
ich Ihnen jetzt ſagen werde, niemanden etwas er⸗ 
zählen werden. Ich lehnte das ab, ſicherte ihm aber 
Diskretion zu. Darauf erzählte er, das Ehrenge⸗ 
richt brauche nicht mehr ſtattfinden, Fräulein Wil⸗ 
den hat ihn erſchoſſen! Ich war ganz perplex und 
ſagte: Was iſt los, was ſagten Sie? Jawohl, ant⸗ 
wortete er ruhig, Fräulein Wilden hat Nettelbeck 
erſchoſſen, einen Schuß in den Bauch, einen in den 
Hals und einen in den Kopf. Dann rangen ſie 
miteinander, ſie fiel nieder und verletzte ſich dabei 
am Munde. (Große Bewegung im ganzen Saale). 
Vorſitzer (mit erhobener Stimme): Das iſt die 
Wahrheit, die jetzt in dieſem Saale ſpricht und zum 
Vorſcheine kommt. Sie iſt nur durch einen Zufall 
zum Vorſchein gekommen, ich habe dieje Ausſage 
gar nicht gekannt, denn ich habe den Zeugen nur 
wegen der Ehrengerichtsſache vorgeladen. — 3g.: 
Ich bin mir wohl bewußt, daß meine Ausſage von 
großer Bedeutung ſein kann. — Vorſitzer: Sie miij- 
jen die Ausſage wiederholen, ich ſelbſt war äußerſt 
erregt, als ich ſie zum erſten Mal hörte. — Zeuge: 
Ich fragte Nolten, woher wiſſen Sie das alles. — 
Er antwortete: Fräulein Wilden war bei mir. Ich 
verband ihr eine Wunde an der Lippe und dann hat 
fie mir alles geſtanden. — Bei dieſer Gelegenheit 
nannte Nolten den verſtorbenen Nettelbeck einen 
Lumpen. Außerdem ſagte er noch: wenn Fräulein 


Immer leuchtender hoben ſich die Palmen 
empor. Immer röter lohte der Brand. den das 
aufgehenden Tagesgeſtirn entzündet. 

Raham ſtand wie verzaubert und ſchaute in 
das flammende Licht, und plötzlich hob ſich ganz 
fern über dem weiten, öden Land goldumſäumt 
eine ſchimmernde Stadt mit tauſend goldgekrön⸗ 
ten Kuppeln empor. Weite Säulenhallen und 
Tempel grüßten ſie aus der Ferne und hin 
mernde, weite Gärten entzückten ihr Auge. 

Gelbe grüne und tiefviolette Lichter miſchten 
ſich mit der Roſenglut. In tauſend Farben 
ſprühte es auf, dann erloſch das duftige Luft 
gebilde, und wie von zuckenden Schwertern 
durchkreuzt ſtieg flammend die Sonne empor. 

„Fata Morgana“, murmelte Raham, die 
Arme wie trunken dem entſchwebenden Luftge 
bilde entgegenſtreckend. „Eine Fata Morgana 
in dieſer Stunde!“ 

Da tönte auch ſchon der Ruf des Frühgebets 
durch das Lager. 

„Allaho akbar, Allaho akbar“, ging es von 
Mund zu Munde. ö 

Auf Rahams Antlitz lag ein verträumter 
Glanz, als ſie ſich über die ſchlafende Ite 
beugte, ſie mit einem Kuß zu wecken. 

Eine Stunde ſpäter ritt die Gaffla auf 
Marrakeſch zu. 


Herrberg hier in das bunte Gewühl gemiſcht, in 
der Hoffnung, Ald Kador zu treffen. Entmutigt 
720550 fie aus dem Menſchenſchwarm zurückge 
ehrt. 

Zuweilen glaubten ſie auf der rechten Spur 
zu ſein, um immer wieder einzuſehen. daß ſie fih 
getäuſcht hatten. Herrberg ging finiter. mit ge 
falteter Stirn und tiefen Augen umher und 
beargwöhnte jedes Wort, das Raham und Fal 
kenſtein wechſelten. i 

Aber fein aufmerkſames Spähen konnte 
nichts entdecken, was ſeinen jäh aufkeimenden 
Verdacht beſtätigte. Raham und Falkenſtein 
behandelten ſich gegenſeitig höflich, aber ohne 
Wärme. Faſt ſchien es Herrberg, als ob ſie ſich 
auswichen. 

Wenn auch dieſer Gedanke Herrberg mit 
hoher Befriedigung erfüllte ſo konnte er dennoch 
ein tiefes Gefühl des Mißtrauens nicht los 
werden, ſobald er in Falkenſteins ſtolzes Geſicht 
mit den flammenden Augen blickte. Wie ein 
Sieger war er anzuſehen, und doch wußte Herr: 
berg, daß er keinen Sieg über Raham errungen. 
So ſah keine Frau aus, die ſich geliebt wußte und 
wieder liebte. 

Heute Abend war Herrberg nicht wieder zu 
dem Gebetshaus des Schreckens. vor deſſen 
Haupttor die verweſten Köpfe einiger beltäter 


T7 —!:ʃ als Warnung für andre Böſewichte hingen. 


Die Sonne flammte über der zweiten Haupt⸗ 
ſtadt des Sultanats. Über dem e ER 
ſonnenbeſchienenen Stadt Marrakeſch hob ſich 
das Minarett der berühmten Katubia — eines 
bunten Gewirrs von Heiligtümern und alten 
mauriſchen Bauwerken — hoch in die klare Luft. 

Nicht weit von der berühmten Moſchee lag 
die Dſchama el Fena (Gebetshaus des Schrek⸗ 
fens) wo des Abends Muſik erſchallt. die das 
Volk hinauslockt auf den weiten, großen Platz 
vor dem Gotteshauſe. 

Schon geſtern Abend hatten ſich die beiden 
Schweſtern mit Dr. Hofſtedt, Falkenſtein und 


mitgegangen. Er hatte nicht Luſt das Lied der 
Muaſhin zu hören, die ſo ſelbſtgefällig ſangen, 
indem ſie auf die Totenköpfe deuteten: 

„So beſtraft Sejdna, unſer Herr, alle die 
gegen ſeine geheiligte Perſon ſich auflehnen.“ 

Herrberg hatte aber auch noch andere Gründe, 
allein für ſich zu gehen. i 

Seit dem Abend, da er Wld Rador fo ber 
ſtimmt in dem Dorfe, wo ſie rajteten, au finden 
hoffte, und abermals einſehen mußte, daß ihm 
der Geſuchte wieder entwichen, war etwas wie 
eine Lähmung über ihn gekommen. Er war faſt 
an fih ſelber verzweifelt. Mit fieberhafter An 
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geduld war er in Marrakeſch herumgeſtreift. Er 


wollte, er mußte Uld Kador finden. 

Und nun hatte man ihm ein Haus bezeichnet, 
nicht allzu fern von der großen Katubia, in der 
UD Kador raften ſollte, ein geheimer Kund- 
ſchafter hatte es Herbert berichtet. 

Dorthin wollte er ganz allein, ehe der Abend 
ſank, Abrechnung zu halten. Die Stunde des 
Gerichts war nahe, das fühlte er. 

Herberts Augen glühten unheimlich, und er 
lächelte faſt mitleidig über Raham. die da 
draußen im Volksgewühl den Mann zu finden 
hoffte, der ſich ihr immer wieder entzog, der, 
darüber war gar kein Zweifel, vor ihnen her 
durch das ganze Land floh. 

Bevor Rahams Auge wieder Uld Kadors Blick 
begegnete, ſollte der Schurke von ſeiner Hand 
gerichtet ſein. Unbändiger Haß ſprühte aus 
Herberts Augen. 

„Keine Schonung,“ flüſterte er 
einmal. „Keine Schonung!“ 


Der Gedanke, daß Rahams Augen vielleicht 
um Ald Kadors Leben flehen könnten. brachte 
ihn faſt zur Raſerei. Nein, nie durfte es dahin 
kommen. Er durfte nicht ſchwach werden, weil 
er für ſeine Rachegelüſte vielleicht Weibesliebe 
eintauſchen konnte. Vergeltung, grauſame Ber: 
geltung wollte er üben, unbeirrt durch Weiber⸗ 
augen, die ihn weich machen wollten in der er 
ſehnten, ſo glühend erſehnten Stunde. ; 

Raham ahnte nicht, daß Herrberg die Ent: 
ſcheidung ſo nahe glaubte. Ihr Auge glitt 
ſuchend über die braunen Geſichter in der Volfs- 
menge vor dem Gebetshaus des Schreckens, die 
teils gruppenweiſe am Boden fauerten, teils ſich 


mehr als 


ſtehend und ſchauend an den Poſſenreißern und 


Märchenerzählern ergötzten. 

Um nicht aufzufallen, trugen auch Raham 
und Ste die marokkaniſche Tracht. Tief ver? 
ſchleiert erſchienen ſie den beiden Männern, 
Falkenſtein und Hofſtedt, ungemein reizvoll und 
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Wilden ihn nicht erſchoſſen hätte, würde es der Va⸗ 
ter getan haben. — Vorſitzer: Wie ſtellte er den 
Vorgang dar? Zeuge: Der Angeklagte erzählte, 
Fräulein Wilden ſei nach Elberfeld gefahren und 
habe den Dr. Nettelbeck in ſeiner Wohnung aufge⸗ 
ſucht. Sie habe ihn gebeten, mit ſeinem Ehrenworte 
dafür einzutreten, daß keine intime Beziehungen 
zwiſchen ihnen beſtanden hätten. Nettelbeck habe 
das abgelehnt mit den Worten: „Dann iſt meine 
Exiſtenz verloren!“ Darauf habe ſie ihn geſchoſſen, 
einen Schuß in den Bauch, einen in den Kopf und 
einen in den Hals. Er ſei ihr dann in die Arme 
gefallen und habe mit ihr gerungen. Sie ſei hinge⸗ 
fallen und hätte fih dabei am Munde verletzt. — 
Vorſitzer: In welcher Weiſe erzählte Nolten Ihnen 
das? — Zeuge: Er erklärte es im Tone großer Ge⸗ 
nugtuung. Allerdings habe ich mir geſtern, als ich 
die Zeitungen las, überlegt: es iſt vielleicht denk⸗ 
bar, daß wohl Nolten das alles ſagte, daß ihm 
aber durch Fräulein Wilden nicht die Wahrheit 
mitgeteilt worden ſei. Es ſtand ja geſtern in den 
Zeitungen, daß Fräulein Wilden zu Übertreibungen 
neige. Ich bin es meinem Gewiſſen ſchuldig, das 
hier zu fagen. — Vorſitzer: Wenn nun die Tatjahen 
Ihre Ausſagen beſtätigen, daß ein Schuß in den 
Bauch, einer in den Kopf und einer in den Hals 
ging, daß die Verbiegung des Armbandes dar⸗ 
auf hinweiſt, daß ſie mit Nettelbeck gerungen hat, 
daß ſie hingefallen iſt und ſich eine Verletzung am 
Munde zugefügt hat, von der man nicht weiß, ob 
jie von einem Schuß herrührt, würden Sie dann 
Ihr Gewiſſen beruhigen? — Zeuge: Jawohl. — 
Vorſitzer: Angeklagter Nolten, wollen Sie jetzt die 
Wahrheit jagen, hat die Angeklagte Ihnen das et- 
zählt? — Angeklagter Nolten: Jawohl, das hat ſie 
mir geſagt! (Erneute große Bewegung.) — Vor⸗ 
iger: Das hören wir zum erſten Mal aus Ihrem 
Munde. — Vertreter Rechtsanwalt Davidſohn: 
Hat ſie Ihnen die Geſchichte in abgehackten Sätzen 
erzählt oder zuſammenhängend? — Porſitzer: Ab⸗ 
gehackt natürlich, das iſt ſchon anzunehmen. — An⸗ 
geklagter Nolten: Es waren ganz abgehackte Sätze, 
jawohl. — Vorſitzer: Aber ſie hat es geſagt, Sie 
wollen natürlich die Angeklagte in Schutz nehmen, 
ich werfe auch keinen Stein auf Sie, aber die Her⸗ 
ren Geſchworenen werden wiſſen, wie ſie Ihre Aus⸗ 
ſage zu bewerten haben. — Vertreter Rechtsanwalt 
Weſterhaus: Hatten Sie bei der Mitteilung der 
Angeklagten das Gefühl, daß Dr. Nolten ſelbſt da⸗ 
bei beteiligt war. — Zeuge Rechtsanwalt Krau⸗ 
fen: Nein, im Gegenteil, ich glaube, er hatte da- 
mit nichts zu tun, ſonſt hätte er den Toten nicht 
noch ſo beſchimpfen können. — Vorſitzer; Das muß 
ich auch zu Gunſten des Angeklagten Nolten anneh⸗ 
men. Ich kann nicht glauben, daß er die Tat an⸗ 
geſtiftet und gleichzeitig den Toten ſo unerhört be⸗ 
ſchimpft, da müßte man ja eine beſondere Verwor⸗ 
fenheit annehmen. 

Nächſter Zeuge iſt der praktiſche Arzt Dr. Bieſe: 
Ich war mit Nolten am Sonntag, den 15. Februar, 
zuſammen. Er erzählte mir, daß ſeine Braut in⸗ 
time Beziehungen zu dem Dr. Nettelbeck gehabt 
habe und fügte hinzu: Paſſen Sie auf, das Mädel 
ſchießt ihn tot, ſie hat Charakter. Er fügte hinzu: 
ſeiner Braut habe er noch geſagt, der Lebenden 
könne er nicht verzeihen, nur der Toten. Ich war 
ganz erſchrocken über dieſe Rede und habe ihm ernſte 
Vorwürfe gemacht, wie er ſo ein Mädel in den Tod 
jagen könne, er jolle doch kein Phariſäer ſein. Er 
ſolle ſofort zu ihr hingehen und die Sache einrenken, 
damit nichts paſſiere. Am Montag, den 16., kurz 
vor 1 Uhr rief mich Nolten an und ſagte mit ei⸗ 
ner ungewöhnlichen Ruhe: Heute Abend findet das 
Ehrengericht nicht ſtatt, ſie hat ihn ſoeben niederge⸗ 
ſchoſſen. — Ich kann nicht genau ſagen, ob er nicht 
vielleicht geſagt hat, ſie hat ihn abgeſchoſſen. Ich 
war einen Augenblick völlig beſtürzt und fragte in 
Erregung und in Erinnerung an die Unterredung 
vom vergangenen Tage: Hat ſie ſich doch erſchoſſen? 
— Nein! erwiderte er ſehr ruhig, ſie hat Nettelbeck 
erſchoſſen! Ich jagte: Mein Gott, das ift ja furcht⸗ 
bar, kommen Sie einmal her und erzählen Sie die 
ganze Geſchichte. Er kam auch und erzählte, Fräu⸗ 
lein Wilden ſei am Vormittag nach Elberfeld ge⸗ 
m m M M MMMM 
von einem fremdartigen, geheimnisvollen Zau⸗ 
ber umweht. 

Auch Hofſtedt und Falkenſtein waren imweißen 
Burnus, und ungehindert waren ſie bis auf den 
weiten Platz vor dem Gebetshaus angelangt. 

Tamburinklänge durchſchwirrten die Luft, 
und über den Platz vor der Moſchee des Todes 
wälzte ſich in einem religibſen Umzug eine große 
Menge Volks. ; i 

Neger, mächtige Fahnen und rieſenhafte 
Palmenzweige ſchwenkend, ein eintöniges, from- 
mes Lied auf den Lippen, zogen allen voran. 
Eine Menge Volks, das ſich ihnen anſchließt. 
ſendet fromme Gebete zum Himmel oder erfüllt 
mit trillernden Rufen die Luft. Mitalieder Jo: 
genannter Bettelbrüderſchaften und Derwiſch⸗ 
orden beten den Tepzik (Roſenkranz) herunter. 
Er hat 99 Perlen. Unaufhörlich laſſen fie die 
Perlen durch ihre braunen, dürren Hände 
gleiten, und unaufhölich tönt ihr Ruf: La ilaha 
illi — elah.“ 

Und wieder und wieder erſchallt aus der 
Mitte des nachfolgenden Volks der ſeltſam 
trillernde Ruf, und näher, immer näher drängt 
die Menge der Moſchee zu. Von allen Dächern 
wehen die weißen Schleier der Frauen. 

Eine ſtattliche Reiterſchar im lichtblauen 
Selham führt ein ſchwarzes Roß in der Mitte. 
Sein Reiter, ein weißgekleideter Jüngling — 
des Statthalters Sohn — iſt es, der zur Moſchee 
des Todes reitet. Lanzenreiter umgeben ihn, 
und Palmenwedel neigen fih grüßend rief vor 
ihm in den Staub. Sein Sattel und Zaumzeug 
blitzt, und ſein Auge blickt kühl und ernſt auf 
das bunte Gewühl. 

Dunkelglänzende Neger vollführen einen 
ohrenbetäubenden Lärm. Wie 
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fahren, um ſich zu überzeugen, was für ein Lump 
Nettelbeck ſei. Er ſchilderte dann die Unterredung 
von Fräulein Wilden mit Nettelbeck. Sie erzählte: 
als Nettelbeck ſagte, er wolle ſeine Intereſſen wah⸗ 
ren, da habe Fräulein Wilden ausgerufen: jetzt 
werde ich erſt meine Intereſſen wahren, habe die 
Waffe gegen ihn gerichtet, und ihn in den Bauch ge⸗ 
oſſen. Ich fragte Nolten, ob er glaube, daß Net⸗ 
telbeck tot ſei, darauf erwiderte er: wer ſo ein paar 
Dinger von einem Browning in den Bauch De- 
kommt, der wird ſchon nicht mehr leben. Darauf 
fragte ich, wo Fräulein Wilden wäre. Er jagte, 
daß er ſie zu Fräulein Lunkenheimer gebracht habe. 
Ich fragte ihn, was ihn die ganze Sache eigentlich 
anginge, das Mädchen ginge ihn gar nichts mehr 
an, denn die Verlobung ſei doch aufgelöſt. Darauf 
erwiderte er: Sie iſt zu mir gekommen und ich habe 
in meiner Eigenſchaft als Arzt mich für berechtigt 
gehalten, die Verletzte zunächſt zu verbinden. — 
Ich muß hinzufügen, daß mir an Dr. Nolten eine 
ſo kalte Ruhe wie an dieſem Tage noch nie vorge⸗ 
kommen war. Als ich ihn dann weiter ſagte, die 
erſte Pflicht ſei eine Benachrichtigung des Staatsan⸗ 
walts, meinte er, aus der ganzen Sache wird nichts. 
Nach einigen Tagen ſuchte ich ihn zu Hauſe auf, 
traf aber nur ſeine Wirtſchafterin. Ich ſagte zu die⸗ 
fer: es ift ganz unglaublich, daß ein ſolches Weibs⸗ 
bild ein ſolches Unglück ins Haus bringen kann. 
Darauf machte die Wirtſchafterin eine Bemerkung, 
aus der ich ſchließen mußte, daß Nolten mit ſeiner 
Braut jhon intim verkehrt hatte. Ich war darüber 
ganz perplex und ſagte ſofort: Dieſes Haus betrete 
ich nicht wieder. Ich habe dann Nolten mitgeteilt, 
daß unſer freundſchaftlicher Verkehr ſolange unter⸗ 
brochen ſei, bis die ganze Sache erledigt würde. Der 
Zeuge erklärt noch, daß das Verhalten Noltens zu 
ſeinen Patienten kein geſchäftliches geweſen ſei. Er 
ſelbſt, Zeuge, habe ihm einmal gejagt, er jei tö- 
richt, wenn er einzelne Patienten frei behandele 
oder nur geringes Honorar nehme. 

Zum Schluß der Sitzung wird die Öffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. — Morgen wird die Verhandlung 
fortgeſetzt. 2 


. 


Der Familienzwiſt im Haufe 
Wagner. 

Bayreuth, 19. Juni. 

Der Familienſtreit im Hauſe Wagner, der ſchon 
mehrere Monate in unliebſamer Weiſe Intimitäten 
aus dem Eheleben des Meiſters an die Offentlichkeit 
zerrt, hat durch ein zivilgerichtliches Urteil des hie⸗ 
ſigen Landgerichts eine Entſcheidung erfahren, die 
allerdings keine endgiltige ſein dürfte. Bekanntlich 
klagte die Gattin des Hofkapellmeiſters Beidler, 
Iſolde, gegen Frau Coſima Wagner um Aner- 
kennung der 810 1 daß ſie ein Kind von Richard 
Wagner ſei. Die Klage war aus Streitigkeiten ge⸗ 
ſchäftlicher Natur entſtanden. Frau Beidler glaubte 
lich bei der Verteilung des Nachlaſſes bezw. der 
Tantiemen benachteiligt, die Gegenſeite Frau Co⸗ 
ſima Wagner und deren Sohn Siegfried behaupte⸗ 
ten dagegen, daß Frau Iſolde Beidler überhaupt kei⸗ 
nen rechtlichen Anſpruch auf irgendwelche Vermö⸗ 
genswerte Wagners habe, da ſie nicht als deſſen 
Kind gelten könne, ſie ſei in Wirklichkeit das Kind 
des erſten Mannes der Frau Coſima, des Kapell⸗ 
meiſter von Bülow und unter dieſem Namen auch 
im Standesamtsregiſter eingetragen. Frau Iſolde 
Beidler ſtützte ihre Anſprüche darauf, daß ſie aller⸗ 
dings geboren ſei, als die Ehe der Mutter mit v. 
Bülow noch beſtand, aber daß ſei nur rein äußerlich 
der Fall geweſen. Auch die Kinder Eva und Sieg⸗ 
fried ſeien außer der Ehe geboren und gäben ſich 
doch als Nachkommen Wagners aus. Frau Beidler 
berief ſich ferner darauf, daß Wagner ſich mehrfach 
zu der Vaterſchaft ihr gegenüber bekannt habe. — 
Die erſte Verhandlung in der Angelegenheit fand 
am 17. April ſtatt. Das Gericht beſchloß, eine ehe⸗ 
malige Angeſtellte des von Bülowſchen Hauſes eine 
Frau Mrazek, als Zeugin darüber zu vernehmen, 
ob zwiſchen den Bülowſchen Eheleuten um die frag⸗ 
lich Zeit eheliche Gemeinſchaft beſtanden habe. Die 


ſchwingen ſie ſich in grotesken Tänzen. Fluchende 
Soldaten drängen ſich dazwiſchen und ſogenannte 
Heilige mit blaſſen Lippen und tiefliegenden 
Augen, abgezehrt wie Geſtorbene. murmeln 
fromme Sprüche und Gebetsformeln. Schlangen⸗ 
bändiger zeigen ihre Künſte, und das Volk tobt 
und jauchzt ihnen zu. Korangelehrte in wallen⸗ 
den Gewändern ſtreben feierlich dem Gotteshauſe 
zu. 

Raham iſt ganz benommen von der erdrük⸗ 
kenden Fülle dieſes ewig wechſelnden Bildes. 
Doch nur flüchtig ſtreift ihr Blick das fremdartige 
Gewirr. 

Sie forſcht nur immer, wenn irgend ein 
vornehmer Mann, gefolgt von ſeinen Frauen 
und Sklavinnen, durch die Menge reitet oder zu 
Fuß der Moſchee zuſtrebt, ob er nicht Wid Kadors 
Züge trägt. Sie hat ſich bisher faſt immer an 
Hofſtedts Seite gehalten, aber jetzt iit ihr Hof 
ſtedt plötzlich entſchlüpft, und ſie ſieht ihn neben 
Ite herſchreiten. 

Ihr Antlitz iſt faſt ganz verhüllt, nur die 
Augen blicken groß unter dem weißen Haik, der 
ihre ganze Geſtalt vermummt, hervor. 

Feuerrot leuchten darunter nur die kleinen 
Babuſchen hervor, die ihre Füße umkleiden. 

„Wir kommen nicht weiter,“ bemerkt Fab 
kenſtein, energiſch einen Waſſerverkäufer zurück 
drängend, der mit einer großen Glode gerade 
vor Raham einen tollen Lärm vollführt. „Ich 
glaube, wir müſſen einen Augenblick warten.“ 

Gehorſam blieb Raham ſtehen, Dabei ſuch⸗ 
ten ihre Augen unwillkürlich die ſeinen. 

Wie ſcheue Vögel flatterten ſie gleich darauf 
aber wieder davon. 


Wie tiefgründig ihre grauen ſchwarzbewim⸗ 


Berlin 


82 Jahre alte Frau, die zwei Tage ſpäter ſtarb, 


Zuchthauſe entlaſſenen Sträflings ſchildert und ber 


ſagte kommiſſariſch aus, daß die Eheleute ein ge⸗ ſchreibt, wie dieſer neue Verbrechen begeht, um 


meinſames Schlafzimmer benutzt hätten. Die er⸗ 
neute Verhandlung fand am 12. Juni ſtatt. Der 
Vertreter der Frau Wagner und ihres Sohnes Sieg⸗ 
fried teilte in ſeinem Plaidoyer u. a. mit, daß in- 
folge der Angriffe auf jeine Mandanten die Exi⸗ 
ſtenz von Wahnfried und der Feſtſpiele gefährdet 
geweſen ſei, da von den verkauften Billets ca. 400 
wieder zurückgeſchickt worden ſeien. Bezüglich der 
Vaterſchaft Wagners exiſtiere nur eine Arkunde, daß 
jei ein Schriſtſtück vom Oktober 1878, und in dieſem 
Schriftſtück werde lediglich der Sohn Siegfried als 
eigenes Kind anerkannt. Der Rechtsbeiſtand ſtellte 
ſich dann weiter auf den Standpunkt, daß Frau 
Beidler und ihr Ehemann den Kampf gegen Wahn⸗ 
fried nur aus pekuniären Gründen führten, um den 
Beſuch der Feſtſpiele zu Gunſten der Vorſtellungen 
am Prinz⸗Regenten⸗Theater zu beeinträchtigen. Der 
Rechtsbeiſtand bezeichnete ſogar das Prinz⸗Regen⸗ 
ten⸗Theater und das Münchener Wagnerdenkmal 
als eine Verhöhnung Richard Wagners. Gegen dieſe 
Behauptungen hat übrigens ſchon Generalintendant 
Ernſt von Poſſart in einer öfſentlichen Erklä⸗ 
rung Stellung genommen. Der Vertreter von Frau 
Iſolde Beidler berief ſich zur Begründung der Va⸗ 
terſchaft Wagners auf eigene Ausſprüche von dieſem, 
auf die auffallende Ghnlichkeit ſeiner Mandantin 
mit Wagner und auf das Zeugnis von ehemaligen 
Hausgenoſſen der Familie Wagner. — Die Arteils⸗ 
verkündigung wurde für heute Vormittag feſtgeſetzt. 
Das Gericht beſchränkte ſich lediglich auf die rein 
formale Seite. Da Frau Iſolde Beidler in der Ehe 
der Frau Coſima mit Hans von Bülow geboren 
jei, habe fie auch als Kind Bülows zu gelten. Ihr 
Antrag auf Anerkennung der Vaterſchaft Wagners 
durch ihre Mutter wurde daher koſtenpflichtig abge⸗ 
wieſen. Frau Iſolde Beidler wird wahrſcheinlich 
gegen das Arteil Berufung einlegen. 

ö 444õt! „„ 


Maunigfaltiges. 

(Ein Dreiſtockwerk⸗Bahnhof in Ber- 
lin.) Die Hoh- und Untergrundbahn in Berlin, 
das ſchnellſte Verkehrsmittel der Reichshauptſtadt, 
hat ſolche Ausdehnung genommen, daß die Geſell⸗ 
ſchaft, nachdem verſchiedene neue Linien in Betrieb 


genommen ſein werden, auf dem Nollendorfplatz 


einen dreiſtöckigen Bahnhof errichten wird, teils 
cherz, teils unterirdiſch. Der Dreiſtockwerk-Bahn⸗ 
hof wird ein noch kühneres Werk der Ingenieure 
werden als das früher vielgenannte Gleisdreieck, 
das vor einigen Jahren jedoch, da die Polizei ſeiner 
Sicherheit mißtraute, von Grund auf umgebaut 
werden mußte. 


(Zu einem blutigen Kampf!) ift es 
geſtern Morgen 5 Uhr im Hauſe Oranienburger 
Straße 46/47 zwiſchen drei Einbrechern und dem 
Wirte des Hauſes gekommen, der die Diebe bei der 
Arbeit überraſchte. Der Hauswirt machte gegen⸗ 
über den Einbrechern von ſeiner Waffe Gebrauch 
und ſtreckte durch einen Schuß einen der Diebe 
nieder, ſodaß er ſchwerverletzt nach der Charitee 
gebracht werden mußte. Ein zweiter konnte feſt⸗ 
genommen werden, während es dem dritten gelang, 
zu entkommen. 

(Ein ſchriftſtellernder Brand⸗ 
ſtifter.) Das Schwurgericht in Trier verurteilte 
den 29jährigen Kaufmann Hugo Müller aus Wies⸗ 
baden zu zehn Jahren Zuchthaus, weil er neben 
verſchiedenen Einbrüchen nachts ein Hotel in Brand 
zu ſtecken verſucht hatte. In der Verhandlung ver⸗ 
las der Vorſitzer Teile aus einem Roman, den der 
Angeklagte im Gefängnis zu Cochem geſchrieben 
hat, und in dem er in formvollendeter Sprache die 
Empfindungen eines nach langen Jahren aus dem 


perten Augen unter dem weißen Haik hervor- 
leuchteten. f 

„Ich fürchte, es ift alles nutzlos!“ kam es 
dann ſeufzend von ihren Lippen. „Wie oft 
glaubten wir nun ſchon, dem Ziele nahe zu 
ſein, und immer wieder müſſen wir erleben, daß 
unſer Hoffen vergebens war.“ 


Falkenſteins Augen flammten unter der 


weißen Kapuze hervor. 

„Wir ſind ihm aber auf der Spur Gräfin. 
Es iſt durch einwandfreie Zeugen erwieſen, daß 
UD Kador den Weg nach Marrakeſch genom- 
men.“ 

Raham ſchüttelte den Kopf, während ſie ge⸗ 


ſchickt einem ſchwer ſchleppenden Laſtträger 


auswich, um beinahe über einen ſeine Waren 
anpreiſenden Konfekthändler zu ſtolpern, der 
laut ſein „Merite, Merite“ um jih ſchmetterte. 

Ein Zittern war in Rahams Stimme, als fie 
entgegnete: „Wir ſind nun bald zuende, wohin 
ſoll uns der Weg noch führen?“ 

„Sie ſind mutlos geworden, Gräfin? Wollen 
Sie Ihr Ziel aufgeben?“ 

Rahams Augen blitzten drohend auf. 

„Nie!“ rief ſie faſt laut und ihre Hand 
raffte den weißen Haik über der Bruſt zu⸗ 
ſammen. 


„Ich will ihn finden oder untergehen. Ohne 


ihn getroffen zu haben, kehre ich nie in die 
Heimat zurück.“ 

Falkenſtein erſchrak vor dem dunkeln Wus 
druck in Rahams Augen. Welch eine Teiden: 
ſchaftliche, glühende Seele wohnte in dieſer Frau, 
deren Augen ſonſt ſo kühl und ſtolz in die Welt 
blickten! 


Trommelwirbel ſchallt jetzt an ihr Ohr. 
Braune Berberſöhne kommen in lichter Dime 
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weiter ein Herrenleben führen zu können, ſchließlich 
aber wieder der Gerechtigkeit in die Hände fällt. 

(Fleiſchvergiftung.) In Lenhauſen 
bei Attendorn erkrankten nach dem Genuſſe von 
Pökelfleiſch vier Perſonen in einer Familie. Ein 
Student der Medizin iſt der Vergiftung erlegen, 
die Frau des Hauſes ſchwebt noch in Lebensgefahr; 
die anderen Erkrankten haben ſich wieder erholt. 

(Die Erdſenkungen in Paris.) Der 
konſervative Deputierte Denis Cochin beantragte 
unter Hinweis auf die Montag Abend durch die 
Erdſenkungen verurſachten Unglücksfälle die Ein⸗ 
ſetzung eines parlamentariſchen Ausſchuſſes zur 
Unterſuchung der unter der Leitung der Seine 
Präfektur ausgeführten Straßen⸗ und Wegebauten. 
Ebenſo meldete der konſervative Deputierte Binder 
in der Kammerſitzung am Donnerstag eine Inter 
pellation an über die infolge des jüngſten Wi 
wetters in Paris vorgekommenen Unglücksfälle und 
verlangte, daß die Erörterung darüber ſobald als 
möglich ſtattfinden ſolle. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten Renoult erklärte, daß er die Kam- 
mer in der nächſten Woche über die Ergebniſſe der 
eingeleiteten Unterſuchung unterrichten werde, und 
ſchlug vor, die Angelegenheit am Freitag den 26. 
d. Mits. zu erörtern. Der Sozialiſt Laughe behaup⸗ 
tete, daß die Erdſenkungen hauptſächlich auf die 
ſchleuderhaften Arbeiten der Bauunternehmer zu⸗ 
rückzuführen ſeien, und verlangte, daß in die von 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingeſetzte 
Unterſuchungskommiſſion auch mehrere Mitglieder 
des Erdarbeiterſyndikats entſandt würden. Da der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten dieſe Forderung 
unbeantwortet ließ, erhoben die Sozialiſten einen 
furchtbaren Lärm, ſodaß der Kammerpräſident 
Deschanel ſich ſchließlich genötigt ſah, die Sitzung zu 
unterbrechen 

(Schwerer Unfall beim Salutſchie⸗ 
ßen.) Das italieniſche Truppentransportſchiff 
„Juliana“ ift Donnerstag aus Menevia kommend, 
in den Hafen von Aden eingelaufen. Als das 
Schiff den vorſchriftsmäßigen Salut für den briti⸗ 
ſchen Gouverneur abfeuerte, ereignete ſich ein 
ſchwerer Unfall. Eine Kartuſche explodierte zu 
früh. Zwei Seuleute wurden getötet und ein Ar⸗ 
tilleriſt ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. An Bord des Schiffes wurde durch 
die Gewalt der Exploſion beträchtlicher Schaden 
angerichtet. ; 

(Zur Unterſuchung des Empreß⸗ 
Unglücks.) Norsk Telegraphenbureau in 
Ehriſtiania veröffentlicht folgendes: Die Gr- 
klärung, welche nach Telegrammen aus Quebec die 
Reeder der „Storſtad“ der Unterſuchungskommiſſion 
vorgelegt haben ſollen, iſt, wie die Reederei Klave⸗ 
neß mitteilt, vollſtändig falſch. Eine derartige Er⸗ 
klärung iſt weder von der Reederei noch von dem 


Kapitän der „Storſtad“ abgegeben worden. Die 
Behauptung, daß die „Storſtad“ kurz vor dem An⸗ 


glück nicht dem Steuer gehorcht habe, iſt nicht rich⸗ 
tig. Die Hauptgeſellſchaften, bei denen die „Stora 
ſtad“ verſichert iſt, bezeichnen die Telegramme aus 
Kanada als tendenziös. Sie fordern die Preſſe und 
das Publikum auf, dieſe mit Skepſis aufzunehmen 
und mit ihrem Urteil zurückzuhalten, bis die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion und das Gericht eine Entſchei⸗ 
dung gefällt haben. 

PPP pp 2 a en el 
labba einhergeſprungen. Um ihr Haupt ſchwin⸗ 
gen fie mit wüſtem Geſchrei ihre Steinſtoßflin 
ten, um ſie dann jauchzend in den Boden zu 
ſchießen. Steine und Sand fliegen auf. Pulver 
rauch erfüllt die Luft. Immer ohrenzerreißender 
ſchwillt der Lärm an. Falkenſtein hat Rahan 
an die weiße Mauer eines Hauſes gerettet. Er 
ſteht vor ihr und möchte ihre ſchönen. kühlen 
Hände, die jetzt in zitternder Erregung den Hal 
halten, in die ſeinen nehmen und ihr ſagen: 

„Was fürchteſt du, biſt du denn nicht bei 
mir? Fühlſt du nicht, daß jo lange ich lebe; 
keiner dir ein Haar krümmen darf. daß dei 
Leben das meine iſt?“ a 

Hofſtedt und Ite hatten ſich jetzt auch einen 
Weg durch die Menge gebahnt und traten au 
Falkenſtein und Raham zu. Ite berichtete: 

„Es iſt ganz unmöglich, bis zur Moſchee zu 
gelangen, und doch war es mir, als ſähe ich da 
drüben, bei den Brotverkäuferinnen am CM 
gang, Herrn von Herberg mit ſo finſteren Augen 
umhergehen, daß mich ordentlich das Graule 
anging. Wenn er uns doch nur hier entd ie. 
Wir könnten ihm dann zuwinken. und e 
könnte ſich einen Weg zu uns bahnen.“ g 

„Genügt Ihnen mein Schutz nicht. Komteb 
chen?“ flüſterte ihr Hofſtedt zu. jertes 

Ste legte behaglich ihr weißverſchleierke⸗ 
Haupt gegen die Mauerwand und ſah mit einem 
mutwilligen Lächeln ihrer braunen uge 5 
ſchweigend in Hofitedts Geſicht. während Falken 
ſtein und Raham eifrigſt die immer von re 
herandrängenden Menſchenmaſſen durchmuſte. 
ten, mit einem krankhaften Forſchen, einer geu 
beinden Halt, die beiden fait den Atem bens m. 

Hofſtedt faßte blitzſchnell nach Ites Hand 

„Komteßchen,“ bat er ganz ſanft. (F. f. 


Pianes mit Pat-Ouandt-Klangboden 


Alleinvertretung für Thorn 
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Kleiderstoffe, Voile, Mousseline, Seide, 


ee: Leib-, Tisch-, Bettwäsche, Schürzen f 
ermässigt. und viele andere Artikel, ermässigt. 
0 Verkauf solange der Vorrat reicht. Besichtigung ohne jeden Kaufzwang gern gestattet. 
Deere rer I I mer erer core errfcı 
Saslsalsaisnisalnsissinnisnississisninnlsnlsnnisslsslsnisalsnianisnisnisninnisnisainnsnann 


Zu meinem 


Tunzkurſus, 


10 Schüler des evangel. Seminars f EE 

feine ich noch weitere Anmeldungen 

Acii junger Mädchen im . BER 
entgegen 


Elise Funk. . 
Hautcr&mes 


beste deutsche und ne 
Fabrikate, ferner 


=> 


19 


— 


Tea 


EEE) 
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Glycerin, 

Kaloderma, 

Kombella- 

Gurkencrême, | v 

pY poin, . = verkaufe Do 
anolin, “ su? 2 ur: eschäfts-Verlegung. 
Niva vom 22. Juni bis zum 3. Juli nieiier Bonath 
ivea, 7 Bor 


un 
Vergrösserungs-Anstalt 


; jetzt 
Breitestr. 2 — Tel. 530 & 
Eingang Bachestrasse. 
Gegründet 1898. 
1914 neu et 


Liiencrême, fämtüche Waren zu ganz außergewöhnlich billigen Breien. 
eny, > 
alle „Ank-brame, 2 Jacken⸗ Kost ume, nac mgliiger Art von ) Mk. an. Euglische Palelote pon 9 W 5 
Toilette-, Haar- 2 Weiß⸗ Stickerei⸗ Und farbige Wol- Leichte Staubmäntel PAN Mk. an. 5 
LT en e AA a 
] K lt a  Wollene Straßenkleider . cn 10 dn an ee u g. 
ae . Frottskoſtüne, Röcke, ſehr preiswert. ; bluſen 


D ädtischer Markt 33. 55 


a i Große ofen Kleider- und Wafi joie 


Kavalier" -Uhren à 
zur Hälfte des Wertes. ; 
ni ichet radi kal Goldgeist z 75 ie 


5 Neſte für Bluſen und Kleider, in Selbe und Wole. 5 ee 
Em Wafchftoffvefte. mm 1 


2. Geschäft: eass 
Thorn Schiessplatz. IR 
Telephon 1044, 5 
E e a 


„ „von 3 Mk. an. an raph für die Mitglieder 18 
eutschen Offiziers- und 


955 Thorner Beamten - Vereins. 


a 5 
in Gold, Silber, Sheet und da 
ahl. i 


1 7 chen - We 
i sit Abit Leuchlblal 
eiſeu. a 


Sieg, dee 


| “Thorn, stepo C 54. . 5, F 4 IS En Baden © Bam 
— Be ER Markt 14, Emil Weber, Culmer- 
S O Eu G E + S 5 strasse 20. 

Schteib maidine- 1 ardinen, 2 eppiche, Fell 155 u D üufer ſtoffe m Zr Ideale Büſte, = 


vbeiten, — Auf alle nicht zurückgeſetzten Waren gewähre bis zum 3. Juli Sa 


| u 
Horn, Mellienſtraße 61, 1, 


N * x 
RR 0 er i 

Fr. Behrendt. 710% Rabatt. SE = N 
1 2 8 = raſchende Erfolge, ärztli 
Ar dar de ken ene, Er 5 ausgeſchloſſen. SE N Sireng fejte Preiſe. Der S ae ee 


EN = Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es id an nicht leid lun. 
RR 10 3 . 2 ar: Baur t. zur Kur erforder⸗ 


Paraturen v. Bandagen gut u. billigft. 
S. Jaudſchuwäſcherel und Färberei 
S. Gorski. prakt. Bandagift, Thorn, 


Honogramme W L. en 


ineo üschezeichnen, neueste Muster, = í h i 15 0 F 
e t 
em von 10 Pfg. an, 85 : a x Oskar 3 an. i f ee 15 a = 
Optiker Seïdier, | mm FF EE 
Alistädi. Markt 4, „% (T 9 8 En 
neben der Apotheke. 22 8 


Harder, Berk, Friede 


ieaie 112 B. 


0 Mlaſſen⸗ 
al lotterie. 
Zu der anı 10. und 11. Juli 1914 


ſtaltfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. 8 ſind 105 


Sr. 
2 0 8 Loſe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


tönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, —— 1036. 


POSEN 


Na 1 = WILKELMPLATZB € 


ıtrarll 


werden ſauber und prompt zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 


I. Czajkowski, Getherſtr. 18, 1. 
Kachelöfen 
billigſte Bezugsquelle. 


A. Barschnick, Töpfermeiſter, 
Bankſtraße 2. 


welche 21, Jahr in einer Fleischerei tätig 
war, ſucht Stellung per 15. 7. Angeb. 
unter W. S. an die Geſchäftsſtelle der 
der „Preſſe“ erbelen. 
6 ch ſofort leichtere Arbeit oder 

1 e Vertrauenspoſten. Ein Leder⸗ 
arbeiter. Angebote unter L. D. M. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


N 85 
Möglichſt gleich eier verheirat,, evang 


Beamter gesucht. 


Perſönliche Vorſtellung ae Borlegung 


der Age bis 26. Juni oder vom 


15. Juli ab 
Rittergut Kielub b. Briefen Wyr. 


Tüchtige 


Anmergeselen 


gegen hohen Lohn und dauernde Beſchäf⸗ 
tigung ſtellt ſofort ein Chr. Jorrens, 
Baugeſchäſt. Seusburg, Ollvr. Seusburg, Oſtpr. 


KETTE 


gefucht, Sture e 21 Pfg. 
Taukel „ 

Baugeſchäft und Archilekturbureau, 

Allenſtein. 


Schloſſer 


ſtellt ſofort ein 
Geory Doehn, Eiſenbau⸗Auſtalt. 


Schloſſergeſelle, 
ſowie ein Lehrling 


können ſofort eintreten. Paul Pitzki, 
Schöuſee., Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei. 


Malergehilfen und 
Lehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


1 Lehrling 


kann eintreten. 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Ein Maler, 


der mit Anſlreichen von 9 
lichen Maſchinen vertraut iſt, ſowie ein 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäſtigung ge ſuſcht. 
Maſchinenfabrik 


Max Hirsch & Krause 
Mehrere kräftige 


Arbeitsburſchen 


ſucht von fof. Palnchowski, Lindenſtr. 58. | # 


Ein auberläjfiger Kutscher 
Bernhard Site, ng 


1 älterer Waufburſche 


wird von ſofort geſucht. 
Konditorei Dorsch. 

o 2 eo 9 
Ein anſtänd. Fräulein 
als Verkäuferin für eine Militärkantine 
von ſofort geſucht. Angebote unter N. 0. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Büfettiere mit Kantion, Ma⸗ 
terialiſten für Kantinen, Kellner⸗ 
lehrlinge, Hotelhausdiener, Rut- 
ſcher und Burſchen erhalten jeder⸗ 

zeit Stellung. 

Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 


Nenſtmädchen 
für Heinen Haushalt bei hohem Lohn 
von ſofort oder ſpäter geſucht, auch durch 
Vermittlung. Zu erfrageu in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beachten Sie bitte 
die Schaufenster- 
Auslagen. 


mit Stenographie und e 
beſtens vertraut, wird zum balvigen An⸗ 
tritt geſucht. 

Angebole unter A. Z. 50 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gaub. Aufwärterin 


werd geſucht Fiſcherſtr. 55 b, pt., l. 


Aufwartefrau 


ab 1. Juli geſucht Brückenſtr. 10, pt. 


A Bh: 1 m a A , 


von 100 ME an verleiht 
ſtreng reell, distret u. 
ſchnell. ©. Gründler, Berlin 186, 
Oranienſtr. 165a. Größte Umſätze feit 
Jahren, Proviſion erft bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko. 


18—20 000 Mai k 
hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorſtadt zu zedieren geſucht. 

Angebote bitte unter D. K. V. an die 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“ zu richten. 


6000 Mark 


zur ſicheren Hypothek hinter 26 000 Mk 
auf ein ſtädtiſches Geſchäftsgrundſtück, 
welches mit 42 000 Mk. belaſtet iſt, vom 
1. Oktober geſucht. Angebote unter L. 
M. W. T. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


15 000 Mk., 


auch geteilt, auf ſichere Hypothek zu vere 
geben. Angebote unter W. B. 36 an 


Bar Geld 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Treppoſcher Weg 3, (in der Nähe des 
Schlachthofes gelegen,) ca. 6000 qm groß, 
kleines Wohnhaus mit Garten und großem 
Stall für ca. 100 Schweine iſt im ganzen 
oder teilweiſe zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Pfeiffer, Lindenſtr. 45 a. 
Fortzugshalber verkaufe mein in beſter 
Lage von Thorn⸗Mocker an der Haupt⸗ 
ſtraße gelegenes, faſt neues 


Hohn- und Geihäftshaus 


mit großem Hof, Obſt⸗ und Gemüſegarten 
für jedes Geſchäft paſſend. Gef. Angeb. 
u. J. F. 60, poſtlag. Thorn⸗Mocker erb. 


Fuchsſtute, 


ungariſch, 1,72 m, 8 Jahre alt, preiswert 
au verkaufen. Zu erfragen bei Vize⸗ 
Wachtmeiſter Bahlschmidt, 3. Eskadron, 
Ulanen⸗Regiment 4, da Beſitzer längere 
Zeit beurlaubt. 


X faufen 
die Geſchäftsſtelle der „Preffe”. 


7 Kostüm- 


Staunend 
billige 
!! Preise!! 


Wegen vorgerückter 


Saison verkaufe ich 


sämtliche Blusen u. Kostümröcke 
du spottbilligen Preisen. 


Die herabgesetzten Preise sind alle deutlich 
in blauen Zahlen auf den Etiketten zu 
ersehen und sind 


20 


ermässigt. 


hi 


Breitestrasse 21. 


Fräulein, Wirtimaft 


in Ad. Waldau, Kreis Culm, 
ca. 70 Morgen Mittelboden einſchl. 
ca. 12 Morgen ſehr gute Wieſen, 
gute Gebäude und lebendes und 
totes Juventar ift preiswert bei 3 bis 
5000 Mark Anzahlung zu kaufen. 


Bernhard Griehl, 


Adl. Waldau, Kr. Culm. 


Neſtaurakious⸗Grundſtäck, 


Altſtadt, gute Lage, ift billig zu ver- 
Angebote unter M. B. 60 an 


Grundſtück, 


21 Morgen gute Acker und Wieſen, mit 

Gebäude, totem und lebendem Inventar, 

bin ich willens zu verkaufen. 
Thoru⸗Mocker, Waldauerſtr. 83. 


Schmiedegrundſtück 
mitStellmacherei, Einwohnerhaus, Garten, 
großem Hofraum und Nebenräumen ver⸗ 
kauft umſtändehaber Georg Schloemp, 
Thorn: Mocker, Amtsſtraße. 


Wohubausberlauf 


Das im Verſteigerungstermin (16. 
6. 1914) erſtandene Grundſtück des 
Bäckermeiſters Aug. Roggatz 


Schuhmacherſtraße 12 


ift bei feſten Hypotheken und geringer 
Anzahlung preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilen: 
Geh. Juſtizrat Trommer, 
Bureauvorſteher Damron, 
Thorn, Altſt. Markt 16. 


4 Semditük |: 


preiswert zu verkaufen 
: Coppernikusſtraße 35. 


112 Morgen, 


Kreis Thorn, an org zu verkaufen. 
Anzahlung 10 000 Mk. Nehme kleine 
Beſitzung in Zahlung, wenn bar zugezahlt 
wird. Näheres beim Beſitzer Paul 
Hardtke. Schwarzbruch, od. Carl 
Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Mein Grundſtück, 


20 Morg. Weizenboden mit großem Obſt⸗ 
garten und lebend. und totem Inventar, 
20 Min, von der Liſſomitzer Bahnftation, 
Kirche und Schule auf der Stelle an der 
Liſſomitzer Chauſſee, ſteht zum Verkauf. 
Franz Kasprzewski, Th. Papau. 
Fortzugshalber find von ſogleich 
Möbel 
zu verkaufen Altſtädt. Markt 12, 1. 
1 Büfett, 1 Geldſchraut, 1 
Bücherſchrank 


u. a. m. zu verkaufen Bacheſtr. 16. 


Umſtände wegen verkaufe zu günjtigen | 
E 1 80 | 


UN! 


r 
6 Jahre alt, „sie . m. kl. St. u. 
6“ groß, für Pferdezucht und Rennzwecke 
beſonders zu empfehlen. 
Feierabend, 


Krefien bei Melno Weſtpr. 


” 2 ig. agdhunde 


= ſtehen zum Verkauf 
Mellienſtraße 99. 


Gofort lieferbar! 


Vorzüglich erhaltener 


48“ Lanzkaſten 


mit garantiert marktfertiger Reinigung, 
dazupaſſende, ſauber durchreparierte 


Lokomobile, 


auf Wunſch auch Elevator. Nähere Aus» 

kunft erteilen 

Hodam & Ressler, 
Danzig T., Graudenz. 


Spazierwagen, 
feiner Federwagen und Geſchirre zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltener Flügel 


(Irlmer) billig zu verkaufen 
Gerechteſtraße 18, 1. 


Rverſe Chaiſelongues, 
ofas, wie eine gebrauchte Garnitur 
(60 Mk.), 1 Poſten Künſtlergardinen, 
eleg. Muſter, ſchon von 5 Mk. an, 
ſowie 1 Schreibtiſch (Eiche), Klub⸗ 
ſeſſel und Sofas, Vertikow, Umbau 
wegen Aufgabe dieſes Artikels zu 
jedem annehmbaren Preis. 

A. Bresslein, Tapezier und Deko⸗ 
rateur, Schuhmacherſtr. 2. 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 
Rudolf Reimann, Thoru, Ulanenſtr. 2. 


Grüne plüſchgarnitur und 
Trumeaux 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe 


ouo meine Pildefleinkichtung 


paſſend für Kolonial⸗, Schuhwaren⸗ oder 
. 
‚Jacoby. Neuſt. Markt 1. 


cet Arakan 


\ 


| 


Besichtigung 
ohne Kaufzwang 
erwünscht. 


En. 1000 tr. Seime 


Jaller 


aus der Scheune hat [WN 


Rittergut Vaieriee, Ar. Culm, 


Poft Klein Trebis. 


a Wolnungsangedutt e 
Möbl., freundl. Simmer, 

auf Wunſch Klavierben., von fof. od. ſpät 

zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 1, 3 


2 möbl. Zimmer 


zu vermieten Gerechteſtr. 25, 2 Tr. L 


Vornehm eingerichtetes 


Won- und. SMlafimmer 


von ſofort zu vermieten. 


Junkerhof, 1 Tr. 


In meinem Neubau Königstr. 27 find 


2 Läden 


mit Zubehör und mehrere 


è Zimmerwohnungen 
vom 1. 10. zu vermieten. 
R. Hauser, Fleiſchermeiſter. 


Culm W., Bahnhofittae 


iſt ein 


Flelſcherladen 


nebſt Wohnung, Stall, Werkſtatt, eigene 
Einfahrt, großem Hofraum, in denkbar 
befter, konkurrenzloſer Geſchäftslage, in 
welchem mehrere Jahre Fleischerei mit 
großem Erfolg betrieben wird, in der 
Nähe der Kaſernen, mit herrſchaftlichen 
Wohnungen (die Räume ſind auch zu 
jedem anderen Geſchäft paſſend) zu ver⸗ 
mieten. Anfragen erb. Daehn Nachtl., 
5 a. W. 


5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Mellientrraße 129. 


3 ᷑lmer wohnung 


mit Zubehör, Bad, elektriſchem Licht, im 
Roggatzeſchen Haufe, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 12, von ſofort oder 1. Okt. 1914 
zu vermieten. Auskunft geben 

Blumengeſchäft Lange, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 12, und 

Bureauvorſteher Damrau, Altſtädt. 
Markt 16. 


Nellkug Beni, 


Der am Bahnhof Penſau | 
gegenüber dem bekannten Soda A 


gelegene 


Ausflugsort 


bietet den verehrten 1900 Schule 
und Ausflüglern mit den 


geräumigen Eotalitülel 


fowie idylliſch gelegenem Garten a 
genehmen Aufenthalt. 
Verbindung Kleinbahn Thorn 
Scharnau. i 
Um freundlichen Zuſpruch bitte! 
R. Wicknig, Gaſtwirt. 


Leibitſch. 


Grenzübergang nach Rußland. 

Empfehle den geehrten Herrſchaſten. 
Ausflüglern und Vereinen mein 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten 
wie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge 
tränke iſt beſtens geſorgt. 


Auſiich von Königsberger WM- 
Um freundlichen Zuspruch bittel i 


Wwe. H. Marquar 
Rückfahrt des Sonderzuges vol 
Leibitſch 9.30 Uhr. 
Telephon: Leibitſch 9. ; 
Ich habe durch Landzukauf meinen 
Garten vergrößert, beſonders durch eine 
große Wieſe zum Spielplatz. 


Philipps⸗ 


5 und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten u und 
verehrten Vereinen von Thorn und Un 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 
E. Bartel, Gaſtwir 
Sonntagsfahrkarten von Thorn Sta nd 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin⸗ U 
Rückfahrt 50 Pfg. 


Waldpark 
Ottlotſchin, 


Verbindung von und uach 
5 Thorn. 
Ab Thorn Hauptbahnhof: 
618, 10%, 1158, 158, 32, 420, 78 
Rückfahrt: 

910, 1140, a, 442 557, 9. 103, 

Au Gonne und Fe rag 
werden für die Perſonenzüge und f 6 
den Sonderzug (ab Thorn 32 A 
Ottlotſchin IL) Sountagskarten zum 
ermäßigten Preiſe ausgegeben. 

Den verehrlichnen Vereinen, Schulen 


‘2c. halte ich den beliebteſten j f 


Ausflugsert 


Thorns beſtens empfohlen. 13 
Für gute Aufnahme werde ich fe 
bemüht ſein und bitte um freundlichen 


Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 4 
Schroeder, Bahnhofswilk 


Penſiun 


mit vollſtändiger Einrichtung billig 00 
e Angebote unter K. 103 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. A 
Knaben⸗Turnanzuh 


und Kindermäntel, 
fertigt Esser. Tuchmacherſür. 7, P 
Bus TEE pis 
Junge Eeute paky 
welche fürstliche Lakaien, Diener A 
Kellner werden wollen, sucht zur 2 ’ 
bildung Kupka’s Breslauer Diener- 
Kellnerschule, Gabitzstr. 156. Prosp. u aie 


Stellung sofort durch Verm. Reise verga 


Los nur Ziehung 
SOP] 2, Juli 


Sankt Georg 


Lotterie 


3409 Gewinne im Werte von Mark 


Hauptgewinne: 


Lose 50 pf. 11 Lose aus CEM 


schied.Tausend- 
Porto und Liste 25 Pf. © 


H. C. RT 882 


BERLIN W83, Friedrichstr. 1934. 


h in allen dure 
SS” Erhältlich auch mya yfestellen: 


Plakate kenntlichen Ve — 


Schleh, 319. ‚seht 
Culmerſtr. 4 


In Thorn bei: 


Gust. Ad. 
A. Schulz, 


MB 
:BROD ll. Als 


I GERICKE: . 


L. Daumanu & Ko 


ee a ze a — 


— 
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Die Seuchen in Rußland. 
Infolge der Erklärungen des preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters im Herrenhauſe über die Maul⸗ 
und Klauenſeuche veröffentlicht die ruſſiſche Veteri⸗ 
närverwaltung in den offiziellen ruſſiſchen „Regies 
rungsanzeiger eine längere Erklärung, in der ſie 
nachzuweiſen ſucht, daß die Seuche in Rußland fei 
neswegs jo weit verbreitet jei, wie der Miniſter 
ausgeführt hat. In der Erklärung heißt e 

Die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſchte in 
Deutſchland im Laufe der letzte ununterbrochen. 
Man dürfe daher nicht von einem Wiederausbruch 
der Seuche in Deutſchland unter dem Einfluß irgend 
welcher Arſachen von jenſeits der Grenzen sprechen. 
Seit Beginn des Jahres hätten ſich die Verhältniſſe 
bezüglich der Seuche in Rußland und Deutſchland 
wie folgt geſtaltet: Es jeien vorgekommen in 
Deutſchland in den vier Grenzprovinzen: im Ja⸗ 
nuar 66, im Februar 74, im März 75, im April 82 
Ausbrüche; im übrigen Deutſchland im Januar 
140, im Februar 85, im März 69, im April 68 Aus⸗ 
brüche; in Rußland in den ſiaben Grenzgouverne⸗ 
ments: im Januar 24, im Februar 24, im März 
17, im April 11 Ausbrüche; im übrigen europäiſchen 
Rußland: im Januar 96, im Februar 102, im März 
84, für April ſei die Ziffer noch nicht ermittelt. 
Daraus erſehe man einmal, daß die Verbreitung in 
Deutſchland viel ſtärker ſei als in Rußland, ſodann, 
daß die Seuche in den deutſchen Grenzprovinzen im- 
mer mehr zunehme, während ſie in den ruſſiſchen 
Grenzgouvernements immer abnehme. Daraus 
folgt, daß gerade Rußland eine größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit hinſichtlich des Schutzes ſeiner Grenzgebiete 
gegen die Einſchleppung aus Deutſchland aufwenden 
müſſe. Dank der in Rußland feit dem Jahre 1897 
eingeführten beſonderen Veterinäraufſicht über die 
nach Deutſchland auszuführenden Schweinetrans⸗ 
porte ſei in den ganzen 16 Jahren in Deutſchland 
kein einziger Fall feſtgeſtellt, daß aus Rußland nach 
Deutſchland ein kranker Transport ausgeführt wor⸗ 
den ſei, ſo daß man unzweifelhaft, wenn auch nicht 
von einer völligen Gefahrloſigkeit, ſo doch nur von 
einer minimalen Gefahr ſprechen könne, daß Ruß⸗ 
land als Anſteckungsquelle für die Maul- urd 
Klauenſeuche in Deutſchland gelten könne, 

Die ruſſiſche Veterinärverwaltung kommt auf 
Grund ihres umfangceichen Materials zu dem 
Schluß, daß die Bemühungen der deutſchen Behör⸗ 
den, die Verhältniſſe jo darzustellen, als ob Ruß⸗ 
land die Seuche fortpflanze, keinerlei ſichere Grund⸗ 


lage hätten Im jebigen Augenblick liege die Gefahr ( 


nicht in den kuſſiſchen Grenzgouvernements, ſondern 
in den preußiſchen Grenzprovinzen. 

Dies 9 55 verblüffende Darſtellung der 

inge will alſo genau das Gegenteil aller bisheri⸗ 


gen praktiſchen Erfahrungen bei uns mit der Ein⸗ 


fuhr lebenden ruſſiſchen Viehs beweiſen. Leider 
läßt ſich die obige kuffiſche Statiſtit für uns über- 
haupt nicht nachprüfen, aber man wird es uns nicht 
verdenken dürfen, wenn wir trotzdem an ihre 
Glaubwürdigkeit die ſtärkſten Zweifel knüpfen. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Ein mediziniſch⸗balneologiſches Werk über 
Ciechocinek in deutſcher Sprache iſt von dem Ciecho⸗ 
cineker Anſtaltsarzt Dr. J. Dembicki neuerdings 
herausgegeben. Dasſelbe wird ärztlichen Inter⸗ 
eſſenten, ſoweit der überwieſene Vorrat reicht, von 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung koſtenlos pez 
händigt. 


Sport. 


Die weſtpreußiſchen Athletik⸗Meiſterſchaften 
wurden vorigen Sonntag durch den Spielkreis eſt⸗ 
preußen des Baltiſchen Raſen⸗ und Winterſport⸗Ver⸗ 
bandes in Elbing ausgetragen. Seit Sonntag 
erfreut jiġ Elbing eines ſportgerechten Spielplatzes 
mit Aſchenbahn, die den vollen Betrieb des thle- 
tik⸗Sportes ermöglicht. Das Fejt war mit der Weihe 
des Platzes verbunden und brachte ſpannende 
Kämpfe und knappe Entſcheidungen. Von 16 weſt⸗ 


preußiſchen Vereinen waren 104 Leichtathleten zu 
den Kämpfen genannt, darunter beſonders zu er⸗ 
wähnen die Vertreter verſchiedener Turn⸗ und Se⸗ 
minet-Spielvereinigungen, die in Weſtpreußen De- 
[onders ſportfreudig find. Die einzelnen Reſultate 
waren: 100⸗Meter⸗Mallauf. 1. Harder (Sem. 
Thorn), 11,3 Sekunden. 2. Dr. Bechler (B.⸗ u. 


E.⸗V.). 3. Buſſing (B.⸗ u. E.⸗V.). 4, Lingenau. 
5. Seydel. Beide Elbinger Sportverein. Harder 
gewann mit ungefähr ein Meter Vorſprung. 1506- 


Meter⸗Mallaufen. 1. Kraetſchmann (B. u. En⸗V.), 
4 Minuten 31,8 Sekunden. 2. Prawitz (B. u. E.⸗ 
V.). 3. Neumann (Sem, Pr.⸗Friedland). 4. und 
5. Schriewer und Hevelke, (beide B.⸗ u, E.⸗V.). Kua 
gelſtoßen. 1. Lingnau (Elb. S.⸗V.) 1010 Meter. 
2. Stamatowitſch (A. S.⸗K. Danzig). 3. Kunze 
(Elb. S.⸗V.). 4. Heinrich (S.⸗V. Marienwerder). 
5. Schliep aft Elbing). 400⸗Meter⸗Stafette. 1. 
Erſte Mannſchaft des B. u. E.⸗V. (Rüdiger, Geb⸗ 
Hardt, Büſſing, Dr. Beler) 46,2 Sekunden, 2. A. 
S.⸗K. Danzig. 3. Zweite Mannſchaf des B.⸗ u. E.⸗ 
V. 4. und 5. Elb. Sportverein I und II. Stabhoch⸗ 
ſprung. 1. Bodammer (B.⸗ u. E.⸗V.) 2,97 Meter. 
2. Lingnau (Elb. S.⸗V.). 3. Falſehr (M. T.⸗V. 
Danzig). 4. Salemke (Hanſa⸗Elbing). 5. Erzes⸗ 
kowiak (Viſtula, Thor m) Weitſprung. 1. von 
Struszynski (A. S.⸗K. Danzig), 6,09 Meter. 2. 
Büſſing (B. u. E.⸗V.) 5,82 Meter. 3. Dr. Bechler 
5,80 Meter. 4. Seydel (Elb. S.⸗V.). 5. Bodammer 
B.⸗ u. E.⸗V.). 3000⸗Meter⸗Stafette. 1. Erſte Mann⸗ 
ſchaft des B.⸗ u. E-B. (Kralewski, Kraetſchmann, 
Prawitz), 8 Minuten 59 Sekunden. 2. Sem. Pr.⸗ 
Friedland. 3. Zweite Mannſchaft des B.⸗ u. E.⸗V. 
4. Elb. S.⸗V. I 5. Elbinger S.⸗V. II. Diskus⸗ 
werfen. 1. Lucyga (B.⸗ u. E.⸗V.) 32,22 Meter. 2. 
Lingnau (Elb. S.⸗V.) 32,18 Meter. 3. Hoffmann 
(M. T.⸗V. Danzig). 4. von Struszynski (A. S.⸗K. 
Hochſprung. 


400⸗Meter⸗Mallauf. 1. Harder 
54 Sekunden. 2. Krgetſchmann 
8. Being (Seminar Elbing). 4. 
B.- u. E.⸗V.). 5. Sittmann (Elbinger 
S.⸗V.). Harder lief ſehr gut und war nicht zu er⸗ 
reichen. 110⸗Meter⸗Hürdenlauf. 1. Dr. Behler (B.⸗ 
u. E.⸗V.). 2. Lingnau (Elbinger S.⸗V.). 3. Engel 
B.⸗ u. E.⸗V.). 4. Schulz (Elbinger S.⸗V.). 5. 
At (Hanſa⸗Elbing). Speerwerfen. 1. Heinrich (S.⸗ 
V. Marienwerder), 38,23 Meter. 2. Morgenſtern 
(B. u. E.⸗V.) 38,19 Meter. 3. Rühmann (Elb. 
S. V.) 4. Knauſt (Zoppoter Turnverein). 5. Lenz 
(Sem. Pr.⸗Friedland). Im Geſellſchaftshaus folgte 
dann die Preisverteilung. 


Rüdiger 


Agata. 

Novelle von Grazia Deledda. 
Berechtigte ir a aus dem Italieniſchen 
von Carl M. Ludwig ⸗Stuttgart. 
(Nachdruck nerboten.) 


N Seit drei Tagen peitſchte ein wütender Südweſt⸗ 
wind das wilde Meer gegen den nackten Strand. 
Die kleine, von niedrigen Hütten umgebene Reede 
lag einſam, wie das ganze. Jahr über, und man 
hörte nur die heulenden Stimmen des Windes und 
der Wellen. 

Die beiden Liebenden trafen ſich aber dennoch 
unter freiem Himmel zwiſchen den Felſen. Der 
Mann war zuerſt heruntergekommen. Vorſichtig 
und gewandt, von Zeit zu Zeit den Arm aus- 
ſtreckend, als wolle er ſich deſſen verſichern, daß 
ringsum nichts Gefährliches ſich befände, warf er 
ſich auf den ſchwarzen Sand ins Dunkel. Von da 
aus ſah er zu ſeiner Rechten am nahen Horizont 
die ſchwarzblauen Berge unter den dahinſtürmenden 
Wolken. Der Neumond warf goldſchimmernde 
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Lichter auf das tiefblaue Chaos von Felſen, die ſteil 
zum Meer abfielen und links in eine lange Reihe 


von Klippen ausliefen. Die Felſen verſchlangen 
die hüpfenden Wellen und ſpien ſie wie geſättigte 
Ungeheuer wieder aus. Der Mann ſah nach den 
ſchweigſamen Hütten, und es war ihm, als hörte 
er durch das Brauſen von Wind und Meer ein 
Stöhnen. Vielleicht war es ein Kranker; denn die 
Badegäſte waren beinahe alle kranke Bauern, die 
aus dem Innern des Landes und weit her in 
Wagen oder auf duldſamen Pferden kamen, um hier 
zu geneſen. Vielleicht war es ihr Gatte, der ver⸗ 
wundet und kraftlos, wie ein Ausſätziger, ſich über 
das Wetter beklagte? Dies war wahrſcheinlich auch 
der Grund, warum ſie ſo lange auf ſich warten ließ. 

Aber deshalb war der Mann nicht ungeduldig. 
Kam ſie ſpät oder früh, kommen mußte ſie doch, und 
er dachte an die andere, die er nicht erwartete und 
die niemals gekommen wäre, obgleich er mit zwei 
Schritten bei ihr hätte ſein können. Er wandte ſich 
um, den Kopf auf die Arme geſtützt und kaute den 
ſalzigen Sand. Und wiederum drang das Stöhnen, 
als käme es aus der Erde, bis zu ihm, während das 
Rauſchen des Meeres und die Unruhe ſeines Her⸗ 
zens ſich in einer einzigen Schwingung auflöſten. 
Er ſprang auf und lauſchte; aber er hörte nichts 
als das Heulen von Meer und Wind. Der Mond 
ging langſam zwiſchen den grauen Wolken auf. 
Bald war er rot wie eine Wunde, bald blau, wie 
das Auge eines Kindes. Er verſchwand, leuchtete 
wieder auf, als hätte er Furcht davor, in den aufge⸗ 
regten Abgrund zu ſehen; aber die Wogen wälzten 
ſich ihm wütend, wollüſtig entgegen und glätteten 


ſich in der Ferne leiſe bebend unter feinen bald 


fahlen, bald blutroten Strahlen. 


Der Mann warf ſich wieder nieder und hörte 
von neuem das Stöhnen. Schließlich ſtand er auf, 
um nachzuſehen. Auf dem Sand ſaß ein Weib, die 
Arme um die Knie geſchlungen, den Kopf in ein 
Wolltuch gewickelt, das der Wind Hin- und Jer- 
ſchlug, und ſah ins Meer. Er erkannte ſie ſogleich 
und fühlte, daß ſich in dieſer Nacht ſein Schickſals⸗ 
knoten löſen müſſe. 

* s $ * 

Er warf ſich neben fie auf den Sand, und es 
ſchien ihm, als hätte alles ringsum, das Meer und 
der Himmel, durch die ſchwarzen Flügel des Tuchs, 
das ihr um den Kopf flatterte, Leben bekommen. 
Die ſcharfen Linien ihrer Naſe und ihre vorſprin⸗ 
genden Lippen ſtachen aus dem blaſſen Geſicht, wie 
das Profil einer Medaille von der Bronze. 

„Wie geht es deinem Schwager?“ fragte der 
Mann. 

„Du ſollteſt es beſſer wiſſen als ich!“ 

„Warum beſſer als du?“ 

„Weil du mit meiner Schweſter doch überein⸗ 
gekommen biſt, daß fie nicht mehr mit mir verfehre! 
Oder iſt's vielleicht nicht ſo?“ 

Der Wind trug ihre rauhen Worte mit ſich fort. 
Der Mann rückte näher an ſie heran, daß ſein Kopf 
beinahe ihre Füße ſtreifte und ſah zu ihr auf. 

„Was ift denn geſchehen, Agata? Warum hift 
du heute Nacht ſo merkwürdig? Warum biſt du 
denn hier ganz allein? Haſt du nicht, wie du ſo 
oft ſagteſt, Angſt vor deinem Manne? Wo iſt er?“ 

„Wie du neugierig biſt, Diego! Ja, er jagte es 
auch heute Abend wieder, daß er mich tötet, wenn 
er mich bei dir ſieht. Mich tötet er, verſtehſt du, 
nicht dich! Du brauchſt alſo keine Angſt zu haben!“ 


J y d TV: um VCH Dumm I LTE u ra N en 


Er ſprang zitternd und voll Zorn auf die Knie. 
Es war ihm, als müſſe er vor ihr in den Sand ver⸗ 
ſinken und als ſetzte ſie die Füße auf ihn, um ihn 
tiefer hinunterzudrücken. 

„Agata, was iſt geſchehen? Ich will es wiſſen! 
Ich habe dich ſtöhnen hören! Du ſtehſt jetzt wohl 
da wie immer, kalt wie eine Statue; aber das Herz 
jagt mir alles ... alles! Sprich, Agata, oder es 
geſchieht etwas Fürchterliches in dieſer Nacht!“ 

„Nichts, ſage ich dir! Wir haben uns ein wenig 
gezankt, weil er dorthin zu meiner Schweſter ge⸗ 
gangen iſt mit der Entſchuldigung, daß mein 
Schwager krank ſei. Ich wollte nicht mitgehen. Du 
weißt, daß ich mit meiner Schweſter Streit habe. 
Du erfährſt ja von ihr alles. Dann ſagte ich zu 
meinem Manne: „Geh du nur hin, wache nur bei 
dem guten Manne und laß mich allein! Ich werde 
Diego zu mir rufen, daß er mir Geſellſchaft leiſte!“ 
— Wie er dann aufgebrauſt iſt! Wie das Meer 
war er, ſo blitzte es in ſeinem dunklen Geſicht! „Tu 
was du willſt!“ ſagte er. „Wenn ich ihn bei dir 
ſehe, bringe ich dich um! Ihn laſſe ich am Leben, 
damit er ſich noch länger mit den verheirateten 
Frauen vergnüge!“ 

Der Mann krallte die Hände in den Sand, den 
er vor ſich aufhäufte. Was das Weib ſagte, war 
nicht alles. Er fühlte, daß ſie log und wollte alles 
erfahren. Er legte ſich wieder nieder und ſuchte ſich 
zu beruhigen. 

„Und du biſt heute herausgekommen, haſt dich 
hier in den Wind geſetzt, während man dich an 
ſchönen Abenden nie ſieht! Warum dies?“ 

„Um meinen Zorn auszuweinen! Siehſt du es 
denn nicht?“ 

„Und wenn dein Mann jetzt zurückkommt und 
dich bei mir ſieht?“ 

„Dann wird er mich töten.“ 

„Und du biſt damit zufrieden?“ 


„Sehr, Diego! Was iſt nur mein Leben? Nie⸗ 
mand liebt mich. Du kennſt mich von klein auf. 
Wir ſind dort drüben ja Nachbarn. Ich war mit 
einem reichen Manne verlobt und ſie, meine Schwe⸗ 
ſter, hat ihn mir weggenommen. Doch ſoll ſie ihr 
Glück haben. Ihr Gatte iſt zuſehends verfümmert, 
Ich habe dann einen Mann geheiratet, der mich 
nicht liebt. Er hat meinen Nacken gebeugt, ja, aber 
er liebt mich nicht. Du weißt es ja, Diego. Auch 
du ſagteſt einmal, daß du mich liebſt; aber auch du 
gehſt zu meiner Schweſter. Alle geht ihr zu ihr, 
wie man zu einer Wirtin geht, die ſtarken Wein. 
verſchenkt!“ ; 55 

„Sei ſtill, Agata! Wenn wir zu deiner Schwe⸗ 
ſter gehen, iſt es deshalb, weil ſie dir ähnlich iſt. 
Man trinkt den ſchlechten Wein nur, weil er dem 
guten ähnelt!“ 

„Sei du ſtill! Ihr Männer ſprecht alle ſo; aber 
nicht alle Frauen glauben es euch!“ 

Er ſeufzte angſtvoll und grub von neuem in dem 
Sand zu ihren Füßen. 

„Agata, wenn du wollteſt! Agata, wenn du 
Ich könnte für dich ... ich weiß nicht, was ich für 
dich tun könnte! Etwas, was keiner getan hat!“ 

Aber Agata war aufgeſtanden und lauſchte, 
während der Wind in ihre Kleider fuhr. Es ver⸗ 
gingen einige Augenblicke. Der Mann ſah Agata 
an, die, vom Wind getragen, fortzufliegen ſchien, 
und dachte ſich, daß, wenn er ſie in dieſem Augen⸗ 
blick nicht für ſich gewänne, er ſie nie gewinnen 


3 Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
Es war in den erſten Maientagen dieſes Jahres 
der mannigfaltigen Anerfreulichkeiten, da ſchrieb 
ich Ihnen von des talentvollen Max Reinhardt 
(ſprich Goldmann) „Mirakel“ (Spektakel⸗)Panto⸗ 
mimen im Zirkus Buſch dieſe läſternden Worte: 
.. „Wer das „Mirakel“ nicht erlebt hat, hat nichts 
verloren.“ Ich ſtand allein auf weiter Flur mit 
einer abſprechenden Kritik, die ſich weſentlich dar⸗ 
auf gründete, daß da in der Arena ein katholiſcher 
Gottesdienſt mit allen Einzelheiten zelebriert wird, 
lediglich um dem Regiſſeur⸗Ehrgeiz eines Reli⸗ 
gionsfremden Genüge zu tun. Ringsum rauſchte 
es im liberalen Blätterwalde von Lobespſalmen ob 
des großen Reinhardt großen Mirakels. Und jetzt? 
Was konnte ich erleben? Ein Mann, ein wirk⸗ 
licher Mann iſt in unſeren Tagen ſchwachatmigen 
Bekennermutes aufgeſtanden und hat zur ſelben 
Sache ſeine eigene Meinung, die die meinige iſt, 
frei herausgeſagt und hat ſich auch hinterher ſo gar⸗ 
nicht ins Bockshorn jagen laſſen, als die ganze 
druckende Linke über ihn herfiel. Das war Dr. 
Arthur Dinter, ſeines Zeichens Direktor des Ver⸗ 
bandes deutſcher Bühnenſchriftſteller; der ſchleuderte 
mitten in der Aufführung des „Mirakel“ dieſe 
Worte ins Publikum: „Ich proteſtiere als Katholik 
gegen dieſe öffentliche Schändung einer chriſtlichen 
Konfeſſion. Ich beklage es auf das tiefite, daß es 
in Deutſchland ſoweit gekommen ift, daß wir uns 
die öffentliche Profanierung unſerer heiligſten Ge- 
fühle gefallen laſſen müſſen, und daß die Chriſten 
zu lau oder zu feige ſind, um dagegen Einſpruch zu 
erheben.“ ... Jeder Zoll ein Luther, dieſer 


„Proteſtant“ von der anderen Richtung! Zwar ſein 
Vorſtand will ihm alsbald den Prozeß darüber 
machen. Aber er „forcht“ ſich nicht, erließ viel⸗ 
mehr in den Blättern, die national gerichtete ſind 
und noch von ſich aus Mut haben, eine längere Er⸗ 
klärung zur Rechtfertigung ſeines Verhaltens, die 
man gleichfalls billigen darf. Und nun hacken ſie 
alle wie die Krähen auf ihn ein. Ich aber rufe: 
„Heil, Dinter!“ Solcher Kerle, die noch eine Mei⸗ 
nung haben, können wir mehr brauchen. And ganz 
recht hatte auch ſein publiziſtiſcher Vorläufer, 
Julius Werner, als er bereits im Januar in 
ſeiner Zeitſchrift „Glaube und Tat“ unter dem 
erſten Eindruck der weihnachtlichen Erſt⸗Aufführung 
in Deutſchland über das Senſations⸗Ausſtattungs⸗ 
ſtück ſchrieb: „Die größe Gefahr (neben Moniſten, 
Freidenkern, Sozialdemokraten) für das Chriſtentum 
müſſen wir darin erblicken, wenn eine beſſere 
Theatralik in den Gottesdienſt ein⸗ 
zieht, oder wenn das Heilige unſeres Glaubens 
nur unter dem Geſichtspunkt des äſthetiſchen Wohl⸗ 
gefallens geſchätzt und zu ſenſationellen Bühnen⸗ 
effekten benutzt wird.“. 

Hingegen hat uns die tüchtige Technik, die 
weitab von jeder Theaterei rechtſchaffen finnt, 
grübelt, erfindet, um immer wieder zu verbeſſern, 
ein „Mirakel“ beſchert, das fiH überall einmüti⸗ 
ger Zuſtimmung erfreuen wird: Das Telephon 
in der Weſtentaſche iſt fürderhin kein holder 
Wahn, nein Wirklichkeit. Die Telephonfabrik Mix 
& Geneſt hat es unter der Benennung „Mirakel“ 
auf den Markt gebracht. Der uhrenförmige Appa⸗ 
rat iſt ſo klein, daß er in die Weſtentaſche hinein⸗ 
geht. Du ſchließeſt ihn an die Klingelleitung an, 


und — fertig iſt die Verbindung, ohne allen weite⸗ 
ren Apparat und Arger mit den verehrten Damen 
amtlichen Verbindens. Dazu keine Gebühren und 
ganz minimale Anſchaffungskoſten! Sag', Telephon⸗ 
Kulturſklave, was willſt du noch mehr? . 


Überhaupt die Erfinder! Wenn's ihnen glückt, 
da haben ſie immer noch Chancen auf größeres 
„Schwein“ in dieſen Zeitläuſten, wo gemeinhin der 
Einzelne nur mit den Anderen ſeiner Sphäre gleich 
gewertet und — beſoldet wird. Einer hat ſich jetzt 
gar das „Einjährige“ durch die Erfindung eines 
„Hochzeitskuchens“ errungen. Das war der 
Bäckergehilfe Bachmann aus Charlottenburg. Der 
kam aus England zurück, baute einen 1 Meter 
hohen Hochzeitskuchen nach engliſchem Genre auf, 
überreichte den Hochzeitskuchen („bitte, zu ver⸗ 
ſuchen!“) der Handwerkskammer, und die fand darin 
eine ſo hohe gewerbliche Tüchtigkeit bekundet, daß 
ſie bei der Behörde daraufhin dem jungen Geſellen 
die rechtmäßige Anwartſchaft auf die ſchwarz⸗weißen 
Schnüre erwirkte. Mancher Jüngling, der wohl 
gern noch Kuchen ißt, aber auf der „Preſſe“ metho- 
diſch mühſam ſein „Einjähriges“ zu erlangen ſucht, 
wird den genialen Kuchenbäcker ſchwer beneiden.. 


Der unaufhaltſame Kulturfortſchritt bringt ſo 
nach und nach auch eine Wandlung in der Formu⸗ 
lierung landläufiger Redensarten mit ſich. Die 
vom „Pech“ in allen Lebenslagen, wie Pechvogel, 
Anglüdstabe uſw. zahlreich geprägten ſind beſon⸗ 
ders oft in aller Mund, wenn einer Malheur, 
namentlich Geldmalheur, gehabt hat und die ande⸗ 
ren ſich gut menſchlich darüber freuen. Fortan wird 
man nicht mehr, um den Superlativ des Pechhabens 
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zu veranſchaulichen, vom einfachen „Geldverlieren“ 
ſprechen, ſondern vom „Radium verſchütten“. 
Man weiß, daß dieſer ſeltene Stoff teurer iſt als 
alles, was in dieſer Welt der Werte bislang gehan⸗ 
delt wurde. Nun hat ein Ober⸗Pechvogel, ein 
Wärter in einem Sanatorium des Weſtens, eine 
Schüſſel gereinigt und deren Inhalt in die Waſſer⸗ 
leitung gegoſſen. Darin aber hatte man vorüber⸗ 
gehend, ohne des Mannes Wiſſen, ein zur Heilbe⸗ 
handlung angeſchafftes Quantum Radium im 
Werte von 20 000 Mark gelegt. Nun fließt es in 
der Kanaliſation und wird auf den Rieſelfeldern 
ein ſchmähliches Ende finden. Ein überlebens⸗ 
großer Optimiſt von Zeitungsreporter meinte, die 
Charlottenburger Pumpſtation werde nach dem 
Radium „fahnden“. Na, da können ſie lange 
fiſchen! Geld, das zum Fenſter herausgeworfen 
worden, iſt eher wiederzubringen, als Radium, das 
in der Leitung „ſtrahlt . 

Kennen Sie übrigens die neueſte Firmenbe⸗ 
namung ſchon? Die ſtellt den Gipfel des Konkurs 
renzjagens dar und lautet: „A A A. BBB. -Ger 
ſellſchaft“. Nämlich: Berliner Unternehmun⸗ 
gen ſtreiten ſeit langem um den erſten Platz im 
Großberliner Telephonbuch, in dem die Teilnehmer 
alphabetiſch aufgereiht werden. Um ſich den 
allererſten Platz dauernd zu ſichern, hat ſich die 
frühere „ABC“ — „Artikel für Ball und Cotillon⸗ 
Geſellſchaft m. b. H.“ umgetauft in: „AAA. BBB.“ 
— „Allgemeine Annoncen⸗Annahme Bei Billigiter 
Berechnung, Verlags⸗ und Reklamegeſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung“. ... Herrſchaften, was gibt 
es doch für erwerbstüchtige ABC. Schützen unter 
unſeren welterobernden Kaufleuten! ... - 
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würde. 


Und trotzdem wagte er nicht, 
rühren. Sie kauerte ſich wieder nieder. 
„Ich dachte, er käme!“ 

„Aber haſt du wirklich Furcht?“ 

„Nein, ſage ich dir! Wenn ich mich fürchtete, 
wäre ich nicht hier! And ich bleibe da, bis er zu⸗ 
rückkommt. Ich will ſterben! .. Ich will ſterben!“ 

„Agata, du weinſt? Agata? Agata?“ 

Und er kauerte ſich zu ihr nieder und fühlte mit 
ihr den gleichen Kummer, das gleiche Leid in der 
qualvollen Nacht und war eins mit ihr in dem 
nächtlichen Schmerz, wie ein Zwillingskern in einer 
Frucht. 

Agata weinte an ſeiner Schulter und erzählte 
ihm ihren Kummer. 

„Ich wollte nicht hierher kommen, verſtehſt du? 
Du weißt, wie die Dinge bei uns liegen. Wir ſind 
ja Nachbarn! Aber der Arzt ſagte: „Sie ift ſchwach! 
Bringt fie ans Meer!“ — Dann wollte mein Mann 
mitgehen, weil auch ſie, meine Schweſter und ihr 
Gatte, hierher kamen. Ich ſchlug vor, wo anders⸗ 
hin zu gehen; aber ich mußte gehorchen. Er wollte 
ſeine Hütte neben der ihrigen bauen; aber dann 
fiel ihm ein, daß es beſſer ſei, ſie in der Ferne zu 
errichten, damit ich nicht ſehen könne .. Und 
auch du biſt gekommen, Diego; aber nicht um 
meinetwillen!“ 

Sie legte die Hände auf ſeine Bruſt und ſtieß 
ihn zurück; aber er ergriff ſie ſchweigend, preßte ſie 
ſtumm an ſich. Er ſchloß die Augen und zitterte. 
Er ſah nur Tränen und Blut, wie dort über dem 
Meer. 

„Wenn er mich tötet, bin ich froh! Dann muß 
auch mein Schwager ſterben und die beiden können 
ſich heiraten. Und du wirſt dich mit ihnen freuen!“ 

Er löſte ſich von ihr los, ſah zum Himmel auf 
und lachte in feinem Schmerz. Dann drückte er 
mieder ihr Geſicht auf ſeine Schulter und ver⸗ 
ſtummte. Er ſchwieg lange, zitterte und zerbiß ſich 
die vom Sande ſalzigen Lippen. Der Wind ſtrich 
um ſie herum, wie eine hüpfende Beſtie; aber er 
bewegte nur ihre Kleider und ihre Haare. Ihre 
Seelen blieben unbeweglich, in den gähnenden 
Wirbel verſunken, wie die Klippe an ihrer Seite. 

Endlich ſchien der Mann ruhig geworden zu ſein. 
Er öffnete wieder die Augen und brachte das Tuch 
um Agatas Kopf in Ordnung. 

„Hörſt du, Agata! All das ſoll ein Ende haben! 
Habe nur Vertrauen zu mir! Alles wird werden 
wie früher, als wir noch Kinder waren! Erinnerſt 
du dich noch? Ich kam an die Mauer zwiſchen 
eurem und unſerem Garten und du riebſt die Son⸗ 
nenblumen zwiſchen deinen Händen, um die Samen⸗ 
körner auszunehmen. Weißt du es noch, Agata? 
Aber ihr waret reich und wir arm, und du haſt 
mich nicht gewollt. Du wollteſt den reichen Alten! 
Es rächt ſich alles auf der Welt, Agata! Aber jetzt 
haſt du genug gebüßt. Du gehſt mit mir in meine 
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Hütte und regſt dich nicht mehr. Hörſt du? Du 
haſt auch mir zu gehorchen, wenigſtens einmal! Dies 
einzige Mal!“ 

Mit Verwunderung ſah er, daß ſie gehorchte. Er 
führte ſie in ſeine Hütte und ſchloß ſie ein. Dann 
ging er an die Stelle zurück, von woher er gekom⸗ 
men, warf ſich wieder auf den Sand und wieder 
floß das Toben von Meer und Wind mit der Angſt 
ſeines Herzens in eins zuſammen. 

* + 
* 

Die Geliebte ließ in jener Nacht ſehr lange auf 
ſich warten. Sie hatte die gleiche Geſtalt wie ihre 
Schweſter, das gleiche Tuch um den Kopf, doch war 
es mehr geſchloſſen, ſodaß man kaum mehr die leuch⸗ 
tenden Augen ſah, wie bei einer ſchwarzen Maske. 

Als ſie bemerkte, daß der Mann krampfhaft 
zitterte, küßte ſie ſeine Hand. 

„Biſt du zornig, weil ich ſo ſpät komme? Ich 
konnte nicht eher, weil er krank ift. Zudem muß 
zich gleich wieder fort. Ich fürchte mich ...“ 

„Vor wem fürchteſt du dich? Vor dem einen 
oder vor dem andern?“ 

„Diego! Was ſprichſt du! 
denn erzählt?“ 

„Komm in meine Hütte und ich werde es dir 
ſagen! Willſt du folgen?“ 

Und auch ſie folgte. Sie gingen in der Richtung 
nach der Hütte, vom Wind getrieben. Indes war 
der Gatte Agatas nach Hauſe zurückgekehrt, und da 
er ſein Weib nicht vorfand, ſuchte er mit der Waffe 
in der Hand nach ihr. Er ſah die beiden in der 
Ferne kommen und lauerte auf ſie. Als ſie ihm 
nahe waren, zielte er auf das Weib, und der rote 
Blitz des Schuſſes beleuchtete ihre hohe und dunkle 
Geſtalt, das bronzefarbene, ſchöne Geſicht, die 
blitzenden, ſüßen, ſtarren Augen des Opfers, das 
mit ausgeſtreckten Armen nach vorne fiel, während 
der Knall ſich in dem Heulen des Sturmes verlor. 
Der Geliebte hob ſie auf, ließ ſie zurückfallen, und 
ſie blieb ſo auf dem Sand liegen wie ein ſchwarzes 
Kreuz. 


Was haben ſie dir 


Manniafaltiges.“ 

(Bei dem Brand in Kiel) ſind außer dem 
Schmied Eilers Lehrer Lietzbarski und Fräulein 
Stollerz verbrannt. Die Verkäuferin Ratje ift 
ſchwer verletzt. 

(Wegen Gattenmordes) wurde vom 
Schwurgericht in Kiel Frau Dertz aus Gaarden 
zu drei Jahren Gefängnis unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände verurteilt. Sie hatte im Jahre 
1908 ihren damaligen Mann, den Glaſer Schmidt, 
im Bett erdroſſelt und den Anſchein zu erwecken 
verſtanden, als ob ihr Mann ſich erhängt hatte. 
Ihr 17 Jahre alter Sohn, der der Tat beigewohnt 
hatte, hatte vor kurzem gegen die Mutter Anzeige 
erſtattet. 


(Hochwaſſer.) Wie aus Köln gemeldet 
wird, wurde geſtern Abend am Rhein die Hoch⸗ 
waſſergrenze überſchritten, ſodaß die erſten Ein⸗ 
ſchränkungen der Schiffahrt eingetreten ſind. Auch 
die Nahe und die Moſel ſind ſtark angeſchwollen. 

(In den Rhein geftürzt) iſt geſtern bei 
einer militäriſchen übung von einer Pontonbrücke 
ein beſpanntes Geſchütz vom 27. Feldartillerie⸗ 
Regiment. Die Pferde waren unruhig geworden 
und drängten nach der Seite, worauf ſich die Brücke 
unter der ſchweren Laſt neigte. Ein Mann und 
zwei Pferde ſind ertrunken. 


(Ein Schuß auf das Automobil des 
Großherzogs von Oldenburg.) Auf der 


Fahrt von Raſtede, der Sommerreſidenz des 
Großherzogs, nach Elsfleth, iſt das Automobil des 
Großherzogs am Wagenſchlage von einer Teſching⸗ 
kugel getroffen worden, die der Chauffeur bei der 
Reinigung des Wagens vorfand. Die Kugel ſtammt 
aus einem 9 Millimeter⸗Gewehr und war ſtark ver⸗ 
beult. In dem Wagen befanden ſich der Großherzog 
und ſeine beiden Töchter Ingeborg und Altburg 
ſowie eine Hofdame und die Leibjäger. Von den 
Inſaſſen hat niemand etwas von dem Schuſſe ge⸗ 
hört. Man iſt allgemein der Anſicht, daß man es 
nicht mit einem Attentat zu tun hat, ſondern daß 
aus einem Garten am Wege, in dem geſchoſſen 
wurde, das Geſchoß verſehentlich gegen das Gefährt 
des Großherzogs flog. 

(Feuer auf einem franzöſiſchen 
Unterſeeboot.) Aus Cherbourg wird ge- 
meldet: Durch Berſten eines Petroleumleitungs⸗ 
rohrs entſtand Donnerstag auf dem Unterſeeboote 
„Guſtave⸗Zédé“ ein Brand. Hilfe war ſchnell zur 
Stelle. Der Materialſchaden iſt unbedeutend. 

(Theodor Rooſevelt) hat ſich in Lon- 
don von einem Halsſpezialiſten unterſuchen laſſen, 
der ihm erklärte, daß er ſich unbedingt einer Kur 
unterziehen müſſe, wolle er nicht ſeine Stimme 
gänzlich verlieren. 


(Der Dampfer Kaiſer Wilhelm II.) 
iſt bei dem Zuſammenſtoß mit der „Incerneß“ 
ſchwer beſchädigt worden. Wie amtlich bekannt ge⸗ 
geben wird, haben die Taucher, die den Dampfer 
in Southampton unterſuchten, feſtgeſtellt, daß 
das Schiff bei dem Zuſammenſtoß zwei große Riſſe 
erhalten hat, den einen 24 Fuß und 5 Zoll, den 
anderen 18 Fuß und 9 Zoll lang. Die Taucher 
waren den ganzen Morgen über beſchäftigt, die Riſſe 
mit Matratzen zu verſtopfen, um das Schiff inſtand 
zu ſetzen, nach Deutſchland zurückzukehren. Infolge 
des Zuſammenſtoßes wurden tatſächlich zwei Com⸗ 
partements geöffnet, doch wurde das Waſſer durch 
das ſichere Arbeiten der Schotten von den anderen 
Compartements ferngehalten. Das Schiff hatte in⸗ 
folgedeſſen reichlich Dampf zur Verfügung, um die 
Pumpen arbeiten zu laſſen. Obwohl die Beſchädi⸗ 
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gung ſehr ernſt war, drohte doch keine Kataſtrophe. 


Kumoriftifches. 


(Ausſchüttung der Maſſe.) Der Kunde 
will beim Schuſter ſeine reparierten Stiefel ab- 
holen, allein der Laden ift zu. Er klopft ingrimmig; 
endlich erſcheint am Schiebefenſter des Hoch⸗ 
parterres der Kopf des Meiſters: „Es iſt zwecklos, 
daß Sie klopfen; ich habe beim Gericht meinen 
Bankrott angemeldet!“ — „Aber geben Sie mie 
doch meine Stiefel wieder!“ — Der Kopf ver 
ſchwindet; nach einer Weile fliegt aus dem Hoch⸗ 
parterre ein einzelner Stiefel auf die Straße hin⸗ 
ab. Und dazu ertönt des ehrlichen Meiſters 
Stimme: „Mehr darf ich Ihnen nicht geben; es 
gibt fünfzig Prozent!“ 


(Lebenswahr.) Im Kino werden Bilder 
des römiſcher Straßenlebens vorgeführt, darunter 
auch Aufnahmen von der Straßenreinigung. Man 
eht zwei Straßenkehrer auf dem Corſo Vittorio 
Emanuele. „Sie bewegen ſich ja garnicht!“ ruft 
das Publikum. — „Allerdings! Das beweiſt die 
Echtheit der Aufnahme!“ 


(Gut vorbereitet.) Im Schnellzugsabteil 
erſter Klaſſe figen nur zwei Herren; der eine ſchaut 
prüfend umher, ſchließlich wendet er ſich höflich an 
den Mitreiſenden: „Verzeihen Sie, mein Herr, 
aber vielleicht kennen Sie ſich hier beſſer aus: 
gibt es denn gar feine Notleine, um im Augen? 
blick der Gefahr den Zug zum Halten zu bringen? 
— Der andere ſieht auf, ſucht und ſchüttelt den 
Kopf: „Nein, ich jehe keine!“ — Der erſte uner⸗ 
ſchütterlich höflich: „Dann werden Sie mir bitte 
ſofort Börſe und Brieftaſche übergeben!“ 
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Bekanntmachung. 


Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn, und Schmidt, 
Baurat und Provinzial⸗Konſervator 
von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 


Preis von 3 Mk. 


in den Buchhandlungen von Max 
Gläſer, E. Golembiewski, 


Filiale 


Automobile 


sind die renommiertesten auf dem Weltmarkt. 


Monopol für Ost- und Westpræussen: 


Breiteſtraße 14. 


Walter Lambeck, A. Schul tz, eo 

Juſtus Wallis, K. Zablocki, R 

in der Papierhandlung K. Fie tz, 1 

beim Kaſtellan des Rathauſes, im A 

Muſeum und in der Stadtbücherei É ; 0 @ 


Coppernikusſtr. 12, 2) zu haben. 
Thorn den 4. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Aufruf. 


Frau e. Schumann, unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, wird hiermit 
aufgefordert, 3 8 

bis zum 30. Juni 
das bei dem Unterzeichnelen 
mietsweiſe benutzte Safes⸗ 

Fach Nr. 39 zu entleeren, 


andernfalls dasſelbe zwangsweiſe ge⸗ = : — = 


öffnet und der Inhalt der Hinter» 8 E 
ö n r Inhalt der Hin Sonder-Preise 


Auto-Palast. 


Königsberg Pr. 


RER 


Steindamm 142/3. 
oe 


M 8 


2 ae 


FIR 


Das Beste für 


1 


— S 


legungsſtelle übergeben werden wird. 
L. Simonsohn, i. Liqu. für 
Aufforderung! C ts -: Strümpf 
Die Gläubiger der Firma em orse S : o™o ru p E. 
— rom sem 
bom 22. guni vis 1. gun | Frack-Gorseis, | Gürtel-Gorseis, |Damen-Strümpfe 
30 Prozent Ihrer Sund den Ee lange Fasson, mit hell gestreift, mit Strumpf- 11 Makko, braun und 9 
Liquidationsrate bei der hieſigen . 2.20 „19 Hafens Ste schwarz . . Paar 92 u. 90 4 
Wiellmolelt, Liquidator. Frack-Gorseis 1 
AD i a wur 2.95 Wee St. 165, 1.40 u 66.2 Ki i m f 
| x INdET-SITUMPIE, 
Damen -Strümpfe prann und ee 
se 1—2, 3—4, 5 
in Flor, schwarz, braun und SET 
mod, aparte Farben 66 5 


sohn, i. Liqu., werden erſucht, in 
Filiale der Oſtbank für Handel Stüc 5 
Unt eri ail Herren-Makko- 
en, 
Preis 25 %, 32%, 385% 
Paar 1.00 und 


Frack-Gorseis, 


lange, elegante Fassons, vor- 
nehm ausgestattet, in grau 3 75 
und gestreift . . Stück . 9 


der Zeit 
und Gewerbe in Empfang zu 
und Schweißsocken, 
in grau, mod und, weiss, gut zumteil Vorder- und Rücken- 
Grösse 7—8, 9—10 


Preis 45 2,5027 


lum, ass 


Breiteſtraße 6, aus. 


Le 


SammherdeWihorlee! 
Poſt Reinau, Kr. Culm Wpr., 


Fernſprecher Culm 60. 


dis Grunwali, 


Uhrmachermeiſter, 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 


Uhren, Gold: und 


in allen Preislagen. 


“Teilzahlung geſtattet. "Tem 


Die diesjährige - Silberwaren, 
A k {i 2 1 ypt 
; — x Fahnennägel, 
* III / 190 Hochzeit⸗ und Pathen⸗ 
von 73 ungehöcnten, E Ae 
frühreiſen Merino- col Platten Trauringe 


Fleiſchſchaf⸗ Böcken 


findet 


Sonnabend den 27. Jun, 


mittags 1 Uhr, 
ſtatt. Die Herde wurde auf den 
Ausſtellungen der deutſchen Land. 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft in Danzig.. 


und Berlin hoch prämiert. EN = T 4 þ 
i hen Mon a i Anmeldung : 2 Culmerst y 8 Telephon 839. 
tehen Wagen auf Bahnhof Kor⸗ age schon von Pf. an, à 1.59 u. 2.00 M. 
natowo. Doppelseitige Schallplatten Bei Einkauf von 5 St. die 6. Platte gratis. 
von Loga. Eigene Reparatur-Werkstatt. Bequemste Teilzahlung. Besichtigung ohne Kaufzwang. 
Alte Platten jeden Fabrikats werden eingetauscht. 


50 a ; 1 F LER * Ang 


5 kauft man vorteilhaft und billig nur im grössten 
Spezialgeschäft von 


1$ 2 SES Tuak DA 
afeiner Marflandel No. 00 
„Edel- Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
gewerbe zu Berlin, sowle alle anderen 


orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


allelniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöter Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel=, 
Branntwein- und Likör = Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 

gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver 

ndbedinaungen gratis und frank® 
Vertreter ür Thorn: 


Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Sauberſte, ſchnelle 


denie Wii 
und Firberei 
W. Kopp, Thorn, 


Seglerſtraße 22 U. Fliſabethſtraße 4. 


oxir 


Stannidälerei gerd, 
Poſt Ai an Lultau 4 


Der diesjährige ſreihündige Verlauf 
von ca. 27 ſprungfähigen feifhreifen 


Merino⸗Böcken 


hat begonnen. Leiter der Züchtung iſt 
Herr SchaſereidefterPröchndw. Jopoa. 
Die Gutsverwaltung. 
Die Beſichtigung der Böcke iſt jederzeit 
geſtattet. (Preis 100—250 Mk.) Wagen 
bei rechtzeitiger Anmeldung auf den Bahn⸗ 
höfen Liſſomitz und Thorniſch⸗Papau. 


Als Kochfrau 


empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Feſtlichk. Frau Jährling, Bäckerſtr. 37, 3. 


TMulddeucſche lebten 


die Hautpflege ist 


25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 
— Nachahmungen weise man zurück. — 


; Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, : 


Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin-Fabrik Martinikenfelde $ 


In meinem Neubau Eliſabethſtr.⸗ u. Strobandſtr.⸗ 
Ecke ſind vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermieten: 


1 Eckladen mit 3 Schaufenſtern, ca. 33 qm, 
3 Seitenläden 


paſſend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 
und jeder Laden mit darunter liegendem Keller verſehen, 


PD 4 1. u. 2. Etage, mit je 8 hellen 

2 Wohnungen, Zimmern u. reiol Jh, derte 

Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung, ſehr paſſend für 
Rechtsanwalt und Doktor, 


3. Elage, mit 4 Zimmern, ſowie 

1 Wohnung, reichlichem Zubehör u. Zentralheizung 
verſehen. 

Zeichnungen liegen zur Einſicht in meinem Geſchäftslokal, 


Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, Fernſprecher 517. 


Thorn. 


Telephon Nr. 174, 181. 


Sinftige Erledigung 
von Banlgeſchäften jeder Art. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in 


| Angelegenheiten der Vermögensbertpaltung. 
Stahlkammer. EEE 


Bei Rheumatismus und Nervenknoten 
verwende man zur Maſſage die ſchmerzſtillende und zerteilende 
Hölling'ſche Rheumatismus⸗Creme. 

Preis 2.50 und 1.25 Mk. Proſpekt gratis und franko durch 
R. Scheffler, Berlin C2, Neue Promenade 8, Inſtitut für Körp 


X 


erpflege, 


A GENG 


ER 


mit je 2 Schaufenſtern, 
ca. 22, 30, 45 qm, 


Ziehung am 14: und 15. Juli 1914 


in Berlin im Dienstgebäude der 
Königl. General -Lotterie - Direktion. 


Deulschel.ulliahrer- 


Lotterie 


400 000 Lose. 16178 Gewinne 
im Werte von Mark 


welche in 3 Ziehungen und zwar am 
14. u. 15. Juli, 8. u. 9. Sept. und vom 
28. bis 31. Dezbr. 1914 zur Verlosung 
gelangen. 
Hauptgewinne im Werte von Mark 


z 


N 


iN usw. USW, 7 
i IM ohne jede Nachzah- 9 
4 LOSCA J M. tung für alle arei 
5 Ziehungen gültig, Porto u, offizielle 
y Gewinnlisten die 3 Ziehungen 
50 Pi. extra), In allen Lotterie- $ 
geschatten, sowie bei den Königl.) 

Lotterie-Binnehmern zu haben. 


A. Molling, Hannover 
und Berlin W. 9, Lennéstr. 4. 


Fa 
w 
sr 


UNU 


eee e 


„ Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
teit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nade 
nahme. Hygieniſches Verſaudhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 


D 


Fernruf 65. 


| Grosse. Posten Zephyr-Leinen 
in verschieden schönen Streifen, auf hellem und 45 
dunklem Fond, solange Vorrat, jetzt das Meter Et 


Grosse Posten Reinwoll-Mousseline 
nur diesjährige Dessins, Ia Qualität, solange Vorrat, 
Serie | Meter 75 Pf., Serie II Meter 90 Pf. 

Grosse Posten Crenons und Voiles 


bedruckt und bestiekt, in entzückenden modernen Dessins, 
auf hellem und dunklem Fond, solange Vorrat; 
jetzt Meter 0,85 bis 1.35 Mk. 
in 120 cm breit, Meter 2,50 Mk. 


Grosse Posten weisse Voile-Volants 
reich gestickt, in 120 cm breit, solange Vorrat, 


jetzt Meter 3.00, 4.00, 6.00 Mk. 


Auf das grosse Lager von 


8 D 2 
1 a, TA 
10 2 — . 4 


Grosse Posten eleganter Blusen 
fesche Formen, 3, 4 und 5 Mk. 


Grosse Posten weisse bestickte Wasen 
Kleider 10, 15 und 20 Mk. 
Grosse Posten Kostüm-Röcke 


weiss Frotté, schwarzweiss karriert, dunkelblau und Stoffen 
englischen Charakters, 3, 4, 5 und & Mk. 


Grosse Posten Staub- u. Reise-Paletots, 
Kostüme, Damen- und Backfisch-Grössen, 


Breitestrasse 33. 


as Haus der Moden. 


Fernruf 65. 


in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers 
tag den 22. Juni. 


Aus der Fülle der für diesen Verkauf zurückgelegten Waren empfiehlt die Firma als ganz besonders preiswert: 


| Grosse Posten Frottes 


erstklassige Qualitäten, weiss und farbig, uni und Brochè, 
120—130 em breit, Meter 1.80, 2.25 Mk. 


Grosse Posten Crepelines, Voiles, 


Givrines und andere moderne Bindungen, in hellen und 
dunklen Farben, ca. 110—120 cm breit, solange Vorrat, 
jetzt Meter 1.95 und 2. 50 Mk. 


Grosse Posten Kostüm-Stoffe 
130-cm breit, in modernen Farben und Geweben, 
jetzt Meter 2,25—-3.50 Mk. 


Die während der Saison angesammelten Reste in Wolle und 
Waschstoffen werden zü 


wahren Spottpreisen verkauft. 


erlaubt sich die Firma ganz besonders aufmerksam zu machen. Die gesamte diesjährige Konfektion wird 
4, 0 
33 |s lo bis 50 Jo unter dem bisherigen Verkaufspreise abgegeben. 


Grosse Posten Kinder-Paletots, Kleider 
und Kostüme sämtliche wesentlich unterm Preis! 


Grosse Posten eleganter französischer 
Kleider in hocheleganter Ausführung, 


Tee-, Nachmittags- und Abend-Kieider 


werden 


räumungshalber besonders billig ausverkauft, 


Niemand verabsäume sich zu überzeugen. 


horn 


* 


— ren 


— — TERN EST 


Thorn, Sonntag den 21. Juni 1914. 


Die Preſſe. 


Sun 


Veränderungen auf dem Monde. 
Von Engelhardt Rauchfu 


(Nachdruck verboten.) 


Es iſt kein Wunder, daß, vom aſtrophyſikaliſchen 
Standpunkte aus betrachtet, der Mond die längſte 
Geſchichte hat, denn ſchon im Altertum fing man 
an, ſich mit dem Zuſtand ſeiner Oberfläche zu be⸗ 
ſchäftigen, und zwar nicht nur in ungewiſſen Speku⸗ 
lationen, ſondern auch aufgrund von Beobachtun⸗ 
gen, die natürlich zunächſt nur mit unbewaffnetem 
Auge angeſtellt werden konnten. In dieſer Hinſicht 
iſt an erſter Stelle die Schrift Plutarchs „über das 
Geſicht der Mondſcheibe“ zu nennen. Erſt durch die 
Erfindung des Fernrohrs konnte vor dreihundert 
Jahren durch Galileis Eingreifen die Wiſſenſchaft 
hier weſentliche Fortſchritte machen. Der erſte be⸗ 
deutende Mondforſcher oder Selenograph war der 
Danziger Bürgermeiſter Hevelius, der bald nach der 
Erfindung des Fernrohrs das Licht der Welt er⸗ 
blickte. Seine Anſichten über die Bewohnbarkeit 
unſeres Trabanten wurden von ſeinem Zeitgenoſſen 
Riccioli mit Recht unter Hinweis auf den Mangel 
an Licht und Waſſer auf der Nachbarwelt bekämpft. 
In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts erhob 
lih dieſer Streit non neuem, als Schröter in Lilien- 
thal für die Eri enz eines gewiſſen Lebens dort 
eintrat, während Pilhelm Herſchel die gegenteilige 
Anſicht eigentlich zur Gewißheit erheben konnte. 
Im 19. Jahrhundert legte dann der ausgezeichnete, 
aber etwas phantaſtiſch veranlagte Beobachter 
Gruithuiſen noch ine Lanze für die Seleniten ein, 
denen aber der mir dem Bankier von Beer zuſam⸗ 
men beobachtende Berliner Forſcher W. Mädler 
allmählich den Garaus machte. 

Es liegt auf der Hand, daß der einzige Beweis 
für das Daſein von Mondbewohnern in den Ver⸗ 
änderungen beruhen muß, die wir auf unſerem Be⸗ 
gleiter wahrnehmen können. Dieſen Schluß umzu⸗ 
kehren, wäre jedoch ein großer logiſcher Fehler. 
Denn wie auf der Oberfläche unſerer Erde große 
Veränderungen, wie Bergſtürze, vor ſich gehen, ohne 
daß wir etwas dazu tun, ſo kann das Gleiche ſich 
auch auf dem Monde ereignen. 

Es kann ſich ereignen! Damit iſt noch nicht 
gejagt, daß es auch wirklich der Fall ift, und noch 
weniger, daß wir etwas davon wahrnehmen. Wenn 
55 auch die Frage einer Bewohnbarkeit des 
Hondes rundweg verneinen darf, ſo iſt fie nach den 
Serändetungen auf jeiner Oberfläche, wenigſtens 
für ganz kleine Bereiche, doch wohl zu bejahen. Da 
der Mond den Freunden der Himmelskunde am 
leichteſten zugänglich iſt, ſo wird es von Intereſſe 
ſein, einen kurzen Überblid darüber zu geben. 

Es wäre vorſchnell, wollte man allein aus den 
Abweichungen zweier Zeichnungen derſelben 
Gegend, die bei ungefähr denſelben Beleuchtungs⸗ 
verhältniſſen aufgenommen wurden, aber einige 
Abweichungen zeigen, ſchon auf lunare Verände⸗ 
rungen ſchließen. Nahe der Lichtgrenze machen 
ihon geringe Anterſchiede im Sonnenſtand viel aus; 
überdies ift der Einfluß der ſogenannten Libration 
nicht zu vernachläſſigen, der wohl für die Erklärung 
des Problems „Meſſier und Meſſier A“ ausſchlag⸗ 
gebend iſt. F 

Solche Veränderungen find alſo nur ſchein⸗ 
bare. Auch rauhe Gegenden werden bei dem 
Höherſteigen der Sonne ein gewiſſes Hellerwerden 
n ihrer Tönung aufweiſen, aber dies wird nicht 
als wirkliche Veränderung geltend gemacht werden 

Onten, Dagegen zeigen eine ganze Reihe von 
Flecken ein erhebliches Nachdunkeln, bis die Sonne 
am höchſten über ihnen ſteht. Leicht zu finden find 
tiefe beſonders in den Ringwällen Alphonſus und 
aſſendi. Endymion ift nach William Pickering 
der gelbſte Fleck auf dem Monde, deſſen Farbe zeit⸗ 
weiſe einen ſchwach grünlichen Anflug erhält. 
Waäghrend man hier die Veränderungen ſich bei 
leder Lunation (Mondumlauf) in gleicher Weile 
wiederholen ſieht, gibt es anſcheinend auch ſolche, 
ie zwar vom Sonnenſtande abhängen, aber doch 
nicht ſtreng regelmäßig ſind. Wir haben dabei die 
eigenartigen Phänomene am Mondkrater Taquet 
m Auge, die von Dr. Korn bemerkt und letzthin 
von M. Valier im „Prometheus“ beſchrieben wur⸗ 
den. Das Objekt ift nicht groß (nur 7 Kilometer 
urchmeſſer) und anſcheinend nur an kleinen Fern⸗ 
rohren beobachtet, ſodaß die Veränderung vielleicht 
noch nicht als gewiß zu bezeichnen iſt. Es handelt 
ich darum, daß der Krater Taquet unmittelbar nach 
onnen⸗Aufgang nicht ſchwarz wie die anderen 
Krater, ſondern mit einer Materie ausgefüllt er⸗ 
ſcheint, die ſchon in kurzer Zeit verſchwindet, wo⸗ 
rauf das Kräter⸗Innere normal ſchwarz wird. Man 
iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, dieje Frage durch 
eobachtungen an größeren Inſtrumenten zu ent⸗ 
scheiden. 

In der Selenographie findet ſich ein ähnlicher 
ER verzeichnet, den J. H. Schröter am 1. Novem- 

er 1791 an dem Zentralkrater im Poſidonius wahr⸗ 
genommen hat. Allerdings ift dieſer Beobachter 


trotz ſeines unermüdlichen Fleißes ein nicht beſon⸗ 
ers zuverläſſiger Gewährsmann, aber diesmal 

eint er doch einiges Vertrauen zu verdienen. Er 
ſchreibt über Poſidonius A: „Denn ſein Becken fiel 


A A 


32. Jahrg. 


blos grau, ohne allen dunklen Schatten, ins Geſicht, ſetzte er ſich an den Kamin, während die Kinder 


da doch alle übrigen umliegenden 7 Krater einen 
ſehr augenfälligen ſchwarzen Schatten hatten 
und wirklich erſchien er nun des folgenden Abends 
.. mit einem wirklichen ſchwarz dunkeln Schatten 
gleich den übrigen Kratern.“ Wenn die Beob⸗ 
achtung zutrifft, ijt e wohl auf Nebelbildung zu- 
rückzuführen. Julius Schmidt hat am 11, Februar 
1849 anſcheinend etwas ganz Ahnliches wahrge⸗ 
nommen. ; 

Mit dieſen Vorgängen ſtellen wir die neuen 
Wahrnehmungen von William Pickering an dem 
Mondkrater einmal zuſammen, der etwa 40 Kilo⸗ 
meter Durchmeſſer hat. Nach dem amerikaniſchen 
Aſtronomen beſtand die Veränderung hier darin, 
daß in jeder Lunation der Krater mit weißem 
Material überflutet ſchien, das aus ſeinem Nord⸗ 
rand herausquoll. Gegenwärtig ſoll das nicht mehr 
eintreten. Auch hier erwartet man mit Intereſſe 
das Ereignis der neueſten Beobachtungen. 

Wir betreten ein beſonders ſchwieriges Gebiet, 
wenn wir uns nun zu den Wahrnehmungen wenden, 
die einmalige Veränderungen von Gebirgsforma⸗ 
tionen treffen. Wie Julius Schmidt ſeit 1866 nach⸗ 
wies, ift ein tiefes Kraterchen (Linné) jo gut wie 
verſchwunden oder wenigſtens bedeutend flacher ge⸗ 
worden, als es früher geweſen ſein ſoll. Jedenfalls 
iſt es jetzt ſchwer zu beobachten, während es doch 
ſchon von Schröter, alſo mit ziemlich unvollkomme⸗ 
nen Mitteln, geſehen werden konnte. 

Eine viel beſprochene Veränderung hat H. J. 
Klein bei dem Krater Higinus bemerkt, wo ſich ein 
neues Kraterchen gebildet haben ſoll. Der Streit 
der Mondforſcher iſt heute noch nicht zur Ruhe ge⸗ 
kommen, da ſowohl das „Für“ wie das „Wider“ 
von erfahrenen Beobachtern aufrecht erhalten wird. 

Um vollſtändig zu ſein, hätten wir noch ein paar 
Kleinigkeiten zu erwähnen, die Freunde der Him⸗ 
melsbeobachtung jedoch lieber an der Quelle ſtudie⸗ 
ren wollen. Die Allgemeinheit intereſſiert beſon⸗ 
ders das Ergebnis, daß unſer Mond doch nicht als 
ein völlig toter Weltkörper anzuſehen iſt, wenn es 
auch bedeutende Schwierigkeiten bereitet, Verände⸗ 
rungen auf ſeiner Oberfläche wahrzunehmen. Wie 
geſagt, iſt manches noch zweifelhaft. Ein geübter 
Beobachter, wie Ph. Fauth, iſt ſogar der Anſicht, 
daß überhaupt noch niemand eine phyſiſche Ver⸗ 
änderung auf dem Monde geſehen habe. 


Gottes Gabe. 


Skizze von Hjalmar Höglund. 


Autoriſierte berſetzung aus dem Schwediſchen 
von Bert Sanders. 2 i% 
2 se {N 1. 
Die alte Paſtorin ging oder fuhr en ae 


ohne hier und da in großen und kleinen Gehöften 
nach dem Rechten zu ſchauen. And das geſchah 
niemals nach irgendwelchem Plan, ſondern nur in⸗ 
folge einer inſtinktiven momentanen Eingebung. 
Stets hatte ſie ein paar herzliche, aufmunternde 
Worte bei der Hand, und ſie verſtand es, ihren 
reichen Schatz von Lebenserfahrungen andern zu⸗ 
gute kommen zu laſſen. Wohin ſie kam, war ſie 
willkommen und wohlbekannt. 


Eines Abends hatte ſie wieder ihren Streifzug 
unternommen und befand ſich nun auf dem Rück⸗ 
wege. Es war naßkalt, ein arger Schneeregen. 
In der alten Frau zuckte es förmlich vor Rüſtig⸗ 
keit und Friſche. Sie ſchritt aus, um bald nach⸗ 
hauſe zu kommen. Vor Märten⸗Gulliks kleiner 
Hütte am Waldesſaum blieb ſie jedoch plötzlich 
ſtehen. 

„Hier iſt heute eine merkwürdig ſchwache Be⸗ 
leuchtung — muß doch mal hinein und nachſehen!“ 
Haſtig trat ſie durch das Tor. 

„Guten Tag!“ grüßte ſie freundlich, ohne ſich 
erſt in der Stube umzuſehen. 

Märten⸗Gullik nahm nicht einmal die Mütze ab, 
ſpuckte nach dem Kamin und antwortete ſtumpf: 
„Guten Tag!“ 

Die Paſtorin beſaß ein feines Gehör. Schnell 
überblickte ſie die Umgebung. Alle Kinder, von 
dem zwölfjährigen an, ſtanden da und ſchauten ſie 
an; einige Speiſereſte befanden ſich noch auf dem 
Tiſche, die Betten ſahen unordentlich aus; es war 
nicht ſo korrekt, wie man es bei Mutter Brita 
gewohnt war. Da mußte etwas nicht ſtimmen. 

„Sie ſcheinen verdrießlich, Märten⸗Gullik, ift 
etwas ſchief gegangen?“ 

„Schief genug, wenn meine Frau dort in der 
Stube mit dem ſiebenten Kinde liegt!“ ' 

„Oh, ift es nicht gut abgelaufen?“ 

„Ja, gewiß; aber es ift doch das ſiebente!“ 

Die Paſtorin trat ein paar Schritte näher und 
ſagte mit etwas barſcher Stimme: „Und das 
nennen Sie ſchief gehen? Sie ſollten ſich ſchämen, 
den Kopf hängen zu laſſen, weil Gott Ihnen 
Kinder gibt! Falten Sie lieber die Hände und 
danken Sie ihm für die Gabe!“ 

Märten⸗Gullik wollte in feiner momentanen 
Mißſtimmung eine ſpitze Antwort geben, doch die 
Paſtorin war bereits in der Nebenſtube. Finſter 


untereinander flüſterten und tuſchelten. 

Drinnen in der halbdunklen Stube zündete die 
Paſtorin ohne weiteres ein Licht auf der Kommode 
an, ging dann an Mutter Britas Bett, und alle 
Barſchheit war verſchwunden, als ſie herzlich ſagte: 

„Nun wünſche ich Ihnen Glück, Brita, zu ſolch 
liebem Gaſte!“ 

„Dank für die Worte und Dank dafür, daß Frau 
Ba: bei mir vorſprechen,“ erwiderte Mutter 
Brita lebhaft. „Es tut einem richtig wohl, auch 
von der Seite etwas zu hören; denn mein 
Alter —“ ſie fingerte nervös auf der Decke und 
zögerte einen Moment, dann fuhr ſie fort — 
„denn mein Alter ſieht das anders an! Er meint, 
die Kinderſchar wird zu groß und damit auch die 
Armut. Vielleicht hat er recht; aber es iſt nicht 
tröſtlich, das zu hören, wenn man ſo daliegt!“ 

„So meint er das!“ ſagte die Paſtorin und 
ſetzte ſich ungeniert auf den nächſten Stuhl. „Aber 
ich denke, daß Märten⸗Gullik genug Erfahrung 
haben müßte, um zu wiſſen, daß Kinder eine Gabe 
Gottes ſind, und daß man von Gottes Gaben nie 
zuviel bekommen kann! Gibt Gott Kinder, jo gibt 
er auch Brot; merken Sie ſich das, Brita! Denn 
es folgt Segen mit jedem neugeborenen Kinde, 
wenn wir nur Augen haben, um zu ſehen. Aber 
wem der Glaube an Gottes Vorſehung fehlt, dem 
fehlt auch die Fähigkeit des Sehens.“ 

Mutter Britas Augen wurden feucht, verſtohlen 
winkte ſie die Paſtorin näher ans Bett. 

„Glauben Sie ganz beſtimmt daran?“ 
flüſterte ſie. ; s 

„Ja, allerdings!“ i 

„Wenn Sie wüßten, wie gut einem das tut! 
Aber ſagen Sie es auch Märten⸗Gullik, denn wenn 
ich es ſage, hört er nicht darauf!“ 

Lächelnd ging die Paſtorin zur Tür und rief 
Märten⸗Gullik herein. 

„Entſchuldigen Sie, wenn ich geradezu frage: 
Gehört Ihnen dieſe Hütte, oder haben Sie darauf 
Schulden?“ 

„Wir ſind nicht einen Nagel darin ſchuldig!“ 
antwortete er großäugig, und Mutter Brita war 
durch die Frage etwas enttäuſcht. Doch die 
Paſtorin hatte ihre eigenen Gedanken. 

„Gehört Ihnen auch das Inventar, Möbel und 
Hausgerät?“ 

„Jedes Stück, ſo ärmlich es iſt!“ 

„Nun, das läßt ſich hören!“ Siegesbewußt fuhr 
ſie fort: „Ich erinnere mich, wie ich Sie als Braut 
anzog, Brita. Damals glaubten Sie beide be⸗ 
ſtimmt an Gottes Vorſehung, denn Sie heirateten 
ſozuſagen daraufhin. Sie hatten nicht die gering⸗ 
ſten Mittel, um einen Hausſtand zu begründen, 
mußten ſogar Ihr erſtes Bett leihen, nicht wahr?“ 

„Ja!“ gab Mutter Brita zu. 

„Dann kamen die Kinder, eins nach dem 
andern. Sie waren ſtrebſam und arbeiteten ſo 
fleißig, daß Sie immer noch ein wenig mehr heran⸗ 
zuſchaffen wußten, als Sie täglich bedurften. Ob⸗ 
gleich Sie nun das ſiebente Kind haben, gehört 
Ihnen die Hütte mit allem darin. Nun, und 
dennoch brummen Sie, Märten⸗Gullik, über die 
wachſende Kinderſchar und fürchten ſich vor jedem, 
das geboren wird? Vor den Kindern beſaßen 
Sie nichts, doch mit Ihnen haben Sie viel bekom⸗ 
men — wie wollen Sie das erklären?“ 

„Wenn wir weniger Kinder hätten, würden wir 
mehr beſitzen!“ antwortete er mürriſch. 

„Ja, in der Theorie, aber nicht in der Wirk⸗ 
lichkeit! Für die Kinder haben Sie gearbeitet, 
die Kinder haben Sie dazu gezwungen; ſie 
ſind es, die alles zuſammenhalten. Gerade darin 
liegt ja der Segen der Kinder!“ 

„Auch ein ſchöner Segen, ſich für ſie abzu⸗ 
arbeiten; denn je mehr Mäuler, deſto mehr Eſſen 
wird gebraucht, und deſto mehr muß man ſich 
ſchinden und ſchuften!“ beharrte er. 

„Sie ſündigen mit ſolchen Reden! Hüten Sie 
ſich, daß unſer Herrgott Sie nicht beim Wort hält 
und die Kinder krank werden läßt! Auf den 
Knien würden Sie vor ihm liegen und flehen, ſie 
Ihnen zu laſſen; und vielleicht verlieren Sie ſie 
dennoch! Hüten Sie ſich vor des Herrn Züchtigung, 
Märten⸗Gullik!“ 

Die alte Paſtorsfrau hatte ſich erhoben, und 
etwas Feierliches, Strafendes war über ihre ganze 
Perſönlichkeit gekommen, das auf die beiden 
anderen einen großen Eindruck machte. 

„Ich ſage es noch einmal: Gibt Gott Kinder, 
ſo gibt er auch Brot; denn es folgt Segen mit 
jedem neugeborenen Kinde. Sehen Sie!“ Damit 
nahm ſie einen Fünfkronenſchein aus ihrem Porte⸗ 
monnaie und legte ihn auf das Bett des Neu⸗ 
geborenen. „Sie brauchen mir nicht zu danken, 
Märten⸗Gullik, denn das iſt nicht meine, ſondern 
Gottes Gabe, ein Teil des Segens, der dem 


Kleinen folgt. Denn weshalb, glauben Sie, ſollte 5 
ich, die nichts von dem Vorfall hier wußte, gerade 


heute Abend hergekommen ſein, wenn ein anderer 
meine Schritte nicht gelenkt hätte?“ 


Sie knöpfte ihren Mantel zu, um zu gehen. 
Mutter Brita lag mit gefalteten Händen und 
konnte vor Rührung nicht ſprechen, und Märten⸗ 
Gullik ſah die alte, reſolute Frau eine lange 
Weile an. 

„Ich muß ſagen, daß die Frau Paſtor eine merk⸗ 
würdige Gabe hat, den Sinn der Leute zu ändern 
und einen dahin zu bringen, die Dinge von einer 
anderen Seite anzuſehen, als man gewohnt iſt. 
Faſt glaube ich, daß die Frau Paſtor recht hat!“ 
meinte er ſchließlich. „Ich will nicht, daß Sie 
meinen, ich hätte meine Gedanken wegen des Fünf⸗ 
kronenſcheins geändert, obgleich wir ihn gut ge⸗ 
brauchen können. Die Art, wie Sie uns das Geld 
geben, rührt mich. So danke ich der Frau Paſtor 
für die Gabe oder“ — er zögerte mit den Worten 
— „oder dem, deſſen Bote Frau Paſtor iſt!“ ſagte 
er mit einem feſten Griff um ihre Hand. 

Die Paſtorsfrau grüßte und ging hinaus in den 
Schneeregen, mit der gleichen Rüſtigkeit und 
Friſche wie zuvor. Ihr Portemonnaie war leer, 
völlig leer; ſie beſaß auch nichts, um es wieder 
zu füllen; doch das brauchten die da drinnen nicht 
zu wiſſen, dachte ſie. Der Fünfkronenſchein durfte 
nicht ihre Gabe ſein, ſondern die Gottes, damit ſie 
den Samen des Vertrauens ſäe. 


Hinter den Couliſſen. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

. i 5 b Nachdruck verboten.) 
Der Theaterarbeiter Friedrich Weiß will durch 
einige Mitglieder des R.⸗Theaters jo beſchimpft wor- 
den ſein, daß er ſich zur Wahrung ſeiner Ehre ver⸗ 
anlaßt geſehen hat, gegen die Herren klagbar zu 
werden. Richter: Alſo fünf Angeklagte auf einmal. 
(Zum Kläger): Was haben Ihnen denn die Herren 
eigentlich getan? Theaterarbeiter Weiß: Det jeht 
uf keene Kuhhaut nich druf, wat die for Schindluder 
mit mir jetrieben ham. Immer, wenn'k vorbei 
kam an die ihre Jarderobe, da jlubſchten je imma 
nach mir und machten ihre koddrijen Bemörkungen? 
Richter: Sind denn alle fünf Herren in demſelben 
Garderobenraum? Weiß: Jott, det is ja jar nich 
die ihre Jarderobe, da ſitzen ſe blos, weil ſe von da 
aus mit ihr'n Jeſang loszittern. Richter: In der 
Garderobe wird geſungen? Weiß: Det hat ooch 
ſeinen juten Irund. Sonſt hörte man zu ville von 
die ihr Jejröhle. Det Iröhlen jeht nu ſo Dach for 
Dach, oder ville mehrer Amd for Amd, ick konnte 
det ſchonſt nich mehr aushalten, un ſo ſtelle ick mir 
an een Amd vor't Inſchtrument, det is ſo 'ne Har⸗ 
monika⸗Kommode, und frage mit'n feinet Löcheln: 
„Na, ſchreit man nich ſo, Ihr jrault ja ſonſt det 
jange Publikus aus't Theater raus!“ Da ſchreit mir 
der eene, mit ne jange hohe Stimme behaft'n 
Menih, Klappe heeßt er, jleich an: „Halten Sie't 
Maul, wat vaſteht jon Bauer von Jurkenſalat?“ 
Un der, wat neben ihn zu ſitzen dhat, Kunrath 
heeßt der Kerl, der macht'n Dußlichen un lacht mir 
aus. Ick war nadierlich wietend, ſaachte aber wei⸗ 
ter niſcht un vadufte. Bei'n zweeten Jeſang trete 
ick wieder ran an die Brieder un ſchlage Takt, ſo 
reene aus Kaleika, ick wollte mir 'n Fetz mit de 
Sänger machen un ſinge mang: „Wir find die 
Sänger von Finſterwalde!“ Da haut mir der eene, 
— Alex heeßt er, Alex Brüller, uf meine Vorder⸗ 
floſſen un brillt: „Sie Lauſejunge, machen Sie, det 
Se fortkomm', ſonſt jiebt et 'n Ding!“ Det war nu 
'ne Bedrohung. Nadierlich konnte ick det nicht uf 
mir fiken laſſen, aber um keen Afjehn zu machen, 
machte ick mir for'n Oogenblick dinne. Wie ick dann 
wieder vorbei komme, et wurmte mir nämlich inner⸗ 
lich, dei die mir jo beleidigt und beſchumfen hatten 
— aljo wie ick wieder volbei komme, da fehe i 
jrade, wie der ältſte, — er heeßt mit Nam' Dietrich, 
der hat 'ne Stimme wie in tiefen Keller, — eene 
Stulle jenöhmigt mit Hackfleeſch druf, ſo recht ſchee⸗ 
neken mit's Mejer ißt un jedes Häppken noch mal 
mit's Meſſer fimf⸗ bis ſechsmal inſchneidt, dazu 
hatte er 'ne kleene Weiße neben ſich zu ſtehn, un 
da jage ick: „Na Kinder, Ihr macht ja orntlich Fett 
lebe!“ Nu, wat is'n dabei? Det is doch blos jut je⸗ 
meent. Wat der Dietrich war, der ſaachte ooch 
niſcht, weil er jrade faute. aber wat 'n andrer war, 
der Reuſch, der fuhr mir jleich ieber't Maul un 
meente: Wat ſich ſo'n frecher Kerl, als wie icke, 
rausnehm' dhut un der Brüller wollte mir noch 
eene langen, un der Kunrath machte n dreckijen 
Witz uf mir un der Klappe, der redte ejal wech von 
ſo'n pöblijen Mann, als wie ick eener wär. Un 
wie ick jing, da hatte ick mir jleich vorjenomm', die 
bei't Theaterjericht zu verklagen, aber weil ick jlobe, 
bei't richtije Jericht zieht et Jes Hat alle Fimfe 
i eden von de Brie- 


natürlich 
Hör’ ick nich recht? Det kann doch jar nich f 
Nu jeh' ick aber doch noch an't Theaterjericht. Det 
Singen in de nächſten Woche, det will ick die 
Schlumpſe ſchonſt vamaſſeln. 
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Grundſtücksaufteilung 


in Balkau, Poft Thorn, Bahnſtation Czernewitz, ca. 8 8 Chauſſee 
von der Garniſonſtadt Thorn. 


ne Cleditanſtal, 


Filiale Thorn, . Am Mittwoch den 24. Juni, 3 Uhr nachmittags, hallen wir im 
2 2 h Gaſthauſe des Herrn Wendtland Balk Verf 9 
Breiteſtraße 14, Fernſprecher 174 und 181. 1 großen Gutes des Sekt Fase Benedykeinski u Barnes 
il . 5 { ii 7 N 4 , ermin ab. 

f 0 0 Es können 3 größere Bauernſtellen von 80—100 M 5 
1i führn Ing von AN 1 iten Nje kk t ſtändige Molkerei und einige kleine Arbellerſtellen gebildet weiden 
insbeſondere m Acker apet e in 00 Je H ſtklaſſigem Niederungsader, 

urchweg rüben⸗ und weizenfähig, d 20 M 
Yi- und Verkauf, Yufterunhtung und Verwaltung bon Weidenkämpen und Fiſchwaf fer 40 Margen De Morgen Wald. 


Wertpapieren, Gebäude ſind reichlich vorhanden. Zahlungsbedingungen ſehr günſtig. 


Einlösung von Zinsſcheinen und Sorten, Käufer, welche vorher beſichtigen wollen, können fi direft bei der 


Geſchäftsſtelle der Oſtdeutſchen Güterbank, G. m. b. H., zu Thorn, 


Austellung von Greditbeiefen und Shens. „ Oſtdeutſche Güterbaun, G. m. b. H. 
In unſerer Stahlkammer e. 8, — oabiioi, Sue 966. 


beben ſtählerne Schrankfächer (Safes), ſowie ein abgeſonderter Raum für | ge 


geſchloſſene uf l et en 2c. ee gan mnchen Berfüs | É m E m 5 it 60 6 it ; | 
gung, worauf wir beſonders für die Reiſezeit aufmerffam machen $ asi F ii par met, 
| Bratöfen, Gasherde, Gas⸗ 


F. Drewiß, o. m. U. f. Mom, I date, Sade 


zu Kauf und Miete. 
Maschinenfabrik, 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


empfiehlt 


R. Peters, Culm. 


Niederlagen: Schönsee, Bromberg und Schwetz. 


Auswahl! 
in Kronleuc⸗ 
tern, Zuglampen, 
Pendeln, Loren, 
Ampeln, WPandarmen, 
Gasſtorklichtlampen, Juverk⸗ 
lampen, Heißwaſſerappara⸗ 
ten, Gasbadeöfen und ſüntlichen f 
modernen Gasapparaten für Hans f 
une l. ee lt Art.] 


; | Pejuh unſerer Aus⸗ 
I ftelung am Brom 
berger Tor e 


Reſerveteile für Mähmaſchinen 
und landwirtſchaftl. Maſchinen, 


Reparaturen an dieſen offeriert billigſt 


Techn. Bureau, Maſchinen⸗ u. Pumpenfabrik, 
3 E Be ir 59. 


K 


an allen gewerblichen und landwirt- 
schaftlichen Maschinen. 


Sorgfältige, sachgemässe Ausführung, 


„Orkan“ -Betonpfosten, 


am eisenarmiert, bester u. billig- 

ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 
pfosten, ohne deren Nachteile 
zu besitzen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit, 
Reparaturen ausgeschlossen. 
Hl Geeignet für Zaunpfosten, 
i Wäschepfosten,  Barriören, 
i Laternenpfähle, Wegweiser, 
A Warnungstafeln, Oberbau- 
‘| pfähle, Grenzsteine usw, Von 
grösster Wichtigkeit für feuch- 


Mässige Preise. 


Tapeten, Farben, 
Oele und Seifen 


offeriert billigſt 


Altt. markt 12, Oskar- Schlee; N 5 


mit eingehendem briellichen Fernuy Een 
radggegeben vom Rustinschen Lehrinsfltu 
N n von Frolessor C. Ilzig 


Die Studlenanstalt 
Das Lehrerinnen- 
Seminar 


Der wiss. geb. Mann 

Die Landwirtschafts- 
schule 

Die Ackerbauschule 

Die landwirtschaftl. 
Fachschule ö 

ki F à 90 PI. 


(Einzelne 1005 Mgen à Mark 1 


x Keufzwang boroitwilligst, 


Í Die Oberrealschule 
D.Abiturienten-Exam. 
Der Einj.-Freiwillige 
Die Handelsschule 

Das Lyzeum 


Seng, ten und sumpfigen Boden, 


krümmt 
Pfosten. für Viebkoppeln, RossgArten, 2055 erimmi 
Hühnerhöfe usw. zaunpfosten. 


Lieferung kompletter 
Zäune. 


Zementplatten. 


Gramischener Tiogelwerke i 


Georg Wolii, 


. Wpr., 1 


haben den en den Stup renden 
1. den Besuch are haftlicher 


irt 
. dass der Unterricht in so eln - 
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setzen, den Schülş 
2. eine 0 kalegens Bildung, 
N besonders die durch Son Schul- 


teilt wird. dàss jeder den Lehr- 
stoff verstehen Nas und 
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anlagung jedes Schiers Rücksicht 
genommen wird. 


von Aufnahme- und Abschiu 


prüfungen usw. — Vollständiger Ersatz für den a ALERT 


größte Aus wohl in Thorn 5 


Gebrüder CWS, 


PS 

welche bei Störungen ſchon ni 
andere erfolglos angewandt, hel 
mein glänzend begutachtetes olg 
. ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Ef lb. 
Boi X ſelbſt in hartnäck. Fällen. Dani“, iatt 
Unſchädlichkeit gar. 3,50 Mk, e extra ſtark 5,50 ME, pro Fl. us, 
Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatl 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


Ziehung schon 2. Juli 1914 


Sankt 
Georg- 


[LOTTERIE 


3469 Gewinne im Gesamtwerte von M. 


Hochmoderne Dessins mit Friesborden. 
Linoleum, en Bassisten 

Farben, Lacke, Oele 
zubilligsten Preisen, 


Au K Telephon 823, Otto Czoibe, Menn 8 
D :000000000.000 00er“ 


Sinalko und 
Weinbrause 


sind die 


wohlschmeckendsten 
Erfrischungsgetränkel 
Alleinvertrieb von 


Brauerei R. Fischer, 


Thorn, Fernsprecher 393. 
VOLYOHBYLBEOBRA42SFISIHDYEINIYEGOIHHRHHEH909988 


hei Zittau- 
Uhlig’ $ Jungborn, Oybin Dresden. 
Waldkur- und Nafurheilstafion. 
Wundervoller Kurort. 
„Ein Wunderwerk k 
Gottes“ urteilt Kaiser 
Friedrich III. Größte 
Heilerfolge durch Wärme- 
kultur und . Kräfligungs- | 
kur. Preis nur M. 7.50 
bis 9.— M. Aerzte am 
Platze. Prachtprosp. frei. 


y stsee-Sanatorium Zoppot 


für Nerven- und chron. Kranke. 

$ Entziehungskuren von Alkohol und Morphium. 
Bewährte Kuren für Gallenkranke. Röntgen- und 
Lichtheilanstalt. Spezialität: Krampfaderbehandlg. 
Prospekte frei. Besitzer und Leiter: Dr. Gumz. 


®9] nz 


Patentiert in fast allen Kulturstaaten, $ 
Für Überlandzentralen u. elektr. Betriebe Kö 


Walzen-, Schrot, 
Queisch-u. Mahlmühle $ 
Stille's Patent. 


Viele goldene Medaillen, \ 
Von der Deutschen Landwirtschafts-Ge- $i 
sellschaft-Ausstellung Strassburgi. E. 1913 
mit der höchsten Auszeichnung, der §g 
„Grossen Silbernen Denkmünze“, 
prämiert. 

Kataloge u. Prospekte gratis u. franko. f 
— Vertreter gesucht! — 5 


F. Stille, Maschinenfabrik 9 

Münster i.. W. g 
Nach Leistung und Arbeiterzahl: 

Grösste Spezialfahrik Dontschlands. 


BOOC0O9866899839609T9668 
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Hauptgewinne Zu 


Ži Br z Liste N 
a u ioe sortiert aus M. Porto u. 5 
f: Lose 50 Pl. verschied. Tausend 5 25 Pig. exit * 
in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen u. lin Gen 2 


7 H. 2 Kröger? Borim toss ag 
i Sdi 
Bade d Cha ee, 
. Neueste 
9 Aer 14 So nn enz 
A 


Altheriihmter Bade- und Luftkurort, inmitten he 

Einrichtungen für eləktrische und alle Medizinalbäd 
bad. Heilenzeigen: ‚Krankheiten der Atmungsorganer 

ante Herzlelden. Massige Kurtaxe. „Pros spek 


Modell C 1914. 
NJeues deutsches Reichspatent. 


u 
Kervani eidon, dere 


